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Jeder Vierte kann seinen Beruf aus gesundheitlichen Gründen nicht bis zur 
Rente ausüben. Gerade in Berufen mit körperlichem Schwerpunkt führen  
meist Schädigungen des Bewegungsapparats zum Verlust der Arbeitskraft.  
Eine günstige Absicherung der Grundfähigkeiten ist deshalb für alle Berufs-
gruppen unerlässlich, bei denen die körperliche Leistungsfähigkeit eine  
tragende Rolle spielt. Rufen Sie an oder besuchen Sie uns in einem unserer 
Kundendienstbüros in Ihrer Nähe. Wir beraten Sie gerne.
ANZEIGE
ihk.wirtschaft  dresden 10/2017 1
blickpunkt
Auf dem Weg zur Berufsbildung 4.0
»Bildung ist immer auf Zukunft ausgerichtet, da verändern sich
auch die Berufsbilder. Sachsen gestaltet diesen Prozess mit 
 einem Zukunftskonzept berufsbildender Schulen bis 2025.«
In kaum einer anderen Schulart be-schäftigt man sich so kontinuierlichmit künftigen Anforderungen an die
Absolventen wie im Bereich der berufs-
bildenden Schule. Bildung ist immer auf
Zukunft ausgerichtet, auch wenn dazu
erst einmal die Herausforderungen der
Gegenwart bewältigt werden müssen. 
Die Berufsbildung trifft seit Längerem
auf die unter digitalem Wandel subsu-
mierten gesellschaftlichen Veränderungs-
prozesse. Diese sind geprägt von Begriffen
wie Smartphone, Smarthome, E-Health,
Wissensmanagement oder BigData. Keine
bloßen Ideen, sondern reale Veränderun-
gen verbergen sich hinter Industrie 4.0,
Wirtschaft 4.0, smartem Handwerk, smar-
ter Landwirtschaft, digitalem Bauen oder
agilem Produktmanagement. Sie spiegeln
den durch die Digitalisierung ausgelösten
technologischen und wirtschaftlichen
Wandel wider und führen letztlich folge-
richtig zur Berufsbildung 4.0. 
Das traditionelle duale System der Be-
rufsausbildung und die sich daran an-
schließenden vollzeitschulischen Bil-
dungsgänge in Deutschland genießen
weltweit hohes Ansehen. Dafür sorgt
schon das didaktische Prinzip der Praxis-
relevanz, eine permanente Anpassung der
Inhalte der beruflichen Bildung an aktu-
elle und perspektivische Veränderungen. 
Vor allem die Lehrkräfte an den be-
rufsbildenden Schulen stehen demnach
schon immer vor der Aufgabe, Entwick-
lungen der Lebens- und Arbeitswelt zeit-
nah im Unterricht zu vermitteln, Lehr-
und Lerninhalte an aktuelle Bedürfnisse
anzupassen, sich neues Wissen anzueig-
dungsberufen und Berufsbereichen eine
Neuordnung. 
Aus sächsischer Sicht liegt der aktu-
elle Schwerpunkt jedoch auf der weiteren
Profilierung der Fachschulausbildung.
Sachsen war aktiv an der Erarbeitung ei-
nes »Qualifikationsprofils Fachschule In-
dustrie 4.0« beteiligt. Abzuwarten bleibt,
wie diese Zusatzqualifizierung in den Län-
dern integriert und das Anerkennungs-
verfahren des avisierten einjährigen Auf-
satzes auf die reguläre Ausbildung ausge-
staltet wird. 
Die berufsbildenden Schulen in Sach-
sen stellen sich seit vielen Jahren der vor-
anschreitenden Digitalisierung. Die Schul-
träger unternehmen große Anstrengungen,
die sächliche Ausstattung auch in der be-
ruflichen Bildung auf die Bedürfnisse von
Industrie und Wirtschaft und damit an in-
novative und zukunftsfähige Ausbildungs-
bedingungen anzupassen. Um die dafür
notwendige Technik und das kompetente
Personal vorhalten zu können, wird gegen-
wärtig daran gearbeitet, mit dem »Zu-
kunftskonzept berufsbildender Schulen in
Sachsen 2025« diese Entwicklung aufzu-
greifen und die beruflichen Schulzentren
im Sinne einer verlässlichen Struktur mit-
telfristig weiter zu profilieren. 
So bleibt die Berufsbildung 4.0 ein
Schlüssel zur persönlichen Entwicklung,
zur Teilhabe und Mitgestaltung der Ar-
beitswelt und Gesellschaft in sozialer,
ökologischer und ökonomischer Verant-
wortung und trägt maßgeblich zur Be-
schäftigungsfähigkeit der Fachkräfte so-
wie zur Wettbewerbsfähigkeit Sachsens
und Deutschlands bei.                            
nen, um dieses für den Unterricht aufzu-
bereiten. Allerdings verkürzen sich die
Innovationszyklen permanent, sodass
curriculare Festschreibungen bestimm-
ter Technologien wenig zielführend sind. 
Berufsbildung 4.0 muss darauf rea-
gieren, dass sich Berufsbilder verändern,
entstehen oder wegfallen und zu einer
höheren Spezialisierung bzw. Generali-
sierung führen. Die ab 1996 auf dem Lern-
feldkonzept basierenden Rahmenlehr-
pläne der Kultusministerkonferenz (KMK)
ermöglichen durch ihre offene, auf die
Entwicklung von Kompetenzen ausge-
richtete Struktur schon jetzt diese Weiter-
entwicklung für die Anforderungen von
Industrie 4.0 und Co. Dennoch beabsich-
tigt die KMK bei ausgewählten Ausbil-
Dr. Frank Pfeil, Sächsischer Staatssekretär für
Kultus.
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Der Oberlausitzer Unternehmerpreis wur -
de in diesem Jahr erstmals zum Tag der
Sachsen vergeben. Die Auszeichnung er-
hielten drei Unternehmer, die vor allem
in den Schulen der Region mit Aktivitä-
ten zum Thema Wirtschaft wirksam wur-
























Zu den neuesten Veränderungen im Zoll-
und Außenwirtschaftsrecht bietet die IHK
Dresden ein Update zum Jahreswechsel.
Diese Informationen werden von den im
Auslandsgeschäft aktiven Firmen sehr ge-
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kurz und knapp aus brüssel und berlin
Auslandsstipendien machen Ausbildung interessant 
BERUFSBILDUNG OHNE GRENZEN
Berlin. Der DIHK schlägt vor,
Auslandsstipendien auch für
Azubis einzuführen, um die
Attraktivität der beruflichen
Bildung zu erhöhen. »Wir kön-
nen den Austausch in der be-
ruflichen Bildung spürbar ver-
bessen, wenn wir uns dabei an




Schweitzer. Ein solcher »Deut-
scher Beruflicher Austausch-
dienst (DBAD)« sollte in An-













DAAD Stipendien für Auszu-
bildende, Ausbilder oder Ab-
solventen der höheren Berufs-
bildung vergeben. Das An-
gebot richtet sich sowohl an
junge Deutsche, die für ein Be-
rufspraktikum ins Ausland
wollen, als auch an junge Aus-
länder, die in Deutschland
eine Ausbildung absolvieren. 
Für junge Menschen würde ein
solcher Auslandsaufenthalt die
Attraktivität der beruflichen Bil-
dung erhöhen. Zugleich kön-
nen Azubis aus dem Ausland in
den beteiligten Betrieben den
DIHK-Präsident Dr. Eric Schweitzer
schlägt vor, Auslandsstipendien für
Auszubildende einzuführen.
Bürokratieabbau 
nach der Wahl 
anders angehen!
DIHK-FORDERUNG
Berlin. Die bisherigen politi-
schen Anstrengungen zum
Bürokratieabbau können die
Belastungen für die Betriebe


















seitens der staatlichen Büro-
kratie, so der DIHK-Hauptge-
schäftsführer. »Direkt nach
der Bundestagswahl sollten
wir alle gemeinsam daher
den Bürokratieabbau anders
angehen.« Als Vorbild emp-
fahl er Start-ups, die »plötz-
lich mit einer einfachen Lö-
sung kommen und damit das
bis herige System sprengen«.
Wansleben weiter: »Wenn die
Politik diesen Mut aufbringt,
Wansleben bestenfalls de -
ckeln, aber nicht verringern.
»Die von uns geforderte Bü-
rokratiebremse ist zwar in-
zwischen von der Bundesre-
gierung eingeführt«, sagte
Wansleben. »Mit dem Ziel,
für jede neue Regelung eine
alte abzuschaffen, denken
wir noch zu sehr in der alten
Welt der Behörden und  Ver-
waltungen.« Die zunehmen -
de Digitalisierung in den Un-
ternehmen erfordere neue und
Voraussetzung für die Steuerfreiheit ist, dass 
die Deutschkenntnisse für die berufliche Tätigkeit
notwendig und somit im überwiegend eigen -
betrieblichen Interesse sind.
Fachkräftemangel reduzieren.
»Die Stipendien sollten wie
beim DAAD aus Bundesmitteln
finanziert und unkompliziert
angeboten werden. Mit einem
solch mutigen Programm brin-
gen wir die Internationali -
sierung unserer Wirtschaft wei-
ter voran. Das schafft und si-
chert Arbeitsplätze in unserem
Land«, so Schweitzer. Impuls-
geber ist hier das Bundespro-
gramm »Berufsbildung ohne
Grenzen«, das der DIHK im
Schulterschluss mit dem Hand-
werk und unter Federführung
des Bundesministeriums für
Wirtschaft und Energie zur För-
derung von Auslandsaufenthal-
ten in der Berufsbildung bereits
durchführt.       (Fab./DIHK)  
dann heißt es in manchen Be-
reichen nicht mehr ›One in,
one out‹ bei insgesamt glei-
cher Belastung, sondern wir
schaffen durch Digitalisie-
rung ganzer Prozesse eine
hundertfache Einsparung für
die Betriebe.« Er zeigte sich
überzeugt: »Start-ups bringen
uns bei, wie man einfacher,
schneller und mit ein biss-
chen mehr Freude im Zweifel
sogar noch viel erfolgreicher
ist.«                     (Bel./DIHK)  
Deutschkurse sind kein geldwerter Vorteil mehr
STEUERRECHT
Berlin. Deutschkurse, die Arbeitgeber für
Flüchtlinge und Mitarbeiter finanzieren,
stellen keinen steuerpflichtigen Arbeits-
lohn dar. Das hat die Finanzverwaltung
aktuell in einem Schreiben bestätigt. Die
IHK-Organisation hatte sich für diese steu-
erliche Einstufung eingesetzt. Vorausset-
zung für die Steuerfreiheit ist, dass die
Deutschkenntnisse für die berufliche Tä-
tigkeit notwendig und somit im überwie-
gend eigenbetrieblichen Interesse sind.
Der Unternehmer kann solche Deutsch-
kurse organisieren sowie finanzieren und
den betreffenden Mitarbeitern steuerfrei
zur Verfügung stellen.       (Kar./DIHK)
ihk.wirtschaft  dresden 10/2017 5
kurz und knapp
Die Lausitz schließt 
ihre Reihen
SACHSEN UND BRANDENBURG
Beim Dauerthema »Strukturwandel Lau-
sitz« verfestigt sich die Zusammenarbeit
der beiden betroffenen Länder Sachsen
und Brandenburg. Nachdem sich bereits
im Juni die beiden Kabinette über eine
grundsätzliche Kooperation verständigt
haben, nimmt diese nun immer konkre-
tere Formen an. Dazu haben die Land-
kreise der sächsischen und brandenbur-
gischen Lausitz gemeinsam mit der Stadt
Cottbus ein Projekt mit dem Namen »Zu-
kunftswerkstatt Lausitz« ins Leben geru-
fen. Unterstützt von beiden Ländern wird
das Vorhaben mit rund sieben Millionen
Euro Fördergeldern über die Investitions-
bank des Landes Brandenburg. Die aktuell
sieben Mitarbeiter der Kooperation sollen
nun in einem ersten Schritt einen umfas-
senden Leitbild- und Beteiligungsprozess
der Region erarbeiten. Auch allgemein gilt
es für die Mitarbeiter, die Ideenfindung
und den konzeptionellen Vorlauf für eine
langfristig gelingende Strukturentwick-
lung vorzubereiten.  
Interesse an 
Wirtschaftsthemen
STUDENTEN IN DER IHK DRESDEN
Am 29. August empfing der Hauptge-
schäftsführer der IHK Dresden, Dr. Detlef
Hamann, eine Exkursion von Studenten
der Wirtschaftsgeografie der Universität
Hannover. Das Interesse der Studenten
betraf vor allem die ökonomischen und
demografischen Entwicklungen des Bal-
lungsraums Dresden im Vergleich zu Ost-
sachsen/Oberlausitz. Dr. Hamann prä-
sentierte den Studenten die wirtschaftli-
che Struktur des Kammerbezirks und die
Verankerung der IHK Dresden in der re-
gionalen Unternehmerschaft. Während
des Vortrags wurden die Hintergründe für
die jüngsten Erfolgsmeldungen wie die
Großinvestitionen von Daimler in Kamenz
sowie Bosch und Philipp Morris in Dres-
den erläutert. Der Hauptgeschäftsführer
ging aber auch auf verschiedene Entwick-
lungen ein, die der Kammer Sorgen berei-
ten. So erfreulich die Ansiedlungen von
Großinvestoren auch sind – gerade in
Ostsachsen werden dadurch Probleme
wie die jahrelange Abwanderung, die De-
mografie und der jetzt akute Fachkräfte-
mangel umso deutlicher. Auch das in
Sichtweite rückende Ende der Braunkoh-
leförderung in der Region wurde als zent -
rale Herausforderung der nächsten Jahre
herausgearbeitet. »Die manchmal etwas
vereinfachte Vorstellung, man könne Ar-




Noch fehlt das übergreifende Konzept oder die zündende
Idee, wie die Lausitz in 25 oder 30 Jahren aussieht, wenn
einmal keine Kohle mehr gebaggert wird. Trotzdem ist es
in unseren Augen als IHK wichtig und richtig, dass sich
die entscheidenden Akteure vor Ort vernetzen und ge-
meinsam an möglichen Konzepten arbeiten. Auf politi-
scher Ebene sind hier mit der »Zukunftswerkstatt Lausitz« und der kommenden
»Wirtschaftsregion Lausitz GmbH« die Weichen in Richtung Kooperation gestellt.
Aber wer sind letztendlich diejenigen, die den Wandel umsetzen? Natürlich die Un-
ternehmer vor Ort – und nicht nur die großen, wie die LEAG, sondern gerade auch
die kleineren Mittelständler. Es ist daher unerlässlich, dass die Politik ebenso in
den intensiven Austausch mit der Wirtschaft tritt. Gerade die Industrie- und Han-
delskammer, die tief in der regionalen Unternehmerschaft verankert ist, steht an
dieser Stelle als Mittler zur Verfügung und wird ihre Expertise einbringen.           
andere Industriebetriebe oder gar in grü -
ne Renaturierungsprojekte vermitteln, ist
in der Praxis nicht so einfach, wie sich das
so mancher vorstellt«, erläuterte Dr. Ha-
mann. Auch die großen Lohnunterschie -
de zwischen Groß- und Kleinunterneh-
men erschwerten solche Arbeitsplatzver-
lagerungen. 
Der Hauptgeschäftsführer nahm sich
fast drei Stunden Zeit für Vortrag und Dis-
kussion mit den Studenten. Dass diese
durchaus einen Erkenntnisgewinn mit-
nahmen, zeigte sich nicht zuletzt durch
das Exkursionsfeedback, bei dem der
IHK-Besuch als Höhepunkt der fünftägi-
gen Tour genannt wurde.             (M.J.)
Mittelfristig wird sich die Lausitz mit
der voraussichtlich Ende dieses Jahres zu
gründenden »Wirtschaftsregion Lausitz
GmbH« institutionell noch stärker aufstel-
len. Auch diese GmbH soll von den betrof-
fenen Landkreisen geführt und durch Ver-
treter beider Länder im Aufsichtsrat unter-
stützt werden. Die Zukunftswerkstatt wird
dann perspektivisch in die GmbH über-
führt, so dass die Region mit einer Stimme
spricht. Was bislang noch fehlt, ist der in-
haltliche Mas terplan, wie sich die Region
nach dem Ende der Braunkohleförderung
langfristig aufstellt.                        (M.J.)  
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Wirtschaft 4.0 braucht Bildung 4.0
Neben den drei traditionellen Kulturtechniken – Lesen, Schreiben und 
Rechnen – wird im 21. Jahrhundert als vierte Kulturtechnik auch IT- und 
Medienkompetenz gebraucht. Deshalb muss eine zeitgemäße Berufsbildung 
die neuen Medien in das Lehren und Lernen integrieren.
VERÄNDERUNGEN IN DER BERUFSBILDUNG 
Die fortschreitende Digitalisierungder Arbeitswelt wird zunehmendauch die Lernmedien sowie die be-
trieblichen Lehr- und Lernprozesse in der
beruflichen Aus- und Weiterbildung ver-
ändern. Betriebe richten Erwartungen an
ihre künftigen Auszubildenden, die neben
den drei traditionellen Kulturtechniken –
Lesen, Schreiben und Rechnen – eine wei-
tere, vierte Kulturtechnik des 21. Jahrhun-
derts umfasst: IT- und Medienkompetenz.
Gleichzeitig richten Auszubildende eben-
falls Erwartungen an eine moderne Be-
rufsausbildung in den Betrieben, die den
proaktiven Einsatz netzgestützter Medien-
formate im Ausbildungsalltag berücksich-
tigt. Denn Jugendliche nutzen digitale Me-
dien längst wie selbstverständlich als
Informations- und Kommunikationswerk-
zeuge. Ziel einer zeitgemäßen Berufsbil-
dung muss es daher sein, neue Medien in
das Lehren und Lernen zu integrieren. 
Es geht dabei nicht nur um die Aus-
wirkungen der Digitalisierung auf die Be-
triebs- und Produktionsabläufe und die
sich da raus ableitenden veränderten Qua -
lifikationsanforderungen. Eine Wirtschaft
4.0 braucht eine Bildung 4.0! 
Das heißt, die neuen Technologien
müssen verstärkt auch für das Lehren
und Lernen genutzt werden, und ebenso
intensiv gilt es, die  technischen und me-
dienpädagogischen Kompetenzen des
Aus bildungspersonals, der Beschäftig-
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Lernen wird individueller, flexibler 
und mobiler 
Der Anteil und die Bedeutung digitaler
Medien in Bildungs- und Wertschöp-
fungsprozessen werden zunehmen. Ler-
nen wird künftig individueller, flexibler
und mobiler. Es wird in Gruppen oder
auch individuell auf Lernplattformen, in
sozialen Medien oder in virtuellen Klas-
senräumen stattfinden und ist von Zeit
und Ort unabhängig. Dies alles wird Aus-
wirkungen auf die Struktur und die For-
men des Lernens in der beruflichen Aus-
und Weiterbildung haben. Es muss unser
Interesse sein, die Vielfalt, Individualität
und Leistungsstärke der digitalen Me-
dien zu nutzen, um Lernsituationen effi-
zient zu gestalten, damit Auszubildende
möglichst viele Kompetenzen aufbauen
können und deren Lernmotivation steigt.
Mit dem Einzug der Digitalisierung in die
berufliche Aus- und Weiterbildung, die
sich ganz konkret auch in modernen Be-
rufsbildern niederschlagen wird, steigt
wiederum die Attraktivität der Berufsbil-
dung insgesamt, weil die Berufsbildungs-
angebote sich dem Interessensspektrum
der Jugendlichen weiter annähern. 
Auszubildende, Beschäftigte und das
Ausbildungspersonal müssen für das
me diengestützte Lernen und Lehren ge-
schult werden. Insbesondere das Ausbil-
dungspersonal braucht in seiner neuen
Rolle als Lehr- und Lernbegleiter Unter-
stützung und Weiterbildung, denn die
Ausbilder sind in den Betrieben für das
Lernen und Handeln in einer digitalisier-
ten Arbeitswelt beziehungsweise für die
Gestaltung eines prozessorientierten Aus-




In Kombination und aufbauend auf ei-
nem grundlegenden Anwendungswis-
sen haben Forschungsarbeiten des Bun-
desinstituts für Berufsbildung (BIBB) ein
Modell medienpädagogischer Kompe-
tenz des betrieblichen Ausbildungsper-
sonals entwickelt, mit deren Hilfe ein gut
strukturierter und gezielter Einsatz digi-
taler Medien im Ausbildungsalltag mög-
lich ist. 
Das Modell beschreibt das Lernen mit
Medien, also didaktisch-methodisches
Wissen, das Lernen über Medien – also
den erzieherischen Aspekt in der Berufs-
ausbildung wie zum Beispiel Fragen 
des Jugendschutzes – und nicht zuletzt
schließlich den Aspekt der Medieninte-
gration – also ein Verständnis von Orga-
nisationsentwicklungsprozessen, da sich
betriebliche Abläufe durch die Digitali-
sierung ändern müssen. Das sind insge-
samt drei miteinander verschränkte Kom -
petenzen, die sich aufgrund ihrer inhaltli-
chen Komplexität erst im Rahmen spezi-
fisch ausgerichteter Qualifizierungsange-
bote aktivieren lassen.
Inhaltlich kann es hier zum Beispiel
um die Vermittlung von Fachwissen
durch Wikis, Blogs, Apps und Erklär-Vi-
deos gehen, um die Vorbereitung online
gestützter Prüfungen oder zusätzlich er-
forderliche Kenntnisse in den Bereichen
IT, IT-Sicherheit und Datenschutz. Im
Ausbilderportal des BIBB unter www.
foraus.de wird über diese Thematik, die
neuesten Arbeitsergebnisse und entspre-
chende Qualifizierungsangebote umfas-
send informiert.
(Autor: Prof. Dr. Friedrich Hubert Esser) 
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Prof. Dr. Friedrich Hubert Esser, Präsident des
Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) in Bonn,
beschreibt, wie die neuen Technologien die 
Berufsausbildung verändern werden und wie das
Ausbildungspersonal sich auf die technischen
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Digitale Kompetenzen stehen 
im Fokus
In vielen Berufsbildern sind digitale Kom-
petenzen bereits heute ein integraler Be-
standteil. Der Wandel der Digitalisierung
kann die Novellierung bestehender Be-
rufe erforderlich machen – muss es aber
nicht. Modernisierungen der Berufe erfol-
gen stets auf Impuls und im Konsens von
Arbeitgeber- und Arbeitnehmerorganisa-
tionen. Neue Anforderungen sind jedoch
häufig nicht leicht zu benennen oder kön-
nen sich auch schnell wieder verändern.
Deshalb werden in Ausbildungsordnun-
gen häufig technikoffene Formulierun-
gen gewählt. Aktuell haben sich zum Bei-
spiel die Sozialpartner in der Metall- und
Elektroindustrie für ein »agiles Verfah-
ren« bzw. die »dynamische Anpassung
von Berufsbildern« entschieden. Neue
Berufsbilder sind demnach derzeit nicht
Rund 250 staatlich anerkannte Ausbildungsberufe decken alle Bereiche in 
Industrie, Handel und Dienstleistung ab. Sie sind fast alle technikoffen und
handlungsorientiert formuliert, aber es werden auch ganz neue Berufsbilder
entwickelt.
Die Digitalisierung in den Unter-nehmen schreitet voran; neue Ge-schäftsmodelle und -beziehungen
entstehen. Umso mehr brauchen Unter-
nehmen Fachkräfte, mit denen sie den
Wandel zur Wirtschaft 4.0 gemeinsam
um setzen können. 
Mit der Digitalisierung entstehen
auch für die Betriebe neue Herausforde-
rungen bei die Ausbildung junger Men-
schen. Doch eine Blaupause für die Ge-
staltung der Ausbildung gibt es nicht.
Die Qualifikationsanforderungen der Zu-
kunft lassen sich nicht konkret oder nur
bedingt inhaltlich bestimmen. Auch des-
halb herrscht in vielen Betrieben noch
kein klares Bild von den daraus abzulei-
tenden Anforderungen an die Aus- und
Fortbildung. Sicher ist jedoch, dass die
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titelthema  
erforderlich, jedoch eine Teilanpassung
der Ausbildungsordnungen durch ein
neues integratives Element »Digitalisie-
rung der Arbeit, Datenschutz und Infor-
mationssicherheit« sinnvoll. 
Auch wenn neue Ausbildungsberufe
eher Einzelfälle sind, steht der Start ei-
nes neuen Berufes bereits vor der Tür. So
hat die rasante Entwicklung im Online-
Handel zur Entstehung des »Kaufmann/-
frau im E-Commerce« geführt. Der neue
Beruf wurde auch jenseits des Handels
für einen breiten Branchenquerschnitt
konzipiert und deckt ab 2018 übergrei-
fend betriebliche Anforderungen ab, wie
etwa die Bewirtschaftung eines Online-
Vertriebskanals. 
Um etwaige Qualifikationslücken zu
schließen, kann die Ergänzung eines Be-
rufs durch Zusatzqualifikationen (ZQs)
sinnvoll sein. Derzeit werden verschie-
dene ZQs entwickelt oder pilotiert – so-
wohl berufsübergreifend als auch bran-
chen- und berufsspezifisch. Die digita -
len Kompetenzen umfassen berufsüber-
greifend vor allem den Erwerb sozialer
Kompetenzen wie Kooperations- und
Teamfähigkeit oder Kommunikationsfä-
higkeit. 
Schlüssel in diesem Transformati-
onsprozess sind insbesondere die Lehr-
kräfte der beruflichen Schulen und das
Ausbildungspersonal in den Betrieben.
Auch sie müssen dabei unterstützt wer-
den, neue fachliche Qualifikationen zu
erwerben, digitale Unterrichtsinhalte zu
entwickeln und ihre Rolle als Lernbeglei-
ter zu verändern. 
Fundamente der digitalen 
Grund bildung 
Viele Arbeitnehmer haben schon Verän-
derungen in ihren Arbeitsprozessen er-
fahren, manchem stehen sie noch bevor.
Die Digitalisierung birgt viele Chancen
und verändert das Leben und Arbeiten.
Das zeigt auch die DIHK-Ausbildungs-
umfrage 2017: Für 68 Prozent der Be-
triebe werden die IT-Kenntnisse ihrer
Ausbildungsbewerber an Bedeutung ge-
winnen. Digitale Kompetenzen gehören
deshalb schon heute zur Allgemeinbil-
dung und sind bereits Aufgabe der allge-
meinbildenden Schulen. In der Berufs-
schule und in den Betrieben können
diese Grundkompetenzen weiterentwi -
ckelt werden. Dazu hat die Kultusminis -
terkonferenz (KMK) 2016 die Strategie
»Bildung in der digitalen Welt« definiert,
um die digitale Grundbildung als Teil der
Allgemeinbildung zu vermitteln. Dafür
müssen Lehrerausbildung, Unterrichts-
konzepte und Lehrpläne angepasst wer-
den. Eine angemessene Ausstattung al-
ler Schulen ist dafür die Basis. 
Hier schließt der digitale Infrastruk-
turpakt DigitalPakt#D von Bundesbil-
dungsministerin Johanna Wanka an: Er
Ulrike Friedrich, Expertin beim DIHK in Berlin
für Ausbildungsmarketing und Digitalisierung,
beschreibt die dynamischen Veränderungen






soll vom Bund mit fünf Milliarden Euro
für die nächsten fünf Jahre ausgestattet
werden. Die Länder verpflichten sich,
pädagogische Konzepte für das Lernen
mit digitalen Medien zu erarbeiten und
Lehrer entsprechend aus- und fortzubil-
den. Der Vorschlag des Bundesministeri-
ums für Bildung und Forschung (BMBF)
wird derzeit verhandelt. Eine Umsetzung
soll frühestens ab 2018 erfolgen. 
Durch die Digitalisierung bietet sich
nicht zuletzt die Chance, die Attraktivität
der dualen Ausbildung für junge Men-
schen zur steigern, und mit den Auszu-
bildenden Innovations- und Digitalisie-
rungsprozesse in den Betrieben zu initi-
ieren und zu gestalten. Dieses Potenzial
sollten wir alle nutzen.
                      (Autorin: Ulrike Friedrich) 
ANZEIGE
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Die künftigen Berufsschullehrer sollen an der
Uni auf handlungsorientierte Unterrichtsverfah-
ren vorbereitet werden. Das sind zum Beispiel
Fertigungs- oder Diagnoseaufgaben, Streit -
gespräch, Simulation, Rollen- oder Planspiel. 
Die Ausbildung der Lehrenden an der Universität muss sich einer doppelten
Praxis stellen: der Praxis der künftigen Fachkräfte im Betrieb und der Lehr -
praxis an den Berufsschulen. Mit dieser großen Herausforderung befasst sich
auch die TU Dresden.
Die Automatisierung und Digitali-sierung von Unternehmen und Ar -beit sowie die Vernetzung der In -
dus trie – das alles führt auch weiterhin
zu anspruchsvolleren und weniger an-
spruchsvollen Arbeitsplätzen. Die Neu-
ordnungsverfahren im Bund und ihre
Ausführung im Verbund mit den Kultus-
ministerien der Länder (KMK) reagieren
darauf mit veränderten und/oder neuen
Berufsbildern, Ausbildungsrahmen- und
Rahmenlehrplänen. Diese Verfahren neh -
men neue Entwicklungen auf, um mit
den Berufen und der Ausbildung dem
Bedarf der Unternehmen und der zu-
künftigen Arbeitskräfte Rechnung zu tra-
gen, sie attraktiv zu halten. 
Relevanz sozialer Kompetenzen wächst
Anspruchsvolle Arbeitsplätze erfordern
zu nehmend selbstständiges und selbst-
verantwortliches Handeln in der Ausfüh-
rung, mehr und mehr aber auch in der
Planung und Bewertung des eigenen
Handelns. Die Qualität der Arbeit ist ge-
genüber unternehmensinternen oder ex-
ternen Kunden zu rechtfertigen und oft in
(berufsgemischten) Teams zu leis ten. Das
bedeutet, dass bei den Facharbeitern so-
ziale Kompetenzen eine immer größere
Rolle spielen. 
Die von der KMK seit 20 Jahren in den
ver schiedenen Ausbildungsberufen nach
und nach eingeführten schulischen Lern-
feldlehrpläne sind ein Ausdruck der ver-
änderten Anforderungen. Sie stellen be-
rufliche Handlungsfelder und die Ent-
wicklung von beruflichen Handlungs-
kompetenzen in den Vordergrund. Das
heißt, dass in den beruflichen Schulen
nicht einfach nur (theoriegesättigtes)
Fachwissen bereitgestellt werden soll, das
in der Regel beispielhaft angewendet wird
(»ihr könnt das da und da finden«, »rech-
net mal das Beispiel durch«). Stattdessen
geht es um kritisch reflektiertes, in den be-
ruflichen Handlungsprozessen einsetzba-
res Fachwissen. 
Das erhöht die Anforderungen an die
Lehrkräfte massiv, weil sie im Allgemei-
nen nicht einfach nur Bücher zur Hand
nehmen können, sondern sich Gedan-
ken über lernhaltige berufliche Hand-
lungssituationen machen müssen, die
sie in – im Verlauf der Ausbildung immer
komplexeren – problemorientierten schu -
lischen Lernsituationen umsetzen kön-
nen. Eigene berufliche Erfahrung ist da-
für zentral.
Unterricht zielt auf Handlungs -
orientierung
Der Einsatz handlungsorientierter Unter-
richtsverfahren (zum Beispiel Fertigungs-
oder Diagnoseaufgabe, Experiment, Streit -
gespräch, Simulation, Rollen- oder Plan-
spiel, Projekt) zielt darauf, die berufliche
Handlungsfähigkeit auf fachlichem Ge-
biet, in der sozialen Interaktion und im
Umgang mit sich selbst und den eigenen
Werten zu entwickeln. Das bedeutet im-
mer, dass fachliche Hintergründe verstan-
den werden müssen, aber auch dass die
methodische Seite Beachtung findet: Die
Ausführung beruflicher Handlungen, die
Kommunikation mit anderen, die eigenen
Defizite in Wissen, Planung, Ausführung
und Auswertung, die mit Lernen ausge-
glichen werden müssen. 
Eine gute Qualität der Facharbeit ist
neben den persönlichen Eigenschaften
der Arbeitenden und den Bedingungen
in den Unternehmen zuerst vor allem
von einer angemessenen (dualen) Aus-
bildung in Betrieb und Schule abhängig.
Die Lehrkräfte an den berufsbildenden
Schulen müssen sich den Anforderun-
gen der betrieblichen Praxis der Auszu-
bildenden stellen. 
Die Ausbildung der Lehrenden an der
Universität muss sich deshalb der dop-
pelten Praxis stellen, also der Praxis der
zukünftigen Fachkräfte im Betrieb und
die Lehrpraxis an den Schulen. Das ist
Es geht um berufliche
Handlungskompetenzen
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eine große Herausforderung ebenso für
die Lehre an der Universität. 
Neben dem Studium auch 
Berufspraxis lernen
Mit der Einführung der kompetenzorien-
tierten Bachelor-/Masterstudiengänge im
Jahr 2007 und der Rückumstellung auf
Staatsexamensstudiengänge im Jahr 2012
hat sich die TU Dresden den beschriebe-
nen Anforderungen im Rahmen der Ge-
gebenheiten in Forschung und Lehre ge-
stellt. Zentrales Anliegen ist es, die zu-
künftigen Lehrenden dafür fit zu ma-
chen, in den berufsbildenden Schulen
wirklich nach Lernfeldern zu unterrich-
ten. Dafür muss die Idee verstanden
sein, eine entsprechende Haltung ent-
wickelt, das Fach- und Methodenwissen
aufgebaut sowie Ansätze für die unter-
richtliche Umsetzung erprobt werden
(Praktika). Im Verlauf des Studiums sind
die Kompetenzen nach und nach aufzu-
bauen. So steht am Anfang die Planung,
Durchführung und (Selbst-)Bewertung
einer einzelnen Unterrichtsstunde im
Vordergrund, später einer umfangreichen
Lernsituation im Lernfeld. 
Um mehr Studierende zu gewinnen
und Absolventen mit Nur-Abitur berufli-
che Erfahrungen zu ermöglichen, hat
das Institut für Berufspädagogik und Be-
rufliche Didaktiken in Zusammenarbeit
auch mit der IHK Dresden eine »koopera-
tive Ausbildung im technischen Lehramt
(KAtLA)« eingeführt, so dass Studieren -
de hier während des Studiums einen be-
ruflichen Abschluss erwerben können. 
Wie an vielen anderen Universitäten
wird das Fachstudium (hier in den Fach-
richtungen Metall-/Elektro- und Informa-
tionstechnik) durch die Fachkollegen der
Ingenieurwissenschaften übernommen.
Das ist vom Niveau nicht immer angemes-
sen und hat wegen Struktur und Umfang
das Problem, die wichtigsten Inhalte für
das Lehramtsstudium auszuwählen. An
der Problematik, dass das Fachstudium
dem Lernfeldgedanken noch nicht ent-
spricht, arbeiten die Professoren weiter.
In der Zwischenzeit sehen sie es als Auf-
gabe, die entsprechenden Anpassungen
durch die berufliche Didaktik der Fach-
richtungen vorzunehmen.
(Autor: Prof. Dr. Martin D. Hartmann)  
Prof. Dr. Martin D. Hartmann ist Direktor des Ins -
tituts für Berufs pädagogik und Berufliche Didakti-
ken an der TU Dresden. Er beschreibt, wie das Stu-
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Als Familienunternehmen in zweiter Generation
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Grundsätzliche Entscheidungen für die Bildung
in Sachsen
LANDESAUSSCHUSS FÜR BERUFSBILDUNG
Niemand kann zum Augenblick sagen,
wie genau sich unsere Welt mit der zu-
nehmenden Digitalisierung verändern
wird. Das betrifft neben ganz alltäglichen
Dingen im privaten Bereich auch den
Wandel der Berufswelt und die daraus
folgende Beschäftigung, die Stellung auf
dem Weltmarkt und den sozialen Wohl-
stand in Deutschland. 
Werden wir in Zukunft die richtig
ausgebildeten Fachkräfte haben, 
die diesem Wandel gewachsen sind?
Welche Weichen müssen jetzt gestellt
werden, damit mit unserem Berufs-
bildungssystem diese Veränderungen
gelingen können?
Sind dafür unsere beruflichen und
akademischen Bildungssysteme 
flexibel genug? 
Wie wird Qualifizierung, Arbeit 
und Beschäftigung in 20 Jahren aus-
sehen? 
Welche gesellschaftliche und 
unternehmerische Verantwortung
brauchen wir? 
Welche Ziele und Strategien gilt es
dabei zu formulieren?
Mit diesen und ähnlichen Fragen wird
sich der Landesausschuss für Berufsbil-
dung (LAB) des Freistaates Sachsen am
24. Oktober auf seiner Sitzung in Leipzig
beschäftigen. Gemeinsam mit den säch-
sischen Ministerien für Kultus sowie Wirt-
schaft, Arbeit und Verkehr und mit fach-
kundigen Gäs ten aus Forschung, Lehre,
Industrie und Handwerk treffen sich die
Mitglieder des Landesausschusses für Be-
rufsbildung zu dieser eintägigen Work-
shop-Veranstaltung. Ziel ist es, in den un-
terschiedlichen Arbeitsgruppen Kernaus-
sagen für die Zukunft herauszuarbeiten,
die es dem Landesausschuss ermögli-
chen, die richtigen Entscheidungen für
die allgemeine und berufliche Bildung in
Sachsen zu treffen und an die sächsische
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 lernfähigen Individuum
Von der Bleistiftskizze zum
Der humanoide Roboter Myon: 
Eintritt frei!
Max-Planck-Institut 





30. Oktober 2017, 19.00 - 20.00
of
scher
Das Design eines humanoiden Roboters hängt von 
seiner angestrebten Funktion ab. Im Fall von Myon 
ist das Ziel Erkenntnisgewinn – sowohl für die For-
, als auch für den Roboter selbst. Der Vortrag 
beleuchtet die verschiedenen Entwicklungsphasen 
von Myon und welche Entscheidungen von Beginn 
bis heute bezüglich der Konstruktion des Körper-
baus, des äußeren Erscheinungsbildes sowie sei-
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Wo gibt es Grenzen?
Die Werbung mit der unverbindlichen Preisempfehlung eines Herstellers ist
bei Händlern ein beliebtes Mittel, die Preiswürdigkeit der vertriebenen Ware
herauszustellen. Grundsätzlich ist die Werbung mit der richtigen unverbind -
lichen Preisempfehlung (UVP) des Herstellers zulässig. 
WERBUNG MIT UNVERBINDLICHER PREISEMPFEHLUNG DES HERSTELLERS 
Die UVP wird in der Regel von demHersteller der Produkte kalku-liert. Sie soll auf einer ernsthaften
und sachgerechten Kalkulation beruhen
und einen angemessenen Verbraucher-
preis für die Ware darstellen. Sie soll ei-
nen Durchschnittspreis, der bei Verkauf
an Verbraucher auf dem Markt erzielt
werden kann, wiederspiegeln. Es darf
sich dabei nicht um eine Gefälligkeits-
aussprache einer UVP eines Herstellers
gegenüber einem Abnehmer oder einem
beschränkten Abnehmerkreis handeln,
die lediglich dem Zwecke dienen soll, in
der Werbung eine besondere Preiswür-
digkeit bewerben zu können (BGH Urteil
vom 14. November 2002, Az. I ZR 137/00).
Verbraucher würden von der Werbung
mit einer unverbindlichen Preisempfeh-
lung des Herstellers eine sachgerechte
Orientierungshilfe für die Preisüberle-
gung und nicht nur eine Möglichkeit für
den Händler zu einer attraktiven Preis-
werbung erwarten. 
Die Abkürzung UVP
Dass Händler mit der Abkürzung UVP
werben dürfen, ergibt sich bereits aus
dem Urteil des Bundesgerichtshofs vom
07. Dezember 2006, Az. I ZR 271/03. Der
Senat geht davon aus, dass Verbraucher
die Abkürzung »UVP« kennen und wis-
sen, dass sich dahinter eine unverbindli-
che Preisempfehlung verbirgt. Dem in-
formierten und angemessen aufmerksa-
men und verständigen Durchschnitts-
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fehlungen üblicherweise von Herstellern
ausgesprochen würden und unverbind-
lich seien. 
Ein Händler kann, muss aber nicht,
seine Ware zu diesem unverbindlich emp-
fohlenen Preis verkaufen. Wie der Aus-
druck schon sagt, ist der Preis unverbind-
lich! Der Hersteller darf den Händler nicht
zwingen, seine Ware zu diesem Preis zu
verkaufen. Jeder Händler ist in seiner Kal-
kulation frei. Verkauft der Händler die
Ware gegenüber dem Endverbraucher zu
dem unverbindlich empfohlenen Preis,
kann er diesen Preis, muss ihn aber nicht
als unverbindliche Preisempfehlung
kennzeichnen. Es ist in diesem Moment
sein eigener kalkulierter Preis. 
Kennzeichnung der UVP bei 
Preisgegenüberstellung 
Fordert der Verkäufer einen Preis, der
unter der UVP liegt und will seine Preis-
würdigkeit gegenüber der UVP in der
Werbung herausstellen, so muss er die
UVP auch entsprechend als solche kenn-
zeichnen. Der Verbraucher muss erken-
nen können, dass es sich bei dem höhe-
ren Preis um die UVP handelt. Kenn-
zeichnet er die UVP nicht, kann der Ver-
braucher erwarten, dass es sich bei dem
höheren Preis um den eigenen früher ge-
forderten Preis des Händlers handelt.
Eine solche Werbung wäre irreführend,
wenn der Bezugspreis zuvor nicht von
dem Händler gefordert worden ist. Diese
Kennzeichnungsverpflichtung besteht
selbstverständlich nicht, wenn sein frü-
herer Preis identisch mit der UVP ist und
auch tatsächlich von den Kunden vor der
Preisherabsetzung gefordert wurde. 
Die beworbene UVP muss existieren
Ein Händler warb in seinem Online-Shop
für eine Uhr als »Tipp des Tages« mit ei-
nem Preis von 7,95 Euro, dem er einen
als UVP gekennzeichneten Preis in Höhe
von 165,00 Euro gegenüberstellte. Für
die Uhr gab es laut Hersteller aber keine
UVP, da es sich um eine Werbeware han-
delte. Die Werbung mit einer nicht exis -
tierenden UVP ist irreführend und schä-
digt zudem den Wettbewerb der geset-
zestreuen Mitbewerber. Auf Klage der
Wettbewerbszentrale verurteilte das
Landgericht Bielefeld (Urteil vom 23. Ok-
tober 2015, Az. 12 O 113/15) das Unterneh-
men wegen Irreführung über den Preis
zur Unterlassung. 
Werbung mit überhöhter oder 
falscher UVP
Die in der Werbung angegebene UVP
muss korrekt sein. Anderenfalls ist die
Werbung irreführend und kann Unter-
lassungsansprüche von Mitbewerbern
und Verbänden auslösen. 
Ein Anbieter von Ampelschirmen
warb in seinem Online-Shop mit hohen
Preisersparnissen beim Kauf von Ampel-
schirmen. So hieß es: »Sie sparen 210,00
Euro«, der aktuelle Preis sollte 499,00
Euro betragen, diesem wurde eine UVP
in Höhe von 709,00 Euro gegenüberge-
stellt. Laut Katalog des Herstellers be-
trug die UVP für diesen Ampelschirm
aber nur 399,00 Euro. Im Ergebnis lag
der geforderte Preis von 499,00 Euro
noch 100,00 Euro über der tatsächlichen
unverbindlichen Preisempfehlung des
Herstellers. Von einer Preisersparnis in
Höhe von 210,00 Euro konnte gar nicht
die Rede sein. Nach Beanstandung durch
die Wettbewerbszentrale konnte der Fall
außergerichtlich erledigt werden. 
Keine UVP im Exklusivvertrieb
Ein Markeninhaber, der seine Marken-
ware ausschließlich selbst im Alleinver-
trieb vertreibt, kann für diese Ware keine
UVP aussprechen und mit dieser wer-
ben. Es gibt nämlich keinen Händler als
Empfehlungsempfänger für die UVP, für
den diese eine Hilfe bei der Kalkulation
des Preises sein könnte. Somit gibt es
auch keinen Marktpreis, der der Empfeh-
lung entspricht oder nahe kommt. Es
gibt schlichtweg keinen Wettbewerber
auf dem Markt beim Verkauf dieses Pro-
duktes. So hat bereits der Bundesge-
richtshof seinerzeit entschieden (siehe
BGH, Urteil vom 28. Juni 2001, Az. I ZR
121/99). 
Das Landgericht Köln hat mit Urteil
vom 13. Januar 2016, Az. 84 O 174/15 (in
einem Verfahren der Wettbewerbszen-
trale) einen Händler, der Holzfußböden
als Markeninhaber im Exklusivvertrieb
im Onlinehandel angeboten hat, unter-
sagt, mit einer UVP für diese Produkte
und einer Preisersparnis gegenüber der
UVP zu werben. Der Verbraucher werde
nämlich in seiner Erwartung enttäuscht,
dass das Produkt von anderen Anbietern
ebenfalls angeboten würde und der Wer-
bende es besonders günstig anbiete. Au-
ßerdem hebe ein Unternehmer, der seine
UVP selbst längerfristig unterschreitet,
seine eigene UVP selbst auf. In einem
solchen Fall dient die UVP lediglich
dazu, das Angebot des Werbenden als
besonders preisgünstig darzustellen. 
Ehemalige unverbindliche 
Preisempfehlung
Es ist grundsätzlich zulässig, den eige-
nen Preis mit einer ehemaligen unver-
bindlichen Preisempfehlung des Herstel-
lers zu vergleichen. Sie muss als solche
kenntlich gemacht werden (ehemalige
UVP). Es muss sich bei der ehemaligen
UVP um die zuletzt von dem Hersteller
ausgesprochene und aufgehobene un-
verbindliche Preisempfehlung handeln.
Eine Irreführung kann allerdings im Ein-
zelfall vorliegen, wenn die zuletzt ausge-
sprochene UVP schon vor langer Zeit




In einem anderen Fall der Wettbewerbs-
zentrale hat das Landgericht Hamburg
mit Urteil vom 10. Januar 2017, Az. 406
HKO 188/16, entschieden, es sei irrefüh-
rend, wenn mehrere UVP von Produkten
wie Fassung und Gläser zu einem als
»UVP« bezeichneten Preis addiert wer-
den. Für die komplette Brille gab es
keine der Summe entsprechende UVP.
Folglich, wenn es nur jeweils eine UVP
für die einzelnen Produkte gibt, ist die
Addition der UVP irreführend, auch
wenn sie zu einem Produkt zusammen
kombiniert werden (zum Beispiel Musik-
anlage oder PC bestehend aus mehreren
Elementen).
Die Wettbewerbszentrale (www.wett-
bewerbszentrale.de) kann in Fällen irre-
führender Preiswerbung Unterlassungs-
ansprüche im Wege der Abmahnung gel-
tend machen. In der Regel werden Be-
schwerden von Mitbewerbern direkt vor-
getragen, denn diese kennen die unver-
bindlichen Preisempfehlungen der Her-
steller. Gleichzeitig schützen die Unter-
nehmer dadurch auch Verbraucher vor
Irreführung.    (Autorin: Elvira Schad)  
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www.bildungszentrum-dresden.de
Bildungs- und Informationszentrum Umweltschutz -
Der Begriff für facettenreiche Weiterbildung
Das Bildungs- und Informationszentrum Umweltschutz unterstützt seit über 20 Jahren die Unter-
nehmen bei der Einführung und beim Einsatz von Umwelttechnologien durch die Qualifizierung 
ihrer Mitarbeiter. Die regelmäßige Durchführung von Workshops und anwendungsorientierten 
Fortbildungsveranstaltungen im Anschluss an anerkannte Fachkundelehrgänge bietet ein Praxis-
forum zum ständigen Wissenserwerb und Erfahrungsaustausch. Als Referenten stehen erfahrene 
Fachexperten zur Verfügung.











schutz, Gewässerschutz, Sicherheits- und Gesundheitsschutz sowie die aktuelle Rechtsprechung. Ergänzend dazu werden bran-
chenübergreifende Themen wie Datenschutz und Energie geschult.
EnergieManager (IHK) 12.01.2018 - 31.08.2018
Modulare Fachkunde Abfallwirtschaft/Abfalltechnik 11.12.2017 - 15.12.2017
 • Betriebsbeauftragte/r für Abfall
 • für die Leitung eines Entsorgungsfachbetriebes verantwortliche Person
 • für die Leitung eines Sammlungs- oder Beförderungsbetriebes verantwortliche Person
Fachkunde zur/zum Gewässerschutzbeauftragten  23.10.2017 - 26.10.2017
Fachkunde zur/zum Immissionsschutzbeauftragten 13.11.2017 - 17.11.2017
Energieeffiziente Drucklufttechnik 01.11.2017 - 02.11.2017
Ansprechpartnerin: Annegret Böker | 0351 2866-565 | boeker.annegret@bildungszentrum-dresden.de
ANZEIGE
Gerichtsurteil stoppt die Beitragspflicht 
der Soloselbstständigen 
MINDESTBEITRÄGE ZUR BERUFSBILDUNG IM BAUGEWERBE
Das Bundesarbeitsgericht (BAG) hat mit
Beschluss vom 1. August 2017 (Az. 9 AZB
45/17) der Erhebung von Mindestbeiträ-
gen zur Berufsbildung durch Tarifver-
träge Grenzen gesetzt. Die Kernaussage:
Soloselbstständige ohne Angestellte gel-
ten nicht als Arbeitgeber. Damit hat das
Bundesarbeitsgericht nach Jahren der
Ungewissheit für die Betroffenen eine
zweifelhafte tarifliche Festlegung ge-
stoppt. 
Mit Bekanntmachung im Bundesan-
zeiger vom 14. Juli 2015 hatte das Bun-
desministerium für Arbeit und Soziales
den geänderten Tarifvertrag über das So-
zialkassenverfahren im Baugewerbe (VTV)
vom 3. Mai 2013 für allgemeinverbindlich
erklärt. Darin wurde in § 17 VTV für die
im Baubereich tätigen Kleinunternehmen
ohne gewerbliche Arbeitnehmer (So lo -
selbstständige) ein Mindestbeitrag zum
Berufsbildungsverfahren festgelegt. Die-
ser betrug unabhängig von Umsatz und
Gewinn jährlich pauschal 900 Euro pro
Jahr. Wurde die Zahlung verweigert,
folgte ein gerichtlicher Mahnbescheid.
Bei Widersprucheinlegung klagte die
Soka-Bau den Mindestbeitrag je nach
Sitz des Unternehmens vor dem Arbeits-
gericht Berlin oder dem Arbeitsgericht
Wiesbaden ein. Das Bundesarbeitsge-
richt (BAG) hat jetzt entschieden, dass
der Rechtsweg zu den Gerichten für Ar-
beitssachen nicht eröffnet ist. Die Klagen
sind vielmehr vor den örtlich zuständi-
gen Amtsgerichten zu verhandeln. 
Obwohl die Entscheidung des BAG
nur die Rechtswegzuständigkeit betrifft,
hat die Verneinung der Arbeitgeber -
eigenschaft grundsätzliche Folgen. Der
allgemeinverbindliche Tarifvertrag VTV
kann für Nicht-Arbeitgeber keine Gel-
tung beanspruchen. Aus Anlass des Ur-
teils hat die Soka-Bau selbst angekün-
digt, die von den Soloselbstständigen ge-
leistete Zahlungen des Mindestbeitrags
zum Berufsbildungsverfahren zurückzu-
erstatten. Sie gibt damit ihre bisherige
Rechtsposition auf. 
Die sächsischen IHKs hatten bereits
im August 2015 gegenüber Bundesarbeits-
ministerin Nahles Bedenken gegen die
Rechtmäßigkeit der Erhebung eines Aus-
bildungsbeitrags für Soloselbstständige
geäußert und auf die bedrohliche Situa-
tion für die Kleinstunternehmen hinge-
wiesen. Dort wollte man jedoch an diesem
Beitrag festhalten. Ein Link zur Soka-Bau-
Reaktion steht auf www.dresden.ihk.de
und der docID: D72620.   (M.Mi./H.K.)  
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ANZEIGE
Die Vollversammlung der Industrie- und Handelskammer Dresden hat am 5. Juli 2017 gemäß§ 3 Abs. 6 und § 4 Satz 2 Nr. 2 des
Gesetzes zur vorläufigen Regelung des Rechts der Industrie- und Handelskammern (IHKG) in der im Bundesgesetzblatt Teil III,
Gliederungsnummer 701-1, veröffentlichten bereinigten Fassung, das zuletzt durch Art. 93 des Gesetzes vom 29. März 2017
(BGBl. I, S. 626) geändert worden ist, und § 48 Abs. 8 Satz 2 der Verordnung über die Vergabe öffentlicher Aufträge (Vergabever-
ordnung – VgV) vom 12. April 2016 (BGBl. I, S. 624) beschlossen:
Der Gebührentarif der Industrie- und Handelskammer Dresden vom 25. September 2001, zuletzt geändert durch Vollversamm-
lungsbeschluss vom 19. April 2017, wird um folgende Ziffer 25 ergänzt:
25.  Amtliches Verzeichnis präqualifizierter Unternehmen nach § 48 Abs. 8 VgV
       Eintragungsgebühr                                     50,00 Euro
Dresden, den 5. Juli 2017
Genehmigt durch das Sächsische Staatsministerium für Wirtschaft, Arbeit und Verkehr mit Schreiben vom 16. August 2017.
Der Beschluss wird hiermit ausgefertigt.
Dresden, den 25. August 2017
Dr. Günter Bruntsch                                           Dr. Detlef Hamann
Präsident                                                              Hauptgeschäftsführer
Eintragungsgebühr: Amtliches Verzeichnis
Die IHK Dresden gibt bekannt
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Es kann ganz schnell gehen, leise und
gänzlich unerwartet – Cyberkriminelle
greifen auf die IT-Systeme eines Unter-
nehmens zu. Für solche Fälle hat das
Landeskriminalamt Sachsen für Wirt-
schaftsunternehmen, Behörden und Ver-
bände des Freistaates Sachsen eine Zen-
trale Ansprechstelle Cybercrime (ZAC)
eingerichtet. Bei schwerwiegenden Si-
cherheitsvorfällen mit Bezug zu Cyber-
crime ist diese zentrale Meldestelle ein
erster Ansprechpartner. Sie berät bei der
technischen Sicherstellung von Bewei-
sen und bewahrt so die betroffenen Un-
ternehmen vor wei -
terem Schaden. Wenn






Ein wichtiges Anliegen der Zentralen
Ansprechstelle Cybercrime ist die ver-
trauensvolle Zusammenarbeit zwischen
Wirtschaftsunternehmen, Behörden, Ver-
bänden und der Polizei. Alle Informatio-
nen, die hier eingehen, werden – so die
Behörde – absolut diskret behandelt.
Dieser Grundsatz soll die betroffenen Fir-
men animieren, die Hilfe der Behörde im
Fall der Fälle auch wirklich in Anspruch
zu nehmen. Denn oftmals scheuen Fir-
men den Weg zur Polizei, weil sie einen
Imageschaden oder Reputationsverlust
befürchten. 
Ein weiteres Gebot der Ermittler ist
es, den laufendenden Betrieb der IT-Sys -
teme bei den Betroffenen durch die poli-
zeilichen Ermittlungen, soweit irgend
möglich, nicht zu beeinträchtigen. Auch
das ist ein Prinzip, welches Hemm-
schwellen zur Nutzung dieses Angebotes
abbauen soll. Fragen dazu beantwortet
Petric Kleine, Leiter des LKA Sachsen:
Ist der hier betriebene Aufwand gerecht-
fertigt und notwendig?
Natürlich ist der Betrieb einer solchen
zentralen Ansprechstelle mit großem
Aufwand verbunden. Doch es gibt kaum
ein anderes Kriminalitätsphänomen,
welches sich rasanter entwickelt und sei -
ne Erscheinungsformen beständig än-
dert. Gerade im Bereich der kritischen In-
frastrukturen können durch Cyberangrif -
fe immense Schäden ausgelöst werden.
Ein reales und aktuelles Beispiel war die
vor wenigen Wochen erfolgte globale In-
fizierung von Hardware durch die Ran-
somware »WannaCry«. Die Zentrale An-
sprechstelle Cybercrime (ZAC) als Task
Force des Cyber-Crime-Competence Cen-
ters steht zum Beispiel für solche Fälle
als erster Berater für betroffene Unter-
nehmen zur Verfügung und leitet bei Be-
darf weitere Maßnahmen ein. 
Mit welcher Strategie begegnet die Säch-
sische Polizei dem Phänomen Cyber-
crime?
Fakt ist, dass wir dieses hochdynami-
sche Phänomen nur nachhaltig bekämp-
fen können, wenn wir so schnell wie
möglich eingebunden werden und damit
einen Überblick zur aktuellen Taktik,
Technik und Methodik der Täterseite er-
halten. Das bedingt aber auch entspre-
chende organisatorische, logistische
und technische Voraussetzungen, die
wir mit der Einrichtung des SN4C ge-
schaffen haben. Hier arbeiten Ermittler
mit IT-Spezialisten, Forensikern und
Analytikern eng zusammen. Kompeten-
zen werden gebündelt und Informations-
ströme verkürzt – das alles trägt dazu
bei, unsere Ermittlungsarbeit effektiver
und erfolgreicher zu machen. In einer
computergesteuerten Welt mit den dar-
aus resultierenden Risiken ist die Frage
nach der Notwendigkeit einer solchen
Ermittlungseinheit obsolet. 
Warum ist die ZAC auf den Geschäfts-
bzw. Behördenbereich fixiert?
Der Angriff auf die IT-Systeme von Fir-
men, Behörden und Institutionen, auch
der Datenklau und Datensabotage, ha-
ben in jeglicher Hinsicht weitreichende 
Folgen. Die ganzen Geschäftsabläufe,
die notwendigen elektronischen Finanz -
strö me, die computergestützten Produk-
tionsabläufe – all das kann zum Erliegen
kommen. Das komplette Unternehmen
wird in seiner Existenz bedroht. Daher
auch unsere Fokussierung auf diesen Be-
Schnell melden und 
Hilfe erhalten
»Die Zentrale Ansprechstelle Cybercrime (ZAC) steht als
erster Berater für betroffene Unternehmen zur Verfügung
und leitet bei Bedarf weitere Maßnahmen ein.« 
ERSTER ANSPRECHPARTNER BEI CYBERCRIME-ATTACKEN
Petric Kleine, Diplom-Kriminalist und Leiter des
LKA Sachsen, erklärt, warum die Zentrale 
Ansprechstelle Cybercrime (ZAC) des Freistaates
Sachsen eingerichtet wurde und wie sie Unter-
nehmen, Behörden und Verbände unterstützen
kann. 
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reich. Mit dem BSI gibt es ja auch noch
eine Bundesbehörde, welche ein um-
fangreiches Angebot für den privaten
Sektor bietet. 
Wie können sich Unternehmen vor 
Cyberangriffen schützen?
Zunächst einmal sollte jedes noch so
kleine Unternehmen dieses Thema
ernst nehmen. Es gibt verschiedene re-
lativ einfache Mittel, sich zu schützen.
Dazu gehören Awareness-Maßnah-
men, wie beispielsweise die Schulung
und Sensibilisierung der Mitarbeiter.
Es gibt organisatorische und techni-
sche Maßnahmen, zum Beispiel Zu-
griffsrechte einrichten und adminis -
trieren. Es ist darauf zu achten, dass
regelmäßig Backups gefertigt werden
und anstehende Software-Updates er-
folgen. In vielen Unternehmen ist die
Bestellung eines IT-Sicherheitsbeauf-
tragten eine hilfreiche Maßnahme.
Weitere wertvolle Hinweise bieten das
Bundesamt für Sicherheit in der Infor-
mationstechnik (BSI), der Bitkom-Ver-
band und die ASW Sachsen auf ihren
Internetseiten. 
Wir danken für das Gespräch. (Ber.)
Die Zentrale Ansprechstelle Cyber-
crime (ZAC) ist auf folgenden Kom-
munikationswegen zu erreichen: 
Telefon: (0351) 855 3226
(Mo. bis Fr. von 8 bis 16 Uhr)
E-Mail: zac.lka@polizei.sachsen.de
In Eilfällen außerhalb der Geschäfts-
zeiten über das Lagezentrum des LKA
Sachsen: Telefon: (0351) 855 2055
Falls eine Privatperson Strafanzeige
erstatten oder Hinweise geben möch -
te, kann sie das Angebot der Online-
wache der Polizei Sachsen nutzen:
https://www.polizei.sachsen.de/
onlinewache/onlinewache.aspx 
oder Anzeige auf einer Polizeidienst-
stelle erstatten.
Wege zur ZAC
Leistungsfähige Energietechnik in Sachsen
BRANCHENFÜHRER
Der Branchenführer Energietechnik steht in
einer neuen und aktualisierten Fassung zur
Nutzung bereit – zum Herunterladen im In-
ternet und auch als Printversion. 
Der effiziente Umgang mit Energie
hat in Sachsen eine jahrhundertalte Tra-
dition. Nicht erst mit der Energiewende
beschäftigen sich Unternehmen, Inge-
nieure und Forschungseinrichtungen
damit, das sensible Gleichgewicht zwi-
schen den wachsenden Ansprüchen der
modernen Industriegesellschaft an die
zuverlässige Energieversorgung und den
schonenden Umgang mit der Ressource
Energie herzustellen. Der zunehmende
Ausbau der erneuerbaren Energien ist
für dieses Gleichgewicht Chance und Ri-
siko zugleich. 
In der Öffentlichkeit wird der An-
spruch an die moderne Energiepolitik
auf den Konflikt zwischen erneuerbarer
und konventioneller Energieerzeugung
reduziert. Das verstellt vielerorts den
Blick auf die Möglichkeiten, im Unter-
nehmen selbst Energie und Kosten zu
sparen und damit gleichzeitig einen Bei-
trag für die globale Herausforderung
zum Klimaschutz zu leisten. Deshalb ha-
ben die sächsischen Industrie- und Han-
delskammern und Handwerkskammern
mit Unterstützung der sächsischen Ener-
gieagentur Saena gemeinsam den Bran-
chenführer Energietechnik neu aufge-
legt, um die Vielfalt der Energietechnik
in Sachsen deutlich zu machen. Vorge-
stellt werden Unternehmen, die die
breite Palette von sächsischen Produk-
ten und Leistungen zum effizienten Um-
gang mit der Ressource Energie reprä-
sentieren. Der Branchenführer 2017
»Energietechnik in Sachsen« steht on-
line unter www.dresden.ihk.de (Suchbe-
griff: D59192) und auch als Druckexem-
plar zur Verfügung.                      (U.M.)  
Unternehmen sind nicht machtlos 
IT-SICHERHEIT
So paradox es klingt: Viele Unternehmen
verzichten angesichts möglicher Risiken
auf Investitionen in digitale Technik, an-
dere wiederum scheuen Investitionen in
nötige IT-Sicherheitsmaßnahmen. In bei-
den Fällen braucht es eine höhere Sensi-
bilisierung in Sachen Daten- und Infor-
mationssicherheit. 
Sachsenweite Veranstaltungsreihe zu
IT- und Cybersicherheit: Erfolgreiche An-
griffe – ob bewusst (zum Beispiel Spio-
nage) oder zufällig (zum Beispiel Erpres-
sungstrojaner) – schaden nicht nur dem
Unternehmen selbst, sondern auch Part-
nern, Kunden und letztlich der Wirtschaft
insgesamt. Deshalb organisieren die säch-
sischen IHKs, HWKs und das Sächsische
Staatsministerium für Wirtschaft, Arbeit
und Verkehr eine sachsenweite Veran-
staltungsreihe. Darin erfahren Unterneh-
men, was zu tun ist: Wo liegen die größ-
ten Risiken? Welche konkreten Maßnah-
men sind erforderlich? Wie werden Mit-
arbeiter am besten sensibilisiert? Hand-
lungsbedarf und wichtige Rechtsgrund-
lagen werden ebenso vermittelt wie Un-
terstützungsmöglichkeiten und Förder-
programme zum Thema. Die Veranstal-
tungen sind jeweils gezielt auf die Be-
dürfnisse von Händlern, produzierenden
Unternehmen oder Dienstleistern ausge-
richtet. 
Im Kammerbezirk Dresden wird die
Reihe am 14. und 15. November in Pirna
und Meißen mit dem Schwerpunkt Handel
starten. Informationen und Anmeldung
unter: https://digitale.offensive.sach-
sen.de/it-sicherheit.html. Beim Thema IT-
Sicherheit unterstützt die IHK Dresden
ihre Mitgliedsunternehmen mit Orientie-
rung, Veranstaltungen und Informations-
materialien.                            (Kri./S.W.)  
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Bisher wird als Bewehrung fast ausschließlich Stahl verwendet – das Ergebnis
ist Stahlbeton. Betone mit Bewehrungen aus Carbonfasern in Kunststoffmatrix
sind unter dem Begriff Carbonbeton auf dem Weg in die Baupraxis. Und jetzt
entwickelt die TU Dresden bereits die nächste Bewehrungsgeneration.
Beton ist der meistverwendete Bau-stoff weltweit. Er kann hohe Druck-,aber so gut wie keine Zugkräfte auf-
nehmen. Mit dem Einlegen einer Beweh-
rung kann der Nachteil der geringen Zug-
festigkeit jedoch ausgeglichen werden.
Beton kann in jede beliebige Form ge-
bracht werden, er ist wasserundurchlässig
und in einem großen Temperaturbereich
dauerhaft einsetzbar. Zur Aufnahme von
Zugkräften ist eine Bewehrung jedoch un-
erlässlich. 
Seit Jahrzehnten wird an der Techni-
schen Universität Dresden an Alternati-
ven zur bisher verwendeten korrosions-
anfälligen Stahlbewehrung geforscht.
Eine Bewehrung aus Carbon kristallisiert
sich als vielversprechende Lösung her-
aus. Aktuell werden mehrere tausend ein-
zelne Carbonfilamente mit einer Kunst-
stoffmatrix zu stabförmigen Carbon be -
wehrungen verbunden. Die Bewehrung
ist nichtrostend und hat eine Zugfestig-
keit, die vier- bis sechsmal höher ist als
die einer Stahlbewehrung. Der Carbonbe-
ton und seine bisherigen Anwendungen
in der Baupraxis können der Fachliteratur
entnommen werden. 
Carbon und Beton scheinen nach ak-
tuellem Erkenntnisstand dauerhaft und
auch für den nicht immer auszuschlie-
ßenden Brandfall gut geeignet zu sein.
Die Kunststoffmatrix, die die Carbonfila-
mente zu einem CFK-Querschnitt bündelt,
besteht aus Styrol-Butadien- oder epoxid-
harzbasierten Formulierungen. Hier gibt
es noch erheblichen Verbesserungsbedarf
– vor allem in der Beständigkeit gegen-
über hohen Temperaturen. 
Seit einigen Jahren haben sich an den
Instituten für Baustoffe und Massivbau
der Technischen Universität Dresden die
Überlegungen gefestigt, die bisherigen
(anfangs genannten) Kunststoffformulie-
rungen bewusst durch eine mineralische
Formulierung – ähnlich der Betonmatrix
– zu ersetzen. Aus dem Drei-Komponen-
tensystem »Carbon-Kunststoffmatrix-mi-
neralische Matrix (Beton)« soll ein Zwei-
Komponentensystem »Carbon-minerali-
sche Matrix« werden. Es wurde erwartet,
dass das Verbundverhalten zwischen dem
Carbon und dem Beton dauerhaft – auch
bei höheren Temperaturen – dem der
Kunststoffvarianten deutlich überlegen
ist. Die mineralische Formulierung soll
weiterhin deutliche preiswerter und höher
auf Druck beanspruchbar sein. Da sich
mineralische Matrices sehr gut mit mine-
ralischen Matrices verbinden, kann ggf.
auch auf eine Profilierung der Bewehrung
– wie aus dem Stahlbeton bekannt – ver-
zichtet werden. 
Dieser Ansatz von mineralisch gebun-
denen Bewehrungsstäben sowie deren
Herstellung wurde Anfang 2015 durch die
TU Dresden zu einem ersten Patent (DE
10 2015 100 386) angemeldet. Aufbauend
darauf wurde Mitte 2015 zusammen mit
dem Leibnitz-Institut für Plasmafor-
schung und Technologie e.V. ein weiteres
Patent (DE 10 2015 116 222) angemeldet,
welches die Verbesserung des Verbundes
zwischen der Carbonfaser und der mine-
ralischen Matrix – unter anderem mittels
plasmachemischer oder plasmaphysika-
lischer Prozesse – beinhaltet. Testversu-
che zeigten bereits die Machbarkeit und
bestätigen die erhofft guten Eigenschaf-
ten. Erste Ergebnisse wurden in einem
Fachbeitrag veröffentlicht. Aktuell wird
das Thema umfangreich im größten deut-
schen Bauforschungsprojekt – dem Car-
bon Concrete Composite Projekt (C³-Pro-
jekt) – erforscht. Dabei werden die
Entwicklungen vom Institut für Baustoffe
der TU Dresden sowie der Fakultät Bau-
ingenieurwesen der HTW Dresden geleitet
und zusammen mit sechs Forschungs-
partnern sowie mit ca. 1,8 Mio. Euro For-
schungsmitteln vorangetrieben. 
Das Projekt wurde bereits mehrmals
für seine Innovationskraft ausgezeichnet.
Ende August 2017 bewies das Team um Dr.
Frank Schladitz erneut, dass es im Bereich
des Wissens- und Technologietransfers
ganz vorn mitspielt. Beim ersten branchen-
und technologieoffenen Sächsischen Trans -
ferpreis, der im August 2017 an Know-how-
Geber und -Mittler überreicht wurde, er-
hielt er den ersten Preis. »Neue Produkte
zu erforschen, weiterzuentwickeln und auf
den Markt zu bringen, sind die wesentli-
chen Elemente des Transfers. Selten sind
alle Elemente so stark mit einer Person ver-
knüpft, wie beim Gewinner des diesjähri-
gen Sächsischen Transferpreises« – so die
Laudatorin Beate-Victoria Ermisch, Ge-
schäftsführerin der GWT-TUD GmbH.
Frank Schladitz errichtete und gestaltete
ein beispielhaftes Transfernetzwerk für
wichtige Partner aus Forschung, Wissen-
schaft, Entwicklung und Wirtschaft für das
C³-Projekt. Vorgeschlagen wurde Schladitz
durch den Geschäftsführer der Betonwerk
Oschatz GmbH. Das traditionsreiche Be-
tonfertigteilwerk bietet seit 1990 Fertig-
und Halbfertigteile in hoher Qualität zu
marktfähigen Preisen.                     (Sto.) 













Wirtschaftsminister Martin Dulig und Beate-
Victoria Ermisch, Geschäftsführerin GWT-TUD
GmbH, überreichen Dr. Frank Schladitz (Mitte)




Mit den Ladestationen von 
E.ON machen Sie Elektromobilität 
zu Ihrem Wettbewerbsvorteil. 
Punkten Sie bei Ihren Kunden und 
Gästen mit einem besonderen 
Service direkt vor Ihrer Tür. 
Infos und Beratung auf
www.eon-drive.de/gk
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Trockener Keller-Fußboden garantiert – ohne Bauaufwand
Ihr Haus: Was bei feuchten Mauern und muffigem Geruch hilft 
„Wie kriege ich auch den Keller-Fußboden
bezahlbar mit vertretbarem Aufwand trocken?“
Die Frage trieb Anja Spangberg aus Dresden
lange um. In ihrem Reihenhaus (Baujahr ca.
1930) wollte sie muffige Gerüche im Keller los
werden. Sie erinnert sich: „Schuhe dort lagern,
ging nicht. So feucht war’s.“ 
Das Problem löste die Hausbesitzerin Mitte
2014 mit einer patentierten Mini-Anlage –
installiert von der Firma Groß. „Davor habe ich
mich genau informiert, auch Alternativen
geprüft. Die Bodenplatte garantiert trocken zu
bekommen, das war mir besonders wichtig. Das
kriegen andere nicht hin“, berichtet die Beam-
tin. Ihre Entscheidung für die Matrolan-Anlage
bereut sie nicht: „Ich bin sehr zufrieden... Etwa
vier Wochen ab Trocknungsbeginn war der muf-
fige Geruch völlig weg.“
Zig Hauseigentümer verdanken seit Jahrzehnten
diese dauerhafte Lösung der Matrolan-Anlage, die
Bauexperte Groß binnen Stunden einbaut. Er über-
zeugt Interessenten mit nachprüfbaren Fakten und
einer Vielzahl Referenzen. Das Produkt bewährt
sich u. a. in Privathäusern, öffentlichen Gebäuden,
selbst Kirchen. Die Liste zufriedener Kunden zeigt
er stolz, mit Foto und Adresse. Beispiel: Die
Bautzener Wohnungsgenossenschaft „Aufbau“
war nach einem Erstversuch so begeistert, dass sie
gleich drei Häuser trockenlegen ließ.
Haben Sie ähnliche Probleme oder sogar Schimmel?
Vereinbaren Sie doch einen Termin, um den Ärger
loszuwerden. Auch ein Testbetrieb ist möglich. 
Firma Groß Bausanierung
Dresdner Straße 17 • 01796 Pirna
Tel: 03501/46 14-366, 
Fax: 03501/46 14-367 
www.ensos.de
Fachbetrieb für chemiefreie, ökologisch unbedenkliche
Mauerwerk-Trockenlegung & Entsalzung ohne Bauaufwand  Entkeimung 
Raumluft- & Oberflächen-Desinfektion  Geruchsneutralisation   Pilz-,
Schimmel- & Bakterien-Bekämpfung
Das Mauerwerk in ihrem Haus wollte Anja Spangberg garan-
tiert trocken bekommen. Das ist geschafft. Sogar der muffige
Geruch war nach vier Wochen dank patentierter Technik völ-
lig verschwunden. 
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Auch Verdunstungskühlanlagen und 
Nassabscheider sind betroffen 
SCHUTZ VOR LEGIONELLEN
Der technische Schutz vor Legionellen
aus Warmwasseranlagen in Wohnhäu-
sern ist schon seit geraumer Zeit einge-
führte Praxis. Doch auch von Verduns -
tungskühlanlagen, Kühltürmen und
Nassabscheidern droht die Gefahr der
Verbreitung legionellenbelasteter Aero-
sole in der Umwelt. Diese können durch
Einatmen bei Menschen zu schweren
Lungenentzündungen mit Todesfolge
führen. Hunderte von Erkrankungen so-
wie mehrere Todesfälle sind bei Legionel-
loseausbrüchen in Ulm (2010), Warstein
(2013) und Jülich (2014) aufgetreten. 
Zur technischen Vorsorge gegen die
starke Vermehrung von Legionellen, be-
vorzugt im Temperaturfenster von 25 bis
40 °C, gibt die VDI 2047 geeignete Hin-
weise. Da es trotzdem immer wieder zu
Legionellosen kommt, sah sich die Bun-
desregierung als Verordnungsgeber ver-
anlasst, darauf aufbauend eine verbind-
liche rechtliche Regelung zu schaffen:
Die Verordnung für die Errichtung und
den Betrieb von Verdunstungskühlanla-
gen, Kühltürmen und Nassabscheidern
vom 12. Juli 2017 (42. BImSchV, BGBl. I S.
2379), welche am 19. August 2017 in Kraft
getreten ist (siehe auch »ihk.wirtschaft
9/2017«, Seite 22). 
Die Regelung setzt auf die Eigenver-
antwortung des Anlagenbetreibers in
Verbindung mit regelmäßigen Laborun-
tersuchungen durch externe Sachver-
ständige. Im Kern soll mittels einer drei-
stufigen Handlungshierarchie eine über-
mäßige Belastung mit Legionellen im
Nutzwasser von den genannten Anlagen
schnell erkannt und beseitigt werden.
Diese Aktivitäten sind im Betriebstage-
buch bzw. durch Anzeigen bei der zu-
ständigen Behörde zu dokumentieren.
Die Pflichten der Anlagenbetreiber sind
unabhängig davon, ob die Anlage ge-
nehmigungsbedürftig nach § 4 Bundes-
Immissionsschutzgesetz ist. Einen de-
taillierteren Überblick zu den Betreiber-
pflichten der betroffenen Anlagenarten
gibt die IHK auf der Internetseite www.
dresden.ihk.de (docID: D71258). 
Zuständige Behörden sind in Sach-
sen die unteren Immissionsschutzbehör-
den, also die Landkreise bzw. kreisfreien
Städte. Für die Entgegennahme der ge-
mäß § 13 der 42. BImSchV geforderten
Anzeigen von Anlagen durch den Betrei-
ber wird eine bundeseinheitliche Daten-
bank als neues Modul im System Bube-
Online eingerichtet. Diese Anzeigepflicht
gilt erst ab dem 19. Juli 2018. 
ANZEIGE
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Ihre kompetenten Ansprechpartner 
für Anzeigenwerbung in der »ihk.wirtschaft«
in Ihrer Region:







Zur Wetterwarte 4 · 01109 Dresden · info@pdv-sachsen.net
Telefon +49 351 28888 - 0 · Telefax +49 351 28888 - 111
Geschäftsstelle Leipzig
Torgauer Straße 231 · 04347 Leipzig · leipzig@pdv-sachsen.net
Telefon +49 341 351433 - 10 · Telefax +49 341 351433 - 11




Informationen unter www.pdv-sachsen.net 
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Demgegenüber gelten die Anforde-
rungen zur Eigenüberwachung ab In-
krafttreten der Verordnung. Bei Über-
schreitung bestimmter Werte gilt gemäß
§ 10 der 42. BImSchV eine Informations-
pflicht gegenüber der zuständigen Be-
hörde. Diese Information ist zunächst
formlos abzugeben. Die verlangte Anla-
gen-ID kann erst mit der Anmeldung in
der Datenbank generiert werden und
muss bis dahin offen bleiben. 
Das Sächsische Umweltministerium
will rechtzeitig über den Zugang zur Da-
tenbank informieren. Bereits jetzt kann
in der IHK ein Merkblatt zu dem Thema
angefordert werden.           (Bob./H.K.)  
Auch von Verdunstungskühlanlagen, Kühltürmen und Nassabscheidern droht die Gefahr der Verbrei-
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terminkalender
Veranstaltung                                                                   Ort                        Termin                                 Telefon
Business Breakfast Russland Dresden 11. Oktober 0351 2802-224







Was müssen Unternehmer unbedingt beachten? Dresden 17. Oktober 0351 2802-187











Immer einen Schritt voraus – Körpersprache im Vertrieb Dresden 17. Oktober 0351 2802-146
Unternehmerinnenstammtisch MeißenGroßenhain
17. Oktober
14. November 03525 5140-56
Unternehmerabend Radeberg 18. Oktober 03578 3741-12
Unternehmerfrühstück Hoyerswerda 20. Oktober 03578 3741-12
Finanzierungssprechtag Dresden 18. Oktober15. November 0351 2802-147














Neue Chancen, neue Risiken – Management 
von IT- und Cyberrisiken Dresden 20. Oktober 0351 2802-124
Exportkontrolle und länderspezifische Sanktionsregelungen Dresden 23. Oktober 0351 2802-224
Eintauchen in andere (Um-)Welten Dresden 24. Oktober 0351 2802-122





















Beratungstag Tschechien Riesa 25. Oktober 03525 5140-56
Vortrag Handelsvertreterausgleich Dresden 25. Oktober 0351 2820-151
Visabestimmungen für die USA Dresden 26. Oktober 0351 2802-188
Werkstattgespräch in der Hochschule:
Industrie 4.0 – ein Thema für KMU Zittau 25. Oktober 03583 5022-30
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terminkalender
Veranstaltung                                                                   Ort                         Termin                                 Telefon
Sächsischer Innovationstag Chemnitz 26. Oktober 0351 2802-129
Vortrag zum Arbeitsrecht Dresden 29. November 0351 2802-151





Sächsisch-tschechischer Wirtschaftstag Bischofswerda 3. November 03583 5022-34
Unternehmerempfang Bischofswerda 3. November 03591 3513-02





3./4. November 03583 5022-34
IHK-Umweltforum 2017 Meerane 7. November 0351 2802-130
Betriebs- und Geschäftsgeheimnisse Dresden 7. November 0351 2802-196
IHK-Zollforum Dresden 8. November 0351 2802-175
Matchmaking – »Kühlung und Abwärmenutzung
industrieller und gewerblicher Anlagen« Dresden 9. November 0351 2802-129
IHK-Unternehmertreff Hoyerswerda 9. November 03578 3741-13
Wirtschaftsgespräch und Beratungstag Großbritannien Dresden 9. November 0351 2802-186
Genussvoll – der Treff für Gastronomen:
Kaffee – das schwarze Gold der Gastronomie
Ebersbach-
Neugersdorf 13. November 03583 5022-33
Vorstellung der Studie des IHI Zittau:
»Arbeitgeberattraktivität im Spannungsfeld zwischen
Vergütung und unternehmerischer Verantwortung«
Zittau 13. November 03583 5022-30
Handelskalkulation Dresden 13. November 0351 2802-123





Wirtschaftsstammtisch Boxberg 14. November 03581 4212-31
NetzWerkstatt – Das Forum für junge Unternehmen Ebersbach-Neugersdorf 15. November 03583 5022-31
Treffpunkt Kammer Dresden 15. November 0351 2802-20
Sächsische Unternehmen – mit Sicherheit Digital Meißen 15. November 03525 5140-56
Informationsveranstaltung Unternehmensnachfolge Zittau 16. November 03583 5022-31
Gründen – jetzt: Basics für (Un-)Entschlossene Dresden 16. November 0351 2802-124
Weitere Informationen zu den Veranstaltungen stehen unter: www.dresden.ihk.de/veranstaltungen
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Eintauchen in andere (Um-)Welten
EXPORTINITIATIVEN
»Auf in neue Märkte« lautet
der Aufruf der beiden Bundes-
ministerien für Wirtschaft und
Energie (BMWi) und für Um-





bieten beide Ministerien Un-
terstützung an, wenn es unter
anderem darum geht, Unter-
nehmen den Weg zu erleich-
tern, Geschäftskontakte im
Ausland zu knüpfen oder zu
vertiefen, Informationen zum
jeweiligen Markt zu sammeln
oder auch Exportstrategien zu
bewerten und Risiken zu ver-
meiden – quasi Umwelt- und
Energietechnologien mit dem
Export zu verbinden. 
Ebenso gilt die Unter -
stützung dem Aufbau infra-
struktureller Bereiche in Ent-
wicklungs- und Schwellen-
ländern und die Schaffung
notwen diger Rahmenbedin-






men können damit auch ei-
nen Beitrag zur Verbesserung
der weltweiten Lebensbedin-
gungen leisten. 
Die IHK Dresden lädt unter
dem Titel »Eintauchen in an-
dere (Um-)Welten« am 24. Ok-
tober zu einer Informations-
veranstaltung in die Säch si-
sche Aufbaubank (SAB) in
Dresden ein, um die Möglich-
keiten, die die Exportinitia -
tiven Energie und Umwelt-
technologien des Bundes bie -
ten, vorzustellen. Informatio-
nen zur Förderung außenwirt-
schaftlicher Aktivitäten durch
die Sächsische Aufbaubank
für kleine und mittlere Un -
ternehmen runden die Veran-
staltung ab. Weitere Details
zum Programm und zur An-
meldung stehen auf www.
dresden.ihk.de. unter der doc -






































Am 26. Oktober erlebt der Sächsische In-
novationstag eine Neuauflage. Veranstal-
tungsort ist dieses Jahr die IHK Chemnitz.
Ziel ist es, die Vielfalt und Möglichkeiten
der industrienahen Forschungseinrich-
tungen in Sachsen vorzustellen und an-
hand von Beispielen mögliche Koopera-
tionen mit Klein- und mittelständischen
Unternehmen aufzuzeigen. 
Das Bild ist auch auf dem Flyer zur Veranstaltung.
»So geht Forschung« lautet die Lo-
sung der Veranstaltung – und bildet
gleichzeitig das Programm: Unternehmen
und Forschungseinrichtungen berichten
von ihren Erfahrungen und davon, wie
sie voneinander profitieren konnten. An-
schließend lernen die Teilnehmer im Rah-
men eines »Speed Science« alle 18 Mit-
glieder der SIG kennen, wenn diese in
jeweils fünf Minuten aktuelle und span-
nende Projekte vorstellen. 
Der Sächsische Innovationstag wird ge-
tragen durch die drei IHKs in Sachsen sowie
die Sächsische Industrieforschungsgemein-
schaft e.V. (SIG). Ziel der Organisatoren ist
es, den Dialog zwischen Wissenschaft, For-
schung und der regionalen Wirtschaft zu
stärken sowie Wissenstransfer und neue Ko-
operationen anzustoßen. Weitere Informa-
tionen sind unter www.dresden.ihk.de/
transfer zu finden.                                (J.B.)  














Arbeitzeiten sind im Arbeitszeitgesetz
(ArbZG) festgelegt. Im gewissen Rahmen
können Abweichungen tariflich verein-
bart oder behördlich zugelassen werden.
So können gemäß §15 Abs. 1 Nr. 2 ArbZG
im Einzelfall längere tägliche Arbeitszei-
ten für Saisonbetriebe in der Hotel- und
Gaststättenbranche, im Schaustellerge-
werbe und der Landwirtschaft auf An-
trag bewilligt werden, wenn die Verlän-
gerung der Arbeitszeit über acht Stunden
werktäglich durch eine Verkürzung zu
anderen Zeiten ausgeglichen wird. Be-
willigungsbehörde sind die Unterabtei-
lungen der Landesdirektion Sachsen.
Weitere Informationen und ein formloser
Antrag sind unter www.dresden.ihk.de




Das Elektro- und Elektronikgerätegesetz
(ElektroG) soll dazu beitragen, Abfälle zu
vermeiden, und für eine effiziente Verwer-
tung sorgen. Am 15. August 2018 tritt ein
neuer gesetzlicher Anwendungsbereich
des ElektroG in Kraft, der »offene Anwen-
dungsbereich« (Open Scope). Dann gel-
ten die Anforderungen des Elek troG (zum
Beispiel Kennzeichnungs-, Registrierungs-
und Entsorgungspflichten) für alle elek-
trischen und elektronischen Geräte. Her-
steller, Handel und entsorgungspflichti -
ge Besitzer müssen sich damit umstellen.
Was das Gesetz unter Elektro- und Elek-
tronikgeräten versteht und welche neuen
Kategorien aufgestellt wurden, ist auf der
Seite www.dresden.ihk.de und der docID:




Normen und Regelwerke kennen keinen
Stillstand, denn sie sollen den Stand der
Technik abbilden. Dem Fortschritt fol-
gend werden allmonatlich hunderte DIN-
Normen zurückgezogen, geändert und
neu veröffentlicht. Produkthersteller, In-
genieure, QM- und auch CE-Verantwortli-
che müssen hier stets den Überblick be-
halten. Werden neue Standards und Pro-
duktanforderungen nicht berücksichtigt,
kann das unangenehme Folgen für die
Vertragserfüllung, Gewährleistung und
Haftung haben. Eine kostenfreie App na-
mens »Norm2Go« fürs Smartphone oder
Tablet gibt komfortabel und schnell Aus-
kunft darüber, ob eine DIN noch aktuell
ist. Ist sie es nicht, wird gleich die Nach-
folgenorm angezeigt.                      (J.B.) 
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Eine Veranstaltung der Länder 






„KEIN MORGEN OHNE HEUTE“
Ressourcen, Trends und neue Märkte




Warnung vor falschen Zahlungsaufforderungen
der »IHK ZWF« 
ACHTUNG BETRUGSVERSUCH! 
Eine »IHK Zentrale Wirtschaftsförderung
ZWF« aus Berlin hat in den letzten Wo-
chen Zahlungsaufforderungen ver sandt,
die wie ein Beitragsbescheid von Kam-
mern ausgestaltet sind. Das Schreiben der
an geb lichen IHK ZWF ist mit einem IHK-
Logo, das dem der IHK Berlin sehr ähn-
lich sieht, ausgestattet. In dem Schreiben
wird außerdem ausdrücklich auf die un-
seriösen Eintragungsofferten der DR Ver-
waltung AG hingewiesen, um für die IHK
ZWF den Eindruck höherer Seriosität zu
erzeugen. 
Das genannte Unternehmen nutzt das
IHK-Logo, ohne dazu berechtigt zu sein.
Es handelt sich um Werbung eines angeb-
lichen Berliner Unternehmens. 
Die IHK Dresden warnt vor dieser Be-
trugsmasche. »Die örtlich zuständige IHK
schickt Beitragsbescheide oder Gebüh-
renbescheide heraus – keine Zahlungs-
aufforderung! Ihre ID-Nummer bei der
IHK ist eine ganz andere als die in der un-
berechtigten Zahlungsaufforderung. Sie
sollten keinesfalls Zahlungen anweisen!«,
rät die Dresdener Kammer. (A.S./H.K.)  
Ihr Ansprechpartner
Dr. Arne Schümann 
Tel. 0351 2802-194
schuemann.arne@dresden.ihk.de
Zuschläge und keine Anrechnung 
von tariflichem Urlaubsgeld
MINDESTLOHN-URTEIL 
In einer neuen Entscheidung konkreti-
siert das Bundesarbeitsgericht (BAG, Ur-
teil vom 20. September 2017, Az. 10 AZR
171/16) die Berechnungsgrundlage zum
gesetzlichen Mindestlohn. Die Klagepar-
teien stritten in erster Instanz vor dem
Arbeitsgericht Bautzen (1 Ca 1094/15) um
Lohnzuschläge sowie die Anrechnung
von zusätzlichem Urlaubsgeld auf den
Mindestlohnanspruch. 
Im Jahr 2014 erhielt die Arbeitnehme-
rin einen vertraglichen Stundenlohn von
7,00 Euro. Ab 2015 wurde der Stunden-
lohn mit einer »Zulage nach MiLoG« auf-
gestockt. Bei der Berechnung des Nacht-
zuschlags, der Feiertagsvergütung und
dem zusätzlichen Urlaubsgeld legte der
Arbeitgeber den vertraglichen Stunden-
lohn von 7,00 Euro zugrunde. Das zu-
sätzliche Urlaubsgeld wurde zudem in
den Mindestlohnanspruch eingerechnet. 
Die Arbeitnehmerin hielt diese Lohn-
abrechnung für fehlerhaft, weil der Min-
destlohn je Zeitstunde von 8,50 Euro nicht
berücksichtigt worden sei und eine An-
rechnung des Urlaubsgeldes unzulässig
wäre. Diese Rechtsaufassung bestätigte
nun in letzter Instanz auch das Bundes-
arbeitsgericht. 
Der tarifliche Nachtarbeitszuschlag
und das tarifliche Urlaubsentgelt müss-
ten nach den Bestimmungen des Mantel-
tarifvertrags (MTV) auf Grundlage des
gesetzlichen Mindestlohns von (damals)
8,50 Euro berechnet werden, da der Min-
destlohn der »tatsächliche Stundenver-
dienst« im Sinne des MTV sei. Der Ent-
geltfortzahlung für Feiertage sei eben-
falls der gesetzliche Mindestlohn zugrun -
de zu legen (Entgeltausfallprinzip). Eine
Anrechnung des zusätzlichen Urlaubgel-
des finde nicht statt, da der MTV hierauf
einen eigenständigen Anspruch enthalte
und es sich nicht um Vergütung für ge -
leis tete Arbeit handele. Die genaueren
Details zum Urteil und der Rechtlage ste-
hen unter www.dresden.ihk.de und der
doc ID: D72807.                   (M.Mi./H.K.)  
ANZEIGE
betrieb und praxis
Qualität ist unsere Verpƃ ichtung | Schnelligkeit unser Auftrag | Erfahrung unsere Stärke.
Nur gute Erfahrungen
dank erfahrener Begleitung.










Ingenieurbau · Hochbau · Straßen- und Tiefbau · Bauwerterhaltung · Spezialtiefbau
Fertigelemente aus Beton: Wände · Decken · Räume · Schlüsselfertiges Bauen für 
Handel, Industrie und Verwaltung           Info unter: 0800 OTTO QUAST oder 0800 6886 78278 
ANZEIGE
Warnung vor einem falschen 
»zentralen Bewachungsregister« 
VORSICHT:  ABZOCK-GEFAHR IM BEWACHUNGSGEWERBE
Die derzeitigen Änderungen im Bewa-
chungsgewerberecht eröffnen Lücken
für unseriöse Offerten zur Eintragung in
ein Register. Solche Offerten sind land-
läufig auch bekannt unter dem Begriff
»Registerschwindel«. 
Genau das macht jetzt die Firma 
»ZBWR zentrales-bewachungsregister.de«
als Projekt der Consilus UG (haftungs -
beschränkt), Posenerstraße 49, 57072
Siegen. Sie verschickt an Unternehmen
Rechnungen für die Aufnahme in ein
zentrales Bewachungsregister, das unter
der Internetseite zentrales-bewachungs-
register.de geführt wird, und nutzt dabei
die derzeitige unklare Situation aus. Es
handelt sich aber um ein kos tenpflich-
tiges Angebot zur Aufnah me in ein auf
der angegebenen Internetseite geführtes
Register. 
Dieses Bewachungsregister steht in
keinem Zusammenhang mit dem in der
Reform des Bewachungsgewerberechts
beschriebenen, neu zu schaffenden Be-
wachungsregisters auf Bundesebene.
Das gesetzlich geplante Bewachungsre-
gister befindet sich derzeit noch in der
Aufbauphase. Der Eintrag in das ZBWR-
Register beseitigt nicht die gesetzliche
Verpflichtung zur Eintragung in das der-
zeit im Aufbau befindliche Register. 
Rechnungen und Mahnungen des
ZBWR zentrales-bewachungsregister.de
sollten auf keinen Fall bezahlt werden.
Im Zweifelsfall und für Fragen steht ein
Ansprechpartner in der IHK Dresden zur
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Jetzt können sich Unternehmen um den
»Marketing Award – Leuchttürme der
Tourismuswirtschaft« 2018 bewerben.
Die Bewerbungsfrist läuft noch bis zum
15. November. 
Seit 2006 vergeben die ostdeutschen
Sparkassen den begehrten Preis. Die Sie-
ger der kürzlich gestarteten Wettbewerbs-
runde werden am 8. März 2018 im Rah-
men des 21. OSV-Tourismusforums auf
der Internationalen Tourismusbörse (ITB)
in Berlin bekannt gegeben. Die Ehrung
ist eingebettet in die Präsentation des
Sparkassen-Tourismusbarometers, wel-
ches rund 800 Gäste aus Tourismus und
Politik verfolgen werden. Weitere Infor-
mationen stehen unter www.s-touris-
musbarometer.de.                (K.N./H.K.) 
Unternehmen werden zu Stromlieferanten 
MERKBLATT INFORMIERT 
Im Juli trat die Marktstammdatenre -
gis terverordnung (MaStRV) in Kraft, die
alle Betreiber von Stromerzeugungsan -
lagen, Netzen und Speichern sowie alle
Stromlieferanten dazu verpflichtet, sich
bei der  Bundesnetzagentur zu registrie-
ren. Auf der Grundlage dieser Verord-
nung baut die Bundesnetzagentur der-
zeit das so ge nann te Marktstammdaten-
register (MaStR) auf. 
Mit dem Register wird ein von jeder-
mann nutzbares Instrument geschaffen,
das seine Rechtsgrundlage in § 111 f.
Energiewirtschaftsgesetz hat. Es löst die
Anlagenregisterverordnung ab, in der
alle Erzeuger registriert waren und bün-
delt viele energiewirtschaftliche Melde-
pflichten im Strom- und Gasbereich.
Auch wer bisher nicht in der Anlagenre-
gisterverordnung gemeldet war, kann
jetzt von Meldepflichten erfasst werden. 
Noch läuft die Übergangsphase
AMTLICHES VERZEICHNIS PRÄQUALIFIZIERTER UNTERNEHMEN 
Im Heft 9/2017 der »ihk.wirtschaft« (Seite
20) wurde informiert, dass nunmehr das
amtliche Verzeichnis präqualifizierter Un-
ternehmen (AVPQ) als Weiterentwicklung
der Präqualifizierung (PQ-VOL) angebo-
ten wird. Das AVPQ wurde – so wie das
bisherige PQ-VOL – als Datenbank geeig-
neter Unternehmen für öffentliche Ver-
gaben geschaffen. Um einen höheren
Grad der Verbindlichkeit zu geben, ist
hier auf der Grundlage des § 48 Abs. 8
der Vergabeordnung (VgV) die letztliche
Verantwortlichkeit den Industrie- und
Handelskammern als Körperschaften des
öffentlichen Rechts übertragen worden.
Damit wurden für die in der Regel wei-
terhin prüfenden, aber in den Bundeslän-
dern unterschiedlich aufgestellten Auf-
tragsberatungsstellen ein einheitlicher
Standard und ein Controlling geschaffen. 
Gegenwärtig befindet sich der Prozess
noch in der Einlaufphase. Wenn auch
schon die Homepage und Formulare für
das AVPQ vorgehalten werden, bedarf es
noch einer Systemanpassung, um für Un-
ternehmen und Auftraggeber so einfach
wie möglich den Übergang vom bisheri-
gen zum amtlichen Verzeichnis zu orga-
nisieren. Es ist damit zu rechnen, dass
dieser Prozess im November 2017 abge-
schlossen sein wird. 
Bis dahin wird wie bisher auf der
Grundlage des PQ-VOL gearbeitet. Nach
der Systemumstellung auf das AVPQ
wird die Datenbank des PQ-VOL nach ei-
nem Jahr, das heißt mit Auslaufen des
letzten gültigen Zertifikats, eingestellt
und dann ausschließlich mit dem AVPQ
gearbeitet. 
Für die Übergangsphase werden den
betroffenen Unternehmen Kulanzange-
bote unterbreitet, so dass sie sich überle-
gen können, jetzt noch in das bisherige
System einzutragen oder bei Neuanträ-
gen auf den Umstellungszeitpunkt (im
November 2017) zu warten. Da im Frei-
staat Sachsen im kommenden Jahr mit
der Einführung der bereits veröffent -
lichten Unterschwellenvergabeordnung
(UVgO, § 35 Abs. 2) zu rechnen ist, wird
dieses Verzeichnis des AVPQ damit auch
die Zertifikate die verbindliche An -
erkenntnis für die nationalen Auftrags-
vergaben bekommen. 
Über die Hintergründe der Fortent-
wicklung und die Vorteile des AVPQ
 können sich interessierte Unternehmer
auf der Internetseite des AVPQ (https://
www.amtliches-verzeichnis.ihk.de) in zu-
sammengefasster Form erkundigen. Für
weitergehenden Fragen steht die Auf-
tragsberatungsstelle Sachsen e.V. zur Ver-
fügung.                          (Bec./Ger./H.K.)  
Die IHK Dresden hat auf ihrer Inter-
netseite www.dresden.ihk.de (docID:
D72699) ein Merkblatt veröffentlicht, das
helfen soll, die Frage zu klären, wer jetzt
als Stromlieferant bewertet wird. Bei-
spielsweise kann ein Unternehmen, das
einer ausgelagerten Kantine Strom ver-
kauft, zum Stromlieferanten werden und
registrierungspflichtig sein. 
Neuanlagen müssen ab Juli 2017 re -
gis triert werden. Für Bestandsanlagen
gilt eine Übergangsfrist bis zum 30. Juni
2019. Stromlieferanten müssen bis 31. De -
zember 2017 ins Register eingetragen
sein (unter: service@marktstammdaten-
register.de). – Noch ein Hinweis: Zum
Redaktionsschluss dieser Zeitschrift war
eine Registrierung bei der Bundesnetz-
agentur noch nicht möglich. Die IHK
wird zeitnah informieren, wenn die Regis -
trierung erfolgen kann.     (U.M./H.K.)  
Ihr Ansprechpartner
Falk Beck
Tel. 0351 2802-401 
falkbeck@abstsachsen.de
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Sachsens Tourismus
wieder auf der Gewinnerseite
Sachsen ist bei Touristen wieder beliebt. Das belegen die Zahlen. Doch 
dieser Trend ist kein Selbstläufer: Was zählt, sind Qualität der Angebote, 
Kreativität und Kundennähe.
ERFREULICHE HALBJAHRESBILANZ
Sachsen ist bei Touristen wiederbeliebt. Im ersten Halbjahr 2017konnten nach zwei Jahren der Sta-
gnation so viele Gäste und Übernachtun-
gen aus dem In- und Ausland verzeich-
net werden wie noch in keinem Jahr zu-
vor. Rund 3,6 Millionen Gästeankünfte
und 8,8 Millionen Übernachtungen in
Beherbergungsbetrieben mit zehn und
mehr Betten von Januar bis Ende Juni
2017 bedeuten gegenüber dem gleichen
Vorjahreszeitraum ein Plus von 5,8 Pro-
zent bzw. 3,7 Prozent. Bei den Gästen aus
dem Ausland betrug der Zuwachs bei
den Gästeankünften sogar 11,5 Prozent
und bei den Übernachtungen 6,7 Prozent. 
Besonders hohe Zuwächse verzeich-
neten das Vogtland mit einem Plus von
9,5 Prozent sowie die Sächsische Schweiz
mit 8,1 Prozent mehr Gästen. Bei den gro-
ßen Städten wächst Leipzig mit 6,4 Pro-
zent mehr Gästen und 4,4 Prozent mehr
Übernachtungen etwas schneller als die
Landeshauptstadt Dresden mit +5,8 Pro-
zent bei der Zahl der Gäste und +3,5 Pro-
zent bei den Übernachtungen. 
Etwas anders sieht es bei den auslän-
dischen Besuchern aus, hier verzeichnete
Dresden in den ersten sechs Monaten 10,6
Prozent mehr Gästeankünfte und 3,7 Pro-
zent mehr Ausländerübernachtungen,
Leip zig kam beim Incoming auf 6,3 Pro-
zent mehr Gäste und 1,2 Prozent mehr
Ausländerübernachtungen. 
Die meisten ausländischen Gäste, die
im ersten Halbjahr 2017 nach Sachsen ka-
men, waren aus Polen (33.758 bzw. +20,7
Prozent); auf dem zweiten Platz folgten
die US-Amerikaner (31.412 bzw. +15,9 Pro-
wirtschaft und region
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(84,7 Punkte), im Vogtland (84,1 Punk -
te), in Dresden (83,9 Punkte), in der Re-
gion Oberlausitz-Niederschlesien (83,7
Punkte), im Erzgebirge (83,6 Punkte)
und in Zwickau (83,2 Punkte). Das Säch-
sische Elbland (82,8 Punkte) liegt etwa
im Landesdurchschnitt, während Leip-
zig (80,4 Punkte), das Sächsische Bur-
gen- und Heideland (78,9 Punkte) und
Chemnitz (78,4 Punkte) noch Verbesse-
rungspotenzial haben. 
Gästeliebling Sachsen 2017 
ausgezeichnet
Neue Qualitätsimpulse verleiht der Wett-
bewerb »Gästeliebling« des Landestou-
rismusverbandes Sachsen. Bereits zum
zweiten Mal wurden über 250 Online-
Portale ausgewertet und die Unterkunft
mit den zufriedensten Gästen gekürt.
Den Preis nahm Susann Zimmer, Resort-
managerin des Hapimag Resort Dresden,
von Dr. Detlef Hamann, LTV-Vizepräsi-
dent und Hauptgeschäftsführer der IHK
Dresden, sowie von Dr. Michael Ermrich,
Geschäftsführender Präsident des Ost-
deutschen Sparkassenverbandes, entge-
gen. Die drei Besten des aktuellen Wett-
bewerbs sind neben den Gratulanten auf
dem Foto (oben) zu sehen.
Beim Onlinewettbewerb Gästelieb-
ling Sachsen werden die Häuser in drei
Kategorien bewertet: Servicekompetenz,
Umgang mit Bewertungen und Gesamt-
eindruck (TrustScore). In allen Berei-
chen trumpfte das Hapimag Resort Dres-
den mit Höchstwerten. Für Service und
Freundlichkeit des Personals erzielte das
Haus mit seinen 38 Studioapartments be-
eindruckende 100 von 100 möglichen
Punkten, für die aktive Arbeit mit Bewer-
tungen überdurchschnittliche 88 Punkte.
Beim Gesamteindruck, dem sogenannten
TrustScore, erreichte das Haus 97 von 100
möglichen Punkten. 
»Bereits 65 Prozent unserer Gäste bu-
chen online. Da ist ein sicherer Umgang
mit Bewertungen absolut erforderlich«,
erklärt Susann Zimmer. »Jeder Gastkom-
mentar verdient eine Antwort. Für uns
kommt copy und paste dabei nicht in-
frage. Jeder Gast ist individuell, steht an
oberster Stelle und soll sich bei uns wie
zu Hause fühlen.« Die IHK Dresden gra-
tuliert!           (Autorin: Cathleen Nebrich/
                     Quellen: TMGS, OSV, LTV)  
zent), dann die Österreicher (30.426 bzw.
+1,9 Prozent) und die Niederländer
(30.100 bzw. +7,1 Prozent). Die prozen-
tual höchsten Zuwächse unter den gro-
ßen Auslandmärkten gab es aus China
mit 46,5 Prozent und Russland mit 36,7
Prozent mehr Gästen.
OSV bescheinigt gute Stimmung im
Gastgewerbe 
Auch der Ostdeutsche Sparkassenverband
(OSV) bestätigt den ostdeutschen Betrie-
ben Nachfragerekorde dank insgesamt
steigender Übernachtungszahlen deutsch -
landweit. Das geht aus dem Sparkassen-
Tourismusbarometer 2017 hervor, dessen
landesspezifische Ergebnisse am 31. Au-
gust im neuen Kulturpalast Dresden vor-
gestellt wurden. Tatsächlich verzeichnete
der Ostdeutschland-Tourismus 2016 mit
79,4 Millionen so viele Gästeübernachtun-
gen wie noch nie, allerdings fiel gleichzei-
tig der Marktanteil bei den Übernachtun-
gen an der Gesamtnachfrage in Deutsch-
land auf 17,8 Prozent. »Ein ›immer mehr
an Gästen‹ kann nicht überall die Lösung
sein«, so der Geschäftsführende Präsident
des OSV, Dr. Michael Ermrich. »Wir müs-
sen uns stärker darauf besinnen, die Wert-
schöpfung durch den Tourismus zu stei-
gern und die Gäste mit Kundennähe und
Qualität zu überzeugen.« 
Erfreulich ist daher die Verbesserung
der betriebswirtschaftlichen Kennzahlen
des Gastgewerbes insgesamt. Das vergrö-
ßert den unternehmerischen Handlungs-
spielraum der sächsischen Betriebe und
ermöglicht ihnen, zunehmend in Quali-
tätsverbesserungen zu investieren. So
stieg im sächsischen Gastgewerbe die Ei-
genkapitalquote im Zeitraum 2006 bis
2015 auf 19,3 Prozent und übertraf den
ostdeutschlandweiten Wert (10,9 Pro-
zent) deutlich. Auch die Investitionstätig-
keit ist in Sachsen leicht gestiegen, von
1,3 Prozent (2006) auf 1,8 Prozent (2015).
Fragen wirft dagegen die aktuell zu ge-
ringe Gewinnmarge im Gastgewerbe auf,
die sich mittelfristig auf das Investitions-
verhalten auswirken könnte. 
Erfolgsfaktor Qualität 
Im Wettbewerb wird Qualität zunehmend
die Voraussetzung für den Erfolg von Be-
trieben und Destinationen. Gefragt sind
individuelle Qualitätsstandards. Das er-
fordert von den Anbietern ein hohes Maß
an Zielgruppen-Know-how und Kreativi-
tät bei der Angebotsgestaltung. Hier ist
Sachsen aktuell gut aufgestellt. Das Rei-
seland erreichte 2016 einen TrustScore
von 82,9 Punkten und übertrifft sowohl
den ostdeutschen TrustScore (82,2 Punk -
te) als auch den deutschlandweiten Wert
(82,5 Punkte). 
Die Zufriedenheit der Gäste mit ihren
Unterkünften ist in den sächsischen Rei-
segebieten recht unterschiedlich ausge-
prägt. Die zufriedensten Gäste haben 
die Betriebe in der Sächsischen Schweiz
Auszeichnung »Gästeliebling 2017« (v.l.n.r.): Dr. Michael Ermrich, Geschäftsführender Präsident des
Ostdeutschen Sparkassenverbandes; Christian Sauermann, Hotel Vogtland Bad Elster; Susann Zim-
mer, Hapimag Resort Dresden; Ivonne Schreiter, Relaxhotel Sachsenbaude Oberwiesenthal; Michael
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wirtschaft und region
Vorn stehen (v.l.n.r.) die drei Preisträger Ernst Lieb (MBN), Wolfgang Riedel (STB) und Steffen Söll
(SKM); dahinter: Andreas Lippert (WFS, Laudator), Landrat Bernd Lange, Ministerpräsident Stanislaw
Tillich, Landrat Michael Harig, Manuela Salewski (HWK, Laudatorin), Dr. Detlef Hamann (IHK, Lauda-
tor), Dr. Jörg Dittrich (Präsident HWK) und Dr. Günter Bruntsch (Präsident IHK).
Ministerpräsident Tillich zeichnete zum Tag der Sachsen mit den Oberlausitzer
Landräten die Preisträger des 22. Oberlausitzer Unternehmerpreises aus.
Die Preisverleihung des Oberlausit-zer Unternehmerpreises fand erst-mals zum Tag der Sachsen statt.
Den passenden Rahmen bot der Wirt-
schaftsfrühschoppen, zu dem die Indus -
trie- und Handelskammer Dresden (IHK),
die Handwerkskammer Dresden (HWK)
und die Marketing-Gesellschaft Oberlau-
sitz-Niederschlesien (MGO) am 2. Septem-
ber gemeinsam auf das Messegelände in
Löbau eingeladen hatten. Knapp 200 Gäs -
te aus Wirtschaft und Politik erwarteten
gespannt das Ergebnis des 22. Oberlau-
sitzer Unternehmerpreises. Drei Auszeich-
nungen wurden feierlich vergeben:  
MBN Maschinenbaubetriebe Neu-
gersdorf GmbH mit den Geschäftsführern
Ernst Lieb, Dr. Iris Kaden und Heiko
Krause an ihrer Spitze. Die MBN bieten
Lösungen für Sondermaschinen und An-
lagentechnik, Montage- und Fördertech-
nik sowie Karosseriebau und Spezialan-
wendungen beispielsweise für die Auto-
mobilindustrie. Die MBN beschäftigen in
Neugersdorf mehr als 200 Mitarbeiter und
über 60 Azubis. 
SKM GmbH Boxberg mit dem Ge-
schäftsführerehepaar Kristin und Steffen
Söll. Die SKM baut Anlagen und Maschi-
nen nach spezifischen Kundenwünschen.
Für Hersteller von Porenbeton und Kalk-
sandstein entwickelt, produziert, instal-
liert und erneuert SKM Einzelkomponen-
ten und Komplettanlagen. Für Unterneh-
men anderer Branchen baut SKM Sonder-
maschinen und beschäftigt in Boxberg
rund 70 Angestellte und sechs Azubis. 
Straßen- und Tiefbau GmbH See mit
Geschäftsführer Wolfgang Riedel. Seit
über 25 Jahren baut die Straßen- und Tief-
bau GmbH als Bauspezialist an einer bes-
seren Infrastruktur in der Oberlausitz und
in Südbrandenburg. Die Tätigkeitsfelder
reichen von Straßen- und Autobahnbau,
Tiefbau, Rohrleitungs- und Kanalbau
über Ingenieurbau bis hin zu Recycling-
arbeiten. Die Straßen- und Tiefbau GmbH
See beschäftigt mehr als 110 Mitarbeiter
und 14 Azubis in See bei Niesky. 
Die drei gleichrangigen Preisträger
konn ten sich gegen eine harte Konkur-
renz von weiteren 13 nominierten Unter-
nehmen durchsetzen. Im Mittelpunkt der
Preisausschreibung stand dieses Jahr,
wie es den Unternehmen zum Beispiel in
Zusammenarbeit mit Schulen der Region
gelungen ist, mit zielgruppengerechten
Projekten das Thema Wirtschaft in den
Schulalltag einzubringen oder aber durch
vielfältiges Engagement den Fachkräfte-
nachwuchs heranzuziehen. 
Neben wirtschaftlichem Erfolg und
regionalem Engagement zeichnen sich
sowohl die Nominierten als auch die
Preisträger vor allem bei der Gewinnung
von Fachkräften aus. So wurde beispiels-
weise ein sachsenweit einmaliger Schule-
Wirtschaft-Kurs an einem Gymnasium
gemeinsam mit einer Hochschuleinrich-
tung der Region initiiert. Diese moderne
Unterrichtsform inklusive interkulturel-
ler Bildung konnte sich bereits seit zehn
Jahren etablieren und steht nach wie vor
sowohl bei Schülern als auch bei Lehrern
hoch im Kurs. 
Auch die Bereitstellung von Maschi-
nen für Unternehmenskooperationen zur
gemeinsamen Ausbildung von Lehrlin-
gen sowie die aktive Mitwirkung bei der
Schaffung eines überbetrieblichen Aus-
bildungszentrums stehen beispielhaft für
eine nachhaltige Fachkräftegewinnung.
Genauso hat die Integration von lern-
schwächeren Menschen oder von Mi-
granten Vorbildwirkung über die Gren-
zen der Oberlausitz hinaus. 
Ob nominiertes Unternehmen oder
ausgezeichneter Preisträger – sie alle
sind über das notwendige Maß hinaus
engagiert und dabei erfolgreich. Diese
Unternehmer meistern tagtäglich große
und kleine Herausforderungen der Fach-
kräfteproblematik. 
Die drei gleichrangigen Preisträger
wurden mit Pokalen – gestiftet von den
Auslobenden des Preises, den Landkrei-
sen Bautzen und Görlitz – prämiert und
ausgezeichnet.                        (Pil./H.K.)
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Wirtschaft und Politik
beim Frühschoppen 
26.  TAG DER SACHSEN IN LÖBAU
Nachdem Görlitz 1993 und Zittau 2001
bereits Gastgeber des Tages der Sachsen
 waren, kehrte das größte Volks- und Hei-
matfest des Freistaates 2017 in den Land-
kreis Görlitz zurück. Vom 1. bis 3. Septem-
ber empfingen in Löbau die teilnehmen-
den 444 Vereine aus ganz Sachsen etwa
250.000 Besucher aus Nah und Fern. Das
Organisationsteam und die 15.000 Ein-
wohnerstadt im Dreiländereck Sachsen-
Polen-Tschechien zeigten dabei eine lo-
gistische Meisterleistung und präsentier-
ten sich von ihrer besten Seite. 
Seit 2001 ist es auch Tradition, dass
sich die regionale Wirtschaft im Beisein
des sächsischen Ministerpräsidenten wäh-





Aktionen zur kurzfristigen Vermittlung
von Lehrstellen lohnen sich. Das zeigten
abermals die beiden Azubi-Speed-Dating-
Veranstaltungen am 26. August in Löbau
und am 12. September in Dresden. Bei die-
sen Aktionen trafen Unternehmen mit
noch freien Angeboten auf Jugendliche –
Bewerber mit Migrationshintergrund, Re-
alschüler, Hauptschüler, aber auch Schul-
abgänger ohne Abschluss. Beide Seiten
den von IHK und HWK nutzten rund 200
Vertreter aus Wirtschaft und Politik am
Samstag die Möglichkeit, in den Räumlich-
keiten des Messegeländes Löbau mitein-
ander ins Gespräch zu kommen. 
wirtschaft und region







Im Anschluss daran nutzten viele der
Unternehmer die Zeit für eine Stipp-Vi-
site auf dem Festgelände und besuchten
auch die Stände der Handwerker- und
Tourismusmeile.                            (T.T.)  
konnten in kurzer Zeit ausloten, ob sie
zueinander passen. Vertreten waren in
Dresden Firmen aus der Metall- und Elek-
trobranche, der Gastronomie und aus
dem Dienstleistungsbereich. 
Im Verlauf der Einzelgespräche wur-
den Absprachen zu Praktika, Probearbei-
ten oder Vorstellungsgesprächen verab-
redet. Insgesamt 38 Unternehmen (2016
waren es noch 27 Firmen) mit 80 offenen
Ausbildungsplätzen warteten auf 153 Be-
werber (2016: 113 Bewerber). Mehr als 300
Gespräche konnten geführt werden. Am
Rande der Veranstaltung wurden über 80
weitere Ausbildungsplatzangebote als
Aushang veröffentlicht. 
Die Vermittlungsaktionen werden zu-
nehmend als gute Möglichkeit verstanden,
noch kurzfristig frei gebliebene Stellen zu
besetzen. Das Format wurde in diesem Jahr
erstmals im Landkreis Görlitz mit den Part-
nern der Bundesagentur für Arbeit Bautzen
und dem Jobcenter Landkreis Görlitz orga-
nisiert. Neun Firmen boten in Löbau mit
insgesamt 16 Ausbildungsplätzen das
Chancenpaket für 29 Bewerber. Weitere 40
Ausbildungsplätze gab es in einem Aus-
hang parallel zur Aktion. Termine für 
weitere Veranstaltungen im nächsten Jahr
werden derzeit geplant und demnächst 
unter www.dresden.ihk.de/azubi-speed-
dating veröffentlicht.   (A.Schm./M.M.)  
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Reiseagentur und Kommune als Preisträger geehrt
GROSSER PREIS DES MITTELSTANDES
Mehr als 500 Unternehmer sowie zahlrei-
che geladene Gäste erlebten am 9. Sep-
tember im Dresdner Hotel Maritim die
Auszeichnungsgala der Oskar-Patzelt-Stif-
tung im Rahmen des 23. Wettbewerbs um
den »Großen Preis des Mittelstandes
2017«. Geehrt wurden an diesem Tag drei
Unternehmen der Wettbewerbsregion
Freistaat Sachsen. Aus dem Kammerbe-
zirk Dresden hatte der Reiseveranstalter
AugustusTours allen Grund zum Jubeln.
Die Inhaberin des vor 20 Jahren in Dresden
gegründeten Anbieters von individuellen
Rad-, Wander-, Städte- und Kulturreisen
nahm die Siegertrophäe in Empfang. Die
Reiseagentur ist mit Angebot, Team und
Qualität kontinuierlich gewachsen und
gehört heute zu den namhaften Veranstal-
tern in ganz Deutschland. 
Neben der »Finalisten-Auszeichnung«
für fünf Firmenchefs wurde auch die
»Wirtschaftsfreundlichste Institution der
Region« geehrt. Diese Auszeichnung ging
in diesem Jahr an die Kommune Stadt
Großröhrsdorf. Die aufstrebende Klein-
stadt nordöstlich von Dresden gilt als
Wiege der deutschen Band- und Gurtwe-
berei-Industrie des 19. Jahrhunderts.
Heute beherbergt sie mit derzeit 9.500
Einwohnern sechs hochspezialisierte
und teils auf Nischenprodukte ausge-
richtete Betriebe in diesem Bereich.
Durch eine ausgeprägte Mittelstands-
freundlichkeit der Stadtverwaltung und
eine aktive Wirtschaftsförderung gelang
es Großröhrsdorf, nach der Wende ein
breites Spektrum an Handwerks- und In-
dustrieunternehmen anzusiedeln bezie-
hungsweise vor Ort zu halten. 
Den Höhepunkt und Abschluss des
Wettbewerbs erlebt Berlin am 28. Okto-
ber. Dort werden für dieses Jahr die bun-
desweiten »Sonderpreise« vergeben. Und
nur wenige Tage später, am 1. November,
beginnt mit der Veröffentlichung der
Ausschreibung für das Jahr 2018 der 24.
Wettbewerb um den »Großen Preis des
Mittelstandes«. 
Die Auflistung der Preisträger kann
unter www.mittelstandspreis.com einge-
sehen werden. Dort sind auch weitere In-
formationen zum Wettbewerb, zur Beset-
zung der Jurys der zwölf Wettbewerbsre-
gionen sowie zur Oskar-Patzelt-Stiftung
selbst zu finden.               (Sche./M.M.)  
Auszeichnung für die Besten in Sachsen 
INNOVATIVE GRÜNDER UND UNTERNEHMEN 
Im Rahmen der futureSAX Innovations-
konferenz Ende August wurden die inno-
vativsten Gründer und Unternehmer
Sachsens sowie beispielhafte Wissens-
und TechnologieTransferaktivitäten ge-
ehrt. Von der Idee eines innovativen und
umweltfreundlichen Fahrdienstes bis zur
automatisierten Entfernung der Rinde
von naturgereiften Käselaiben – die Band-
breite der eingereichten Beiträge war viel-
fältig und überzeugend. In diesem Jahr
prämierte der Freistaat bereits zum 19.
Mal wegweisende Innovationen sächsi-
scher Unternehmen mit dem Sächsischen
Staatspreis für Innovation.
Den Preis als innovativstes Unterneh-
men erhielt die Gebrüder Leonhardt
GmbH & Co. KG Blema Kircheis aus Aue.
Gewinner in der Kategorie Gründen ist
die watttron GmbH aus Freital und den
Preis für Wissenstransfer erhielt Dr. Frank
Schladitz vom C3-Carbon Concrete Com-
posite e.V. (Transfer), beide aus Dresden. 
Im Rahmen des futureSAX-Ideenwett-
bewerbs haben die Gründer der watttron
GmbH mit ihrer Idee die Wettbewerbsjury
überzeugt. Das watttron-Gründerteam hat
ein modulares Heizsystem für die genaue
zonale Erwärmung von Kunststofffolien
beim Thermoformen entwickelt. Wie bei
einem TFT-Display können einzelne
kleine Heizkreise individuell hinsichtlich
der Temperatur geregelt werden. Mit der
Technologie ist eine Materialeinsparung
von bis zu 30 Prozent möglich. Außerdem
spart sie gegenüber derzeitigen Heiz -
systemen Energie ein. Diese Innovation
wurde schon in der »ihk.wirtschaft«
9/2017 als Transferprojekt des Monats vor-
gestellt. 
Der Sächsische Transferpreis ging an
Dr. Frank Schladitz vom C3-Carbon Con-
crete Composite e.V. Die Betonwerk Oschatz
GmbH hatte ihn vorgeschlagen. Im Mit -
telpunkt des Transferprojektes steht die
Etab lierung eines belastbaren und effektiv
arbeitenden Transfernetzwerks für die
Car bonbetonbauweise. Wichtige Schlüs-
seltechnologien der gesamten Wertschöp-
fungskette sollen so fest in Ostdeutschland
verankert werden. Frank Schladitz stellte
Unternehmen sein Wissen und eigene Ent-
wicklungen zur Verfügung. Zusätzlich ver-
mittelte er den Unternehmen den Kontakt
zu zahlreichen Wissenschaftlern, Ergeb-
nissen und Patenten anderer Forschungs-
einrichtungen (siehe auch Seite 20). 
Den Online-Publikumspreis, der von
der itelligence AG unterstützt wird, er-
hielt die WindelManufaktur aus Dresden.
Die IHK Dresden gratuliert allen Preisträ-
gern und Nominierten.    (M.Go./H.K.)  
Anke Herrmann, Inhaberin des Reiseanbieters
AugustusTours, erhielt für ihre unternehmeri-
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Das Umsatzsteuergesetz definiert, wer Unternehmer
ist. Beim Handwerker, Rechtsanwalt zweifelt nie-
mand an der Unternehmereigenschaft. Ist jeder,
der Kleidung, Spielzeug usw.  seiner aus „dem“ Alter
herausgewachsenen Kinder über Internetplatt-
formen verkauft, Unternehmer? Fiskus und
Verkäufer beurteilen das ggf. unterschiedlich.
Auch zum Schutze redlicher Händler darf sich der
unredliche vor der Steuer nicht drücken können.
Problematisch kann es für den Redlichen werden,
der Privates verkauft.  Finanzämter versuchen ver-
mehrt, solche Verkäufe als unternehmerische zu
besteuern. Der Redliche wird durch den Fiskus
beobachtet – Betriebsprüfung, „Screening“ im
Internet, oft auch seiner Privatkonten, weil er
Unternehmer ist.
Der EuGH äußert sich widersprüchlich. Bundes-
finanzhof und Fiskus folgen dieser Rechtspre-
chung gerne. In Urteilen findet sich eine unüber-
schaubare Menge Indizien für oder gegen unter-
nehmerisches Handeln. Solche Indizien zeigen
sich bei jedem, der über Internetplattformen ver-
kauft. Wie soll man etwas verkaufen, ohne aktiv
zu werden? Jeder Anbieter wird die Sachen
ansprechend präsentieren. Der „Bücherwurm“,
der gelesene Bücher verkauft, handelt mit
Wiederholungsabsicht. Wird man dadurch
Unternehmer? Einzelhändler, die naturgemäß
kaufmännische Vertriebswege nutzen, sind
besonders gefährdet.
Der Staat entscheidet. Mit „Entscheidungen im
Einzelfall nach dem Gesamtbild der Verhältnisse“
fehlt Rechtssicherheit. Für den Fiskus unwichtig
ist die Nichtabziehbarkeit von Vorsteuer (für das
erworbene Privatvermögen), was der Mehrwert-
steuer-Systemrichtlinie widerspricht, weil Unter-
nehmer auf allen Stufen von der Umsatzsteuer
entlastet werden sollen.
Ist zu verhindern, dass Privatvermögen ungewollt
zu unternehmerischem wird? Wohl, wenn private
Sachen nicht durch Unternehmer verkauft werden
oder Unternehmer sich beim Verkauf nicht wie
Händler i. S. der EuGH-Rechtsprechung verhalten.
Entscheidend ist der Wille des Finanzamtes und
die ggf. aufwendige, mit Beweisen bzw. Indizien
untersetzte Argumentation des Betroffenen. 
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Zur Unterstützung der Modernisierung
und Bereitstellung von Räumen für die
Kultur- und Kreativwirtschaft bietet die
Landeshauptstadt Dresden im Rahmen
der Kreativraumförderung finanzielle
Mittel an. Eine Expertenkommission mit
Beteiligung von »Wir gestalten Dresden«
bewertet die Förderanträge, die noch bis
25. Oktober an das Amt für Wirtschafts-
förderung gestellt werden können. 
Die Antragsunterlagen sind auf den
Internetseiten der Stadt unter www.
dresden.de zu finden. Das Amt für Wirt-
schaftsförderung steht auch für eine Be-
ratung zur Antragsstellung zur Verfü-





In Hannover wurde am 31. August der
Deutsche Buchhandlungspreis 2017 ver-
liehen. Unter den 117 Preisträgern sind
auch drei sächsische Unternehmen. Der
Preis wird seit 2015 in drei Kategorien an
Buchhandlungen vergeben, deren Jahres-
umsatz in den letzten drei Jahren unter ei-
ner Million Euro lag. In der Kategorie der
»Besten Buchhandlungen« wurden drei
mit einer Prämie von je 25.000 Euro aus-
gezeichnet, darunter die Kinderbuchhand-
lung »Findus« aus Tharandt. Fünf Buch-
handlungen, darunter »Büchers Best« in
Dresden, erhielten Gütesiegel und eine
Prämie in Höhe von jeweils 15.000 Euro
als »besonders herausragende Buchhand-
lungen«. Eine Prämie in Höhe von jeweils
7.000 Euro sowie ein Gütesiegel wurde in
der Kategorie »hervorragende Buchhand-
lungen« an hundert weitere Geschäfte ver-
geben. Mit dabei ist »Richters Buchhand-
lung« in Dresden.
Mit dem Preis werden kleinere, inha-
bergeführte Buchhandlungen mit Sitz in
Deutschland ausgezeichnet, die ein an-
spruchsvolles und vielseitiges literari-
sches Sortiment anbieten, zum Beispiel
in Verbindung mit einem kulturellen
Veranstaltungsprogramm, die innovati ve
Geschäftsmodelle verfolgen oder sich im
Bereich der Lese- und Literaturförderung
für Kinder und Jugendliche engagieren.
Zudem wurden diesmal Buchhandlun-
gen, deren durchschnitt licher Umsatz in
den letzten drei Jahren über einer Million
Euro lag, mit einem undotierten Güte -
siegel ausgezeichnet. Erstmals gab es ei-
nen Sonderpreis für herausragende und
langjährige Verdienste um den deutschen
Buchhandel.                            (Fri./M.M.)
ANZEIGE
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Die Organisatoren des Skiweltcup in Dresden: Rene Kindermann und Torsten Püschel gemeinsam mit
Oberbürgermeister Dirk Hilbert nach der Vertragsübergabe.  
Vertragsübergabe für Skiweltcup in Dresden 
DIE VORBEREITUNGEN LAUFEN
Die heiße Vorbereitungsphase für den
ers ten Langlauf-Weltcup am Dresdner
Elbufer wurde eingeläutet: Am 23. August
übergab die Stadt Dresden im Westin
Bellevue-Hotel dem Organisationsteam
um Rene Kindermann und Torsten Pü-
schel den Partnerschaftsvertrag. Im An-
schluss schaltete Oberbürgermeister Dirk
Hilbert die neue Website des Events
www.skiweltcup-dresden.de online. 
Neben Informationen für Athleten
und Teams, für Skifans, Medien-Vertreter
und Sponsoren des großen Ski-Events im
Januar 2018 hält die Website auch Infor-
mationen zum Ti cketverkauf vor. Parallel
dazu wird der Skiweltcup Dresden auch
auf den sozialen Netzwerken Facebook,
Instagram und Twitter vertreten sein,
heißt es in einer Pressemitteilung. 
Der freie Verkauf der Tickets für die
Weltcup Ski-Arena startete bereits Mitte
September. Nach Informationen der Stadt
garantieren die Karten perfekte Sicht auf
Stadion-TV sowie Start, Ziel und Wechsel-
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saal des Dresdner Kulturpa -
lastes wurde am 8. September
die neue Konzertorgel der
Herrmann Eule Orgelbau
GmbH Bautzen mit einem
Festkonzert eingeweiht. Die
1,3 Mio. Euro teure Orgel be-
sitzt 4.109 Pfeifen und 67 Re-
gister. Die größte Pfeife ist die
Contraposaune mit über neun
Metern. Sie befindet sich im
unsichtbaren Teil der Orgel
und ist gekröpft, heißt gebo-
gen. Die größte Pfeife im sicht-
baren Orgelprospekt heißt
Prinzipal und ist knapp sieben
Meter hoch. Die kleinste Pfeife
erzeugt ihren Ton mit gerade
einmal einem Zentimeter.
Fünf Klangwerke können von
vier Manual- und einer Pedal-
klaviatur angespielt werden.
Das Instrument wur de aus
Spenden und mit Unterstüt-
zung der Landeshauptstadt fi-
nanziert.           (Opi./M.M.)  
Die neue Orgel im Konzertsaal 
des Kulturpalastes, die die 






















Dirk Hilbert eröffnete im Au-
gust das Kulturhauptstadt-
büro im Kulturpalast. Damit
geht Dresden einen weiteren
Schritt im Bewerbungspro-
zess um den Titel Europäische
Kulturhauptstadt 2025. Die
zen trale Lage des neuen Bü-
ros bietet nach Ansicht der
Stadtverwaltung Transparenz
und Nähe zu Bürgern und
Gäs ten der Stadt sowie auch
zu Akteuren der Dresdner Kul-
turszene. Zu den Sprechzeiten
– mittwochs 10 bis 14 Uhr und
donnerstags 14 bis 18 Uhr –
sowie nach individueller Ver-
einbarung ist das Büro auf der
Galeriestraße offen. Die Mitar-
beiter stehen für Fragen und
Anregungen zur Verfügung
und informieren über die Be-
teiligungsmöglichkeiten an
der Bewerbung um den Titel. 
                             (Opi./M.M.)
Regional und trotzdem günstig... Sie
denken, das geht nicht? TTT zeigt seit
14 Jahren, dass ein Rundum-Service
und günstige Preise der beste Weg zu
höchster Kundenzufriedenheit sind.
„Wir sind stolz darauf, in der Region
DER Kontakt zu den garantiert besten
Preisen in Sachen Tinte, Toner und
Drucker zu sein”, freut sich Sören
Müller, TTT Coswig. „Bewusst bieten
wir eine breite Auswahl an Drucker-
verbrauchsmaterial für unsere Kunden
an. Sowohl Privatkunden als auch eine
Vielzahl kleiner & mittelständischer
Geschäftskunden, schätzen unseren
Rundum-Service sehr.”
Neben der großartigen Warenverfüg-
barkeit und einer Druckerdurchsicht
direkt in den drei TTT-Filialen Rade-
beul, Coswig und Meißen bietet TTT
auch eine überaus schnelle Lieferung
von Toner innerhalb 24 Stunden direkt
in die Firmen an.
Was ist, wenn der Drucker mal streikt
und schnelle & kompetente Hilfe ge-
braucht wird? „Auch hier haben wir
eine Lösung für unsere Firmenkunden ge-
schaffen. Ein mobiler Fachmann kommt
in die Firmen und hilft direkt vor Ort,
den Drucker wieder fit zu bekommen”,
erklärt Alexander Jope, TTT Radebeul.
Probieren Sie es einfach aus und 
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Meißen, Neugasse 12 
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wirtschaft und region  sächsische schweiz-osterzgebirge
Die neue Eisenbahnstrecke 
Dresden-Prag kommt
EHRGEIZIGES PROJEKT 
Der geplante Neubau der Bahnstrecke zwischen Prag und Dresden ist ein 
Meilenstein im Prozess der Modernisierung europäischer Transportwege – und 














ihk.wirtschaft  dresden 10/2017 41
Bundesverkehrsminister AlexanderDobrindt und sein tschechischerAmtskollege Dan Tok unterzeich-
neten am 25. August in Karlsbad eine Ab-
sichtserklärung für den Bau der Strecke.
Sie wird somit nun im »vordringlichen
Bedarf« des Bundesverkehrswegeplans
ausgewiesen. Damit ist die Voraussetzung
für die Umsetzung geschaffen.
Die Schienenverbindung durch das
Elbtal zur Tschechischen Republik ist ver-
kehrlich stark belastet. Der Grenzüber-
gang in Bad Schandau steht im Güterver-
kehr an zweiter Stelle in Deutschland.
Damit ist diese Strecke ein ernsthafter
Engpass für Verkehre von den deutschen
Seehäfen nach Südosteuropa und inner-
halb des europäischen Verkehrskernnetz-
korridors Orient/östliches Mittelmeer. Das
Sächsische Staatsministerium für Wirt-
schaft, Arbeit und Verkehr (SMWA) hat
seit 2008 intensiv an einer Lösung für eine
neue Streckenführung gearbeitet. Viele
Studien sind in der Zwischenzeit erarbei-
tet und auch dem Bundesverkehrsminis -
terium vorgelegt worden. 
Mit einer 2014/2015 gemeinsam mit dem
tschechischen Verkehrsministerium, mit
Planern beidseits der Grenze und mit Un-
terstützung der beiden Infrastrukturbetrei-
ber erarbeiteten Studie ist eine weitere de-
taillierte Untersetzung und Optimierung der
Neubaustrecke erfolgt. Durch die Deutsche
Bahn AG wurde zudem die Leistungsfä -
higkeit des neuen grenzüberschreiten-
den Abschnittes bis Usti nad Labem nach-
gewiesen. 
Mit der Eisenbahnneubaustrecke kann
der Schienenfernverkehr verdoppelt und
die Kapazität für den Güterverkehr deut-
lich gesteigert werden. Konzipiert wird sie
für Mischverkehr mit einer Maximalge-
schwindigkeit bis 200/230 km/h. Dadurch
wird eine Reisezeitverkürzung zwischen
Dresden und Prag von derzeit mehr als
zwei auf unter eine Stunde erreicht. Durch
die Verlagerung des Güterverkehrs auf
die neue Strecke werden das Elbtal und
seine Anwohner vom Verkehrslärm ent-
lastet. Das sind nur einige Effekte, die er-
zielt werden können.
Die bisher erarbeiteten Unterlagen bil-
deten die Basis für die erforderliche noch-
malige Nutzen-Kosten-Untersuchung im
Rahmen der Fortschreibung des Bundes-
verkehrswegeplans durch den Bund.
Dank der intensiven Bemühungen der be-
teiligten Partner konnte jetzt ein wichtiger
Meilenstein auf dem Weg zur Realisierung
erreicht werden. 
Der nächste Schritt ist die Erweite-
rung der trilateralen Vereinbarung zwi-
schen den Ländern Deutschland, Tsche-
chien und Österreich aus dem Jahr 1995
zur Eisenbahnstrecke Berlin-Prag-Wien
um die Neubaustrecke. Dies soll laut Pra-
ger Ministerium Ende 2017 erfolgen. Da-
nach wird sich die Erarbeitung eines
Staatsvertrages zum Vorhaben anschlie-
ßen. 
Mit der Unterstützung des tschechi-
schen Nachbarn und des EU-Koordinators
Mathieu Grosch ist bisher viel erreicht
worden. Dennoch ist keine Zeit zum Aus-
ruhen. Wichtig ist, dass seitens des Bun-
des zeitnah Planungsmittel für den Be-
ginn der Vorplanung bereitgestellt wer-
 den. Hierzu hat sich der sächsische Ver-
kehrsminister Martin Dulig bereits mit
Vorschlägen an den Bund und die Bahn
gewandt. 
Der im April 2016 gegründete »Euro-
päische Verbund für territoriale Zusam-
menarbeit« (EVTZ) ist in ständigem Kon-
takt mit den regionalen Akteuren und den
beiden Infrastrukturbetreibern. Im Rah-
men von Projektarbeit und Studien will
das SMWA weitere Grundlagen erarbei-
ten, deren Ergebnisse für die Vorplanung
genutzt werden können. Ein Projekt im
Kooperationsprogramm Sachsen-Tsche-
chien hat im Frühjahr 2017 begonnen.
Eine weitere Ausschreibung ist in Vorbe-
reitung. Mehr Informationen gibt es unter
www.nbs.sachsen.de. 
(Autorin: Petra Heldt/bearb. M.M.) 
Der Unternehmensberater 
Wolf Hirschmann bietet an dem
Abend seine Erfahrungen zum
Thema Marketing und Vertrieb in
einem Vortrag an.
Der Persönlichkeitstrainer Cristian
Calvez will den Gästen des Marke-
tingtages in puncto Motivation
Tipps und Wissenswertes mit auf







Von Helden und Zukunft erfahren
MARKETINGTAG SÄCHSISCHE SCHWEIZ
Den 15. November sollten sich interessierte Unternehmer im
Kalender bereits vormerken: Der 13. Marketingtag Sächsische
Schweiz lädt unter dem Motto »Von Helden und Zukunft – Was
Erfolg braucht!« in die Neustadthalle in Neustadt/Sachsen ein.
Zwei renommierte Referenten stehen auf dem Programm: Wolf
Hirschmann und Cristian Galvez. 
Der Experte für Strategieberatung in Marketing und Vertrieb,
Wolf Hirschmann, wird in seinem Vortrag darüber sprechen,
wie Unternehmer an der Zukunftsfähigkeit ihrer Firma arbeiten
können, zur »Marke« werden und mehr Markterfolg erzielen.
Der Persönlichkeitstrainer Cristian Galvez wird in seinem Vor-
trag »Motivation in disruptiven Zeiten« die Erkenntnisse der
angewandten Psychologie mit seinen Erfahrungen aus unzäh-
ligen Coachings verbinden. Weitere Informationen zur Veran-
staltung sowie der Link zur Anmeldung sind im Internet unter
www.marketingtag-ssw.de zu finden.                    (Zie./M.M.)  
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Praktika und Sprachkenntnisse öffnen Türen
BESCHÄFTIGUNG VON FLÜCHTLINGEN
Im Rahmen der IHK-Veranstaltungsreihe
»Sächsische Unternehmen integrieren
Flüchtlinge« trafen sich am 23. August im
Zentrum für Technologiestrukturentwick-
lung Glaubitz Unternehmer, Berufsschul-
vertreter, Auszubildende und die Will-
kommenslotsin der IHK Dresden, Marion
Reich, zu einem Wissens- und Erfah-
rungsaustausch. Die Veranstaltung bot
den Unternehmern die Möglichkeit, sich
auch über rechtliche Rahmenbedingun-
gen zu informieren. 
Einige sächsische Firmen sprachen
über konkrete Erfahrungen bei der Be-
schäftigung und Ausbildung von Flücht-
lingen. Zum Beispiel absolvieren im Ra-
disson Blu Park Hotel & Conference
Centre in Radebeul derzeit vier Flücht-
linge eine Ausbildung. Die Personalleite-
rin Gabriele Uhlitzsch sagte, dass sie vor
der Ausbildung Praktika absolvierten, bei
denen sie den Betrieb und das Team ken-
nenlernen konnten. Auch bei der Krono-
span GmbH Lampertswalde lernt ein jun-
ger Flüchtling im zweiten Lehrjahr den
Beruf Indus triekaufmann, kommt dort
gut voran und ist hoch motiviert, denn er
hat sich inzwischen sehr gute Deutsch-
kenntnisse angeeignet. 
Auch die Erfahrungen aus den Berufs-
schulen wurden an diesem Tag themati-
siert. Die in den Berufsvorbereitungsklas-
sen lernenden Flüchtlinge bringen sehr
unterschiedliche schulische Vorkennt-
nisse mit. Schwer zu lernen sei für Flücht-
linge oft die deutsche Schreibschrift. Den-
noch sei bei vielen von ihnen der Wille,
einen Schul- und Berufsabschluss zu er-










deutschen Sprache sei entscheidend für
das Vorankommen der Auszubildenden.
Die sprachliche Ausbildung finde nicht
nur in der Berufsschule statt, sondern
auch bei der Arbeit im Unternehmen. 
Insgesamt 26 Unternehmen und Insti-
tutionen bekundeten an diesem Tag ihr
Interesse, Flüchtlingen eine berufliche
Zukunft zu geben. Zahlreiche Angebote
für Praktika, Einstiegsqualifizierung, Be-
rufsausbildung unter anderem in den
Branchen IT, Gastronomie/Hotellerie, Me-
tall- und Elektrotechnik und auch für
Festeinstellungen in der Metall- und Elek-
trotechnik wurden durch die Unterneh-
men angezeigt. 
Unterstützung im Vermittlungspro-
zess erhalten kleine und mittelständische
Unternehmen (KMU) und Flüchtlinge von
der Willkommenslotsin Marion Reich, die
im Programm »Passgenaue Besetzung –
Unterstützung von KMU bei der passge-
nauen Besetzung von Ausbildungsplätzen
sowie bei der Integration von ausländi-
schen Fachkräften« tätig ist. Das Pro-
gramm wird gefördert durch das Bundes-
wirtschaftsministerium.     (M.R./M.M.) 
Bild links: Bahar Al Jaratli, Azubi im zweiten Jahr zum Industriekaufmann bei der Kronospan GmbH Lampertswalde, verblüffte mit fließendem Deutsch und
dem festen Willen, eine Ausbildung in Deutschland erfolgreich zu beenden. Rechts neben ihm: Michael Salomon, Schulleiter am BSZ Meißen-Radebeul. 
Bild rechts: Unternehmer, Berufsschulvertreter, Azubis und Mitarbeiter der IHK tauschten ihre Erfahrungen bei der Beschäftigung von Flüchtlingen aus. 





ihk.wirtschaft  dresden 10/2017 43
Gemeinsam für einen
starken Landkreis
SOMMERTREFF DER WIRTSCHAFT 
Die IHK Dresden engagiert sich mit ihren
Mitgliedsbetrieben für die Stärkung der
Wirtschaft in der Region, gemeinsam
wollen sie Ausbildung, Arbeit und Zu-
kunftsperspektiven für die Menschen si-
chern. Deshalb hatte das Regionalbüro
Riesa auch in diesem Jahr zum Sommer-
treff der Wirtschaft im Landkreis Meißen
eingeladen, um Kontakte zu pflegen und
neue Verbindungen zu knüpfen. 
Am 17. August fand der Sommertreff
im Palais des Zabeltitzer Barockschlos-
ses statt. Das Areal bot den etwa 120 Gäs -
ten einen angenehmen Rahmen für per-
sönliche Kontakte mit Vertretern aus Po-
litik, Wirtschaft und Gesellschaft. Frank-
Jürgen Schaefer, Werkleiter der ESF Elbe
Stahlwerke Feralpi GmbH, begrüßte die
Gäste in seiner Funktion als Präsidiums-
mitglied der IHK Dresden. Er würdigte
die wirtschaftlichen Erfolge der Unter-
nehmen im Landkreis. Im vergangenen
Jahr wurden viele Investitionen getätigt
und Arbeits- und Ausbildungsplätze ge-
schaffen und damit letztendlich die viel-
fältige Wirtschaftsstruktur aus Tradition
und Innovation gestärkt. 
Viele Gäste nutzen den Abend zu ei-
nem amüsanten Spaziergang durch den
Barockgarten Zabeltitz mit Gräfin Sal-
mour und Oberlandbaumeister Knöffel.
Dazu gab es ein rustikales Buffet sowie
einen guten Tropfen. Die Zeit für Gesprä-
che wurde von den Unternehmern an
diesem Abend rege genutzt und viele
neue persönliche und geschäftliche Kon-
takte geknüpft.                 (H.Ho./H.K.)  
Bild oben: Frank-Jürgen Schaefer (li.), Präsidiums -
mitglied der IHK Dresden und Werkleiter der ESF
Elbe Stahlwerke Feralpi GmbH, begrüßte die Gäste. 
Bild unten: Gräfin Salmour und Oberlandbau -














Am 16. August wurden die ersten Ausga-
ben des neuen Lehrstellenkompasses
»FutureLine 2018/2019« im Rahmen ei-
nes Pressegespräches an die Schüler der
zehnten Klasse der Oberschule Kötz-
schenbroda in Radebeul übergeben. 
Unter der Federführung der IHK Dres-
den/Regionalbüro Riesa und der Kreis-
handwerkerschaft Region Meißen er-
scheint die Broschüre bereits in der sieb-
ten Auflage. Sie informiert Schulabgän-
ger über die ausbildenden Unternehmen
im Landkreis Meißen und die zahlrei-
chen Berufe in Industrie, Bau, Handel,
Dienstleistung, Tourismus und Hand-
werk. Daneben werden verschiedene
Ausbildungsangebote vorgestellt. Zu-
sätzlich abgedruckte QR-Codes ermögli-
chen das Aufrufen von weiterführenden
Internetinhalten per Smartphone. 
Den Initiatoren des Lehrstellenkom-
passes ist es wichtig, den jungen Men-
schen zu zeigen, welche vielfältigen Aus-
bildungsmöglichkeiten in ihrer Heimat -
region auf sie warten. Die Botschaft: Der
Landkreis Meißen bietet Tradition und
Innovation und nach erfolgreichem Ab-
schluss der Berufsausbildung auch eine
Perspektive für die berufliche Zukunft. 
                                           (P.S./M.M.)  
Die Schüler der zehnten Klasse der Oberschule Kötzschenbroda in Radebeul halten den neuen Lehr-
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Kultur und Gespräche in schönem Ambiente
SOMMERTREFF DER WIRTSCHAFT 
Die IHK-Geschäftsstellen Bautzen und Ka-
menz und die Handwerkskammer Dres-
den begrüßten am 24. August zum zwei-
ten gemeinsamen »Sommertreff der Wirt-
schaft im Landkreis Bautzen« mehr als 150
Unternehmer der Region im Schmochtit-
zer Bischof-Benno-Haus. Gemeinsam mit
Vertretern aus Verwaltung und Regional-
politik verbrachten die Teilnehmer einen
stimmungsvollen Sommerabend im reiz-
vollen Ambiente des traditionsreichen
Standortes. 
Begrüßt wurden die Gäste von den
beiden Kammerpräsidenten Dr. Günter
Bruntsch und Jörg Dittrich in der sehens-
werten Scheunenkirche des geschichts -
trächtigen und trotzdem so modern aus-
gestatten Ortes. Neben kulinarischen
Delikatessen stand auch ein kulturelles
Highlight auf dem Programm, das bei al-
len Teilnehmern ein großes Echo fand.
So lud die Sängerin, Kabarettistin und
Moderatorin Kathy Leen zu einem stim-
mungs- und humorvollen Programm mit
»Sächsischen Erfindungen« – von »A«
Am 24. August kamen über 150 Unternehmer des Landkreises ins Schmochtitzer 
Bischof-Benno-Haus. 
IHK-Präsident Dr. Günter Bruntsch eröffnete den Abend. 




Mit der Gründung einer kleinen Sattlerei
im Jahr 1897 begann die Unternehmens-
geschichte der heutigen Ledermanufak-
tur M. Thielemann GmbH in Leppers-
dorf, die in diesem Jahr ihr 120. Jubiläum
feiern kann. Nach der anfänglichen Fer-
tigung von Produkten für die regionale
Landwirtschaft wie Pferdekummete,
Zuggeschirre und Schulranzen rückte
die Herstellung  von Taschen, Gürteln
und Rucksäcken immer weiter in den Fo-
kus. Das wurde auch nach der Verstaatli-
chung im Jahr 1972 noch so weiterge-
führt. Der Enkel des Firmengründers,
Wolfgang Thielemann, nutzte als Be-
triebsleiter im Jahr 1990 die Chance zur
Reprivatisierung des Familienunterneh-
mens. Damals war er 56 Jahre alt und
startete noch einmal richtig durch. Bis
heute steht er dem Geschäftsführer, sei-
nem Schwiegersohn Gunter Wolf, mit
seinen Erfahrungen aktiv zur Seite. Die-
ser kam kurz nach der Wende als Quer-
einsteiger mit einer Meisterqualifikation
im Karosseriebau in das Traditionsunter-
nehmen und ist seit 2010 als Geschäfts-
führer tätig. Inzwischen ist seit April die-
ses Jahres mit dem Start von Theresa
Wolf als Juniorchefin die Weiterführung
des Unternehmens mit derzeit zwölf Mit-
arbeitern langfristig gesichert.  
Schon als Kind schaute Theresa Wolf
dem Opa über die Schulter und arbeitete
in den Ferien mit. »Sie absolvierte als
Klassenbeste nach der 10. Klasse die
Ausbildung zur Sattlerin als letzter Lehr-
ling bei ihrem Großvater und legte die
Prüfung bereits nach zweieinhalb Jahren
ab, lernte drei Monate lang auf einer
Ranch in Colorado (USA) und schloss an-
schließend ihre Meisterausbildung mit
nur 21 Jahren sehr erfolgreich ab«, be-
richtet der Vater und Geschäftsführer
Gunter Wolf sichtlich stolz. Theresa Wolf
wurde als beste Reitsportsattlerin Sach-
sens ausgezeichnet, im Bundeswettbe-
werb wurde sie Zweitbeste. Die junge
Frau wird das Unternehmen weiter fit für
die Zukunft machen. Derzeit arbeitet sie
an einem Marketingkonzept mit interna-
tionaler Ausrichtung, die Einbindung
moderner Medien eingeschlossen. 
Drei Generationen stehen bei der M. Thielemann













ihk.wirtschaft  dresden 10/2017 45
wie Alizarintinte bis »Z« wie Zahnpasta
ein. Begleitet wurde sie dabei am Klavier
von ihrem Ehemann Holger Miersch. Die
Gäste nutzten die Möglichkeit – auch an-
geregt durch das ausgezeichnete Catering
des Bautzener Culinariums – um mitein-
ander ins Gespräch zu kommen und 
Erfahrungen auszutauschen. Der stim-
mungsvolle Abend klang bei Kerzen-
schein und angeregten Gesprächen aus. 
                                                    (R.La.)  
Sängerin, Kabarettistin und Moderatorin Kathy
Leen präsentierte in einem stimmungs- und hu-
morvollen Programm sächsische Erfindungen. 
Künftig soll die individuelle Produk-
tion von Spezialaufträgen als Reaktion
auf die veränderte Kundennachfrage ver-
stärkt und gleichzeitig die bewährte Her-
stellung von Taschen aus hochwertigem
Rindsleder traditionell, das heißt in glei-
cher Fertigungsart wie vor Jahrzenten,
weitergeführt werden. Die Taschen und
Kleinlederwaren sind funktional und
lange haltbar. Die M. Thielemann GmbH
nutzt jährlich mehrere Messeauftritte in
Offenbach, Leipzig und Frankfurt/Main,
um ihre Kundenkontakte zu pflegen so-
wie neue Kunden anzusprechen. Die Pfle -
ge der Kundenkontakte obliegt mehr und
mehr der Juniorchefin. »Zum 100. Firmen-
jubiläum lag die Kleine noch im Kinder-
wagen«, schmunzelt Seniorchef Wolf-
gang Thielemann. »Nun führt sie bald
den Familienbetrieb weiter und über-
nimmt dann die Verantwortung für das
Traditionsunternehmen und seine Mitar-
beiter«, freuen sich Vater und Großvater
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Arbeitsproben kennenzulernen und für
ein Praktikum oder eine Ausbildung zu
gewinnen sowie Talent, Motivation und
gegenseitig Sympathie festzustellen. Da-
bei geht es nicht darum, »schnell noch
einen Azubi zu verpflichten«, sondern
langfristig Beziehungen zueinander auf-
zubauen. 
Der nächste Schritt könnte der »Tag
der offenen Tür« beim Unternehmen
sein, um auch Eltern in den Prozess der
beruflichen Orientierung einzubinden.
So gab es die Möglichkeit, sich an den
»Suche & Finde-Pinnwänden« gleich für
ein Praktikum und eine Ferienarbeit zu
verabreden. Parallel zum berufsprakti-
schen Aktivparcours konnten die Schü-
ler teambildende Workshops besuchen,
Vorstellungsgespräche mit den Wirt-
schaftsjunioren Bautzen proben oder
beim 3-D-Drucklabor ihre Kreativität un-
ter Beweis stellen. 
Das berufspraktische Konzept hat sich 
erneut bewährt
ORIENTIEREN UND AUSPROBIEREN
Am 13. und 14. September bot der Baut-
zener Berufemarkt jungen Leuten Gele-
genheit zum Orientieren und Ausprobie-
ren. Für rund 700 interessierte und ange-
meldete Schüler hieß das: Anfassen, Mit-
machen und Staunen und sie konnten 40
regionale Unternehmen aller Branchen
kennenlernen. 
Im Fokus standen individuelle Tests
und berufspraktische Tätigkeiten aus
handwerklichen, kaufmännischen sowie
industriellen und sozialen Berufsfeldern.
Die Jugendlichen absolvierten für jeweils
zwei Stunden ein »Minipraktikum« in
den vier Aktions- und Branchenfeldern
und konnten sich über die Praktikums-
und Ausbildungsmöglichkeiten infor-
mieren. Die Palette reichte von Automo-
bilkaufleuten über Elektroniker, Mecha-
troniker, Restaurantkaufleute, Produkti-
onsmechaniker und Tischler bis hin zu
Verkäufern und Erziehern. Eigene Inte -
ressen und Stärken erkunden konnten
die zukünftigen Azubis beim Blutdruck
messen, Hobeln, Löten, Kassieren, Schie-
fer schlagen oder beim Kunststoff bear-
beiten und Tisch eindecken. Die Ausbil-
dungsunternehmen und Bildungsein-
richtungen hatten dabei die Möglichkeit,
geeignete Schüler bei berufstypischen
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Ein weiterer Höhepunkt war die Leh-
rerfortbildung zum Berufemarkt, die der
Arbeitskreis Schule-Wirtschaft Bautzen
organisiert hatte. Dazu nutzten am Nach-
mittag viele interessierte Lehrer die Mög-
lichkeit, das Konzept des Berufemarkts
kennenzulernen, sich die Angebote live
anzuschauen sowie selbst bei den be-
rufspraktischen Aufgabenstellungen tä-
tig zu werden. 
Die Gelegenheit, sich mit weiteren
Akteuren und Partnern auszutauschen
und ins Gespräch zu kommen, bot sich
für alle Akteure des Berufemarkts am
Ende des ersten Veranstaltungstages
beim gemeinsamen Aussteller-Barbecue.
Alle Akteure und Initiatoren sind sich ei-
nig, dass sich so die Begeisterung für die
duale Ausbildung und die vielfältigen
Ausbildungsberufe in der Region bei den
Schülern wecken lassen. Deshalb bli cken
die Organisatoren – bestehend aus IHK-
Geschäftsstelle Bautzen, Kreishandwerk-
erschaft Bautzen, Arbeitsagen tur Baut-
zen, Kreisentwicklungsamt sowie wei -
teren Partnern – bereits ins nächs te Jahr,
um das Konzept auszubauen. Ein beson-
derer Dank geht an die Steinhaus-Crew
für die gelungene Zusammenarbeit und





Das erfolgreiche Fachkräfte- und Rück-
kehrer-Projekt »wiederda im Landkreis
Bautzen« startet 2017 seine nunmehr
vierte Auflage. Am 27. Dezember stehen
im Landratsamt Bautzen ab 10.00 Uhr
wieder mehr als 60 Unternehmen den
Fachkräften, Berufseinsteigern und Wie-
dereinsteigern für erste Gespräche zur
Verfügung. Wie in den vergangenen Jah-
ren werden 600 Interessierte erwartet,
die zurück in die Oberlausitz kommen
und sich über aktuelle Jobangebote und
Perspektiven bei den einheimischen Un-
ternehmen informieren wollen. Eingela-
den zur Fachkräftebörse sind auch 2017
wieder Pendler, rückkehrwillige Fach-
kräfte und Studierende von Unis, Hoch-
und Fachschulen und Berufsakademien
sowie Unternehmen aller Branchen mit
Jobangeboten aus der Region Oberlau-
sitz. Eine Reihe von Unternehmen hat
aufgrund der guten Erfahrungen aus den
vergangenen Jahren die Möglichkeit be-
reits genutzt, sich wieder für die Börse an-
zumelden. Freie Plätze stehen aber noch
zur Verfügung.
Der Willkommenslotse als erster
Ansprechpartner  
Dass in der Oberlausitz Fachkräfte ge-
braucht werden, ist längst kein Geheim-
nis mehr. Rückkehrende kommen nicht
selten mit ihren Familien in die Oberlau-
sitz oder mit der Absicht, eine Familie zu
gründen. Das sichert nicht nur die Zu-
kunft der Region, sondern bietet vor al-
lem den Unternehmen Sicherheit und
Entwicklungspotenzial. Sein Glück in
der alten oder neuen Heimat zu suchen,
ist kein einfacher Schritt; viele Dinge
wollen gut bedacht sein. Umso wichtiger
ist es, dass der Neustart erfolgreich ge-
staltet wird und man sich im neuen Um-
feld willkommen fühlt. Doch oft bietet
der Alltag im Unternehmen kaum Zeit für
den organisatorischen Aufwand, den es
bei einem (Neu-)Start zu bewältigen gilt.
Vor diesem Hintergrund bietet das Fach-
kräftenetzwerk Oberlausitz mit seinem
Projekt »Servicestelle Heimat« seit Mai
2017 seine Unterstützung an. Reno Rössel
ist als Willkommenslotse der erste An-
sprechpartner für Rückkehrwillige und
Unternehmer (www.fachkraefte-oberlau -
sitz.de/servicestelle-heimat). 
Auch die Initiative »Ab in die Wachs-
tumsregion Dresden« bietet Rückkeh-
rern, Neubürgern und Inte ressierten in-
dividuelle Beratungen beim Um- oder
Rückzug in die Region an. Ein breites
Netzwerk unterstützt Interessierte von
der Arbeits- bis zur Wohnungssuche
(www.wachstumsregion-dresden.de).
Sabrina Gebhardt kam durch das
Fachkräfte- und Rückkehrer-Projekt
von Kanada zurück nach Großpost-
witz, wo sie seit 2016 bei der 
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Von Kanada zurück in 
die Oberlausitz
Ein Beispiel dafür, dass »wiederda« funk-
tioniert, ist Sabrina Gebhardt. Gewisser-
maßen von Kanada nach Großpostwitz
führte der Weg der studierten Agraringe-
nieurin in den letzten Jahren. Nach dem
Studium an der Pillnitzer FH führte der
Weg der jungen Frau in den amerikani-
schen Norden, wo Sie über zwei Jahre in
der praktischen Landwirtschaft tätig
war. Aus einer geplanten Auswanderung
wurde nichts. 2012 kam ihr Sohn zur
Welt. Darauf folgende persönliche Schick -
salsschläge ließen die gebürtige Sohlan-
derin darüber nachdenken, wieder in die
Heimat zurückzukehren. Bereits 2014
war sie auf das Projekt »wiederda« auf -
merk sam geworden, 2015 las sie einen
Bericht über die Fachkräftebörse im Amts-
blatt, nahm ihre Bewerbungsmappe und
schau te sich die Unternehmen auf der
Börse im Dezember genau an. So kam sie
ins Gespräch mit Jana Kirstein, Personal-
chefin der miunske GmbH. Bereits einige
Wochen nach dem Treffen auf der Fach-
kräftebörse waren sich beide Seiten nach
einer Probearbeit sicher: »Sabrina Geb-
hardt passt in das miunske-Team!« Das
fachliche Rüstzeug für ihre neue Auf-
gabe als Mitarbeiterin im Vertrieb erwarb
sich die Rückkehrerin durch Schulungen
und Eigeninitiative, perfektes Englisch
brachte sie bereits mit, technisches Ver-
ständnis hatte sie sich in den Jahren zu-
vor angeeignet. Der neue Arbeitgeber er-
möglichte der alleinerziehenden Mutter
darüber hinaus familienfreundliche Ar-
beitszeiten. Seit 2016 ist Sabrina Geb-
hardt nunmehr fest im Unternehmen
verankert. Beide Seiten profitieren von
der Rückkehr der jungen Fachkraft.
wiederda – eine gemeinsame 
Initiative 
Die gemeinsam von Landkreis Bautzen,
IHK-Geschäftsstelle Bautzen, HWK Dres-
den und Kreishandwerkerschaft organi-
sierte Initiative »wiederda« hat sich auf
die Fahnen geschrieben, gut ausgebil-
dete Fachkräfte wieder in die Heimat zu-
rückzuholen oder erst gar nicht abwan-
dern zu lassen. Das betrifft neben den
Berufspendlern auch Fachkräfte, die be-
reits in anderen Bundesländern oder im
Ausland arbeiten, und Studierende, de-
ren Wissen und Know-how nach dem
Studium den Unternehmen in der Ober-
lausitz zur Verfügung stehen soll. 
Weitere Informationen zur Veran -
staltung gibt es unter www.landkreis-
bautzen.de/wiederda Unternehmen kön-
nen sich in der IHK-Geschäftsstelle Baut-
zen anmelden .                              (R.La.)  
Empfang zum Wirtschaftstag Sachsen-Tschechien 
BISCHOFSWERDA
Die tschechische Wirtschaft wird 2017 und
2018 nach Prognosen der tschechischen
Regierung um jeweils 2,5 Prozent zulegen
und damit etwas stärker als im Vorjahr.
Wichtigster Wachstumstreiber ist der Pri-
vatkonsum, der dank des Beschäftigungs-
hochs und steigender Einkommen weiter
anzieht. Aber auch die Bruttoanlageinves -
titionen leisten im Unterschied zum Vor-
jahr einen Beitrag zur Konjunkturent -
wicklung. Mehr Informationen zu Ge-
schäftsmöglichkeiten in Tschechien und
wichtigen Ansprechpartnern bietet der
Sächsisch-Tschechische Wirtschaftstag
am 3. November in Bischofswerda. Dar-
über hinaus werden gute Beispiele in der
sächsisch-tschechischen Zusammenarbeit
vorgestellt und auf interkulturelle Fall-
stricke aufmerksam gemacht.
Im Anschluss an den Wirtschaftstag la-
den die Stadt Bischofswerda, die IHK Dres-
den und die Handwerkskammer Dresden
zum diesjährigen Unternehmerempfang in
den Berg-Gasthof Butterberg bei Bischofs-
werda ein. Als prominenter Gast und Im-
pulsredner wird der tschechische General-
konsul Dr. Jiri Kudela die Unternehmer be-
grüßen. Darüber hinaus gibt der Abend
Gelegenheit, miteinander ins Gespräch zu
kommen und sich zu unterschiedlichen
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Titelheld erhält den neuen »Insider«
SIEBENTE AUFLAGE:  DER AUSBILDUNGSATLAS DES LANDKREISES 
Am 19. September wurden die druckfri-
schen »Insider«-Broschüren übergeben.
Das erste Exemplar des neuen Ausbil-
dungsatlas überreichten IHK-Hauptge-
schäftsführer Dr. Detlef Hamann und der
Görlitzer Geschäftsstellenleiter Frank
Großmann an Maximilian Stephan. Der
junge Mann hatte es auf die Titelseite der
siebenten Auflage geschafft. In der Stahl-
bau Niesky GmbH absolviert er eine duale
Berufsausbildung zum Industriemecha-
niker mit Abitur. Maximilians Erfahrungs-
bericht ist einer von vielen, die auf den
160 Seiten zu lesen sind. 
Jugendliche berichten im »Insider«
über ihren ganz persönlichen Weg zu
Ausbildung oder Studium in einem der
120 vorgestellten Unternehmen und Be-
Aufruf zur Teilnahme 
KUNDEN- UND HÄNDLERBEFRAGUNG 2017 
Im Jahr 2011 führte die IHK Dresden eine
Umfrage unter polnischen Kunden in Gör-
litz und deutschen Kunden in Zgorzelec
durch mit dem Ziel, Erkenntnisse über
Struktur und Verhalten der Kunden zu er-
halten. Daraus konnten Handlungsemp-
fehlungen für den Einzelhandel sowie für
Tourismus- und Gastronomieanbieter ab-
geleitet und weitere Potenziale aufgezeigt
werden. Im Rahmen einer Diplomarbeit
entstand 2014 außerdem eine Analyse von
Perspektiven für den Görlitzer Einzelhan-
del unter Betrachtung der Bedürfnisse der
polnischen Kundschaft. Auch dafür wur -
de eine Unternehmensbefragung im Gör-
litzer Einzelhandel durchgeführt. 
Für diesen Herbst plant die IHK-Ge-
schäftsstelle Gör litz erneut eine deutsch-
polnische Kunden- und Händlerbefra-
gung und bittet um aktive Mitwirkung. 
Mit den neuen Ergebnissen soll zu-
nächst festgestellt und analysiert wer-
den, welche Entwicklungen es seit der
letzten Befragung gab, ob und wie sich
Käuferstruktur und Käuferverhalten ver-
ändert haben. Für die Einzelhändler ist
wichtig, ob Angebot und Leistung die Be -
dürfnisse der Kunden erfüllen oder sie
sich einer veränderten Kundenstruktur an -
passen müssen, ebenso wichtig sind künf-
tige Trends und Entwicklungen im Ein-
kaufsverhalten. Die Bedeutung der polni-
schen Kundschaft für den Görlitzer Einzel-
handel steht dabei im Fokus.  
Für die Umfrage bei den Einzelhänd-
lern werden die Fragebogen per Post ge-
rufsschulen sowie der Hochschule Zit-
tau/Görlitz. »Viele Unternehmen sind
auf der Suche nach geeignetem Nach-
wuchs. Ob im Handwerk oder in der In-
dustrie, im IT-Bereich oder im Gesund-
heitswesen – das Spektrum der angebo-
tenen Berufe ist groß«, heißt es im Gruß-
wort von Landrat Bernd Lange. 
6.500 Exemplare der neuen Auflage
wurden inzwischen an Oberschulen, För-
derschulen, Gymnasien und berufliche
Schulzentren im Landkreis ausgeliefert.
Damit können sich die Schüler jetzt ge-
zielt über berufliche Perspektiven infor-
mieren. Abgerundet wird dieses Angebot
der Berufsorientierung mit der Ausbil-
dungsmesse »Insidertreff« am 2. Juni 2018
in Löbau. »Insidertreff« und »Insider«
werden durch den Landkreis Görlitz in
Kooperation mit IHK Dresden, HWK Dres-
den, Agentur für Arbeit Bautzen, Jobcen-
ter Landkreis Görlitz und mit Unterstüt-
zung der Sparkasse Oberlausitz-Nieder-
schlesien realisiert.              (IGo./H.K.)  
IHK-Hauptgeschäftsführer Dr. Detlef Hamann (li.)
und der Görlitzer Geschäftsstellenleiter Frank
Großmann (re.) überreichten das erste Exemplar











schickt, und zwar bereits Anfang Okto-
ber. Um Rücksendung des ausgefüllten
Fragebogens wird bis Ende Oktober ge-
beten. Die Kammer hofft auf die aktive
Mitwirkung, denn je mehr Händler teil-
nehmen, umso repräsentativer werden
die Ergebnisse und umso hilfreicher die
Angebote und Empfehlungen im Nach-
gang zur Befragung sein. 
Die Befragung der Kunden erfolgt
über ein persönliches Interview mit Fra-
gebogen an fixen Standorten über einen
Befragungszeitraum von je zwei Tagen.
Die deutschen Kunden werden am 9. und
10. November im Auchan in der Galeria
Slowianska und im Kaufland in Zgorze-
lec befragt. In Görlitz erfolgt die Umfrage
bei den polnischen Kunden am 10. und
11. November bei Porta im Neiße-Park, in
der Straßburg Passage und im City Cen-
ter Frauentor. Die Ergebnisse der Umfra -
ge werden im Januar/Februar 2018 prä -
sen tiert.                                   (K.H./H.K.) 
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HÄNDLER-  UND WIRTSCHAFTSFORUM
Am 26. August beteiligten sich 24 Unter-
nehmen und Institutionen an einer Fach-
kräftebörse, die sich gezielt an Rückkeh-
rer und Neubürger richtet. In lockeren
Gesprächen – ohne Schlips und Kragen
– sollten während des Görlitzer Altstadt -
fests Unternehmer und interessierte Fach-
kräfte zusammengebracht werden. Zahl-
reiche Besucher nutzten die Möglichkeit,
sich über die angebotenen »Jobs an der
Neiße« zu informieren. 
Bereits zum zweiten Mal hat die Euro-
pastadt GörlitzZgorzelec GmbH (EGZ)
diese Veranstaltung organisiert. »Nach
dem erfolgreichen Auftakt im vergange-
nen Jahr freut es uns, dass die speziell für
Görlitz-Rückkehrer konzipierte Fachkräf-
tebörse auch diesmal wieder Heimatbe-
sucher aus ganz Deutschland anlockte«,
so Projektmanager Philipp von Haymerle.
Die beteiligten Unternehmen zeigten sich
mit den geführten Gesprächen sehr zu-
frieden. Geeignete Kandidaten werden
nun zu weiterführenden Gesprächen in
die Unternehmen eingeladen. 
Begleitend zur Fachkräftebörse infor-
mierte das »Görlitz Wohnzimmer« am
Musiker lieferten den Soundtrack dazu.
Auf diese unterhaltsam-informative Wei -
se sollte den Zuschauern vermittelt wer-
den, was Görlitz ausmacht und was das
echte Görlitz-Gefühl ist. 
Die nächste Veranstaltung für Fir-
men, die auf der Suche nach Mitarbei-
tern in Görlitz und dem Landkreis sind,
wird das Job-Speed-Dating am 28. Okto-
ber sein. Unternehmer können sich bei
der EGZ in Görlitz anmelden: unter www.
goerlitz.de/Jobs_Karriere.html. (IGo.)  
Klosterplatz unter dem Motto »Perspekti-
ven an der Neiße« über das Leben und
Arbeiten in Görlitz. Nach der Konzeption
der Kreativmacher Jördis Heizmann und
Andreas Zgraja wurden Görlitz-State-
ments und Stimmungen von 16 Görlit-
zern und Neugörlitzern eingefangen und
in vier Kurzfilmen umgesetzt. Student,
Wirtschaftsmann, Forscherin, Ökobäue-
rin, Hochschulprofessor und Galeristin –
sie und weitere zeigten so ein Stück ihres
Alltags in der Neißestadt. Sechs Görlitzer
Im Rahmen des vierjährigen
Projektes »Perspektiven Weiß-
wasser« im ESF-Bundespro-
gramm »BIWAQ – Bildung,
Wirtschaft, Arbeit im Quar-
tier« fand vom 24. bis 26. Au-
gust die zweite Sommeraka-
demie in Weißwasser statt. Die
Handlungsfelder »Integration
in Arbeit«, »Stärkung der lo-
kalen Ökonomie« und »Stadt-
entwicklung« stehen im Fo-
kus des Projekts. 
Die Auswertung der Kun-
denbefragung im Einzelhan-
del der Stadt durch Studenten
des Fachgebiets Stadtmana-
gement der BTU Cottbus war
ein Schwerpunkt des Händ ler-
und Wirtschaftsforums. Aus
der Befragung von 290 Kun-
den konnte unter anderem ab-
geleitet werden, dass der über-
wiegende Teil der Kundschaft
60 bis 69 Jahre alt ist, gefolgt
von den 50 bis 59-Jährigen.
Diese Kundengruppe bezieht
Kaufempfehlungen haupt-
sächlich aus Zeitungen und
lokalen Anzeigern und kauft
vornehmlich am Donnerstag
und Freitag ein. Die Mehrheit
dieser Altersgruppe zieht den
stationären Handel dem On -
line handel vor, da das Ange-
bot des Einzelhandels in
Weißwasser gut aufgestellt
und man nicht onlineaffin ist.
Keineswegs dürfe man daraus
aber schlussfolgern, dass der
Onlinehandel zukünftig keine
Rolle spielen wird. Stadtteil-
koordinator Frank Schwarz-
kopf gab hier zu bedenken,
dass die Kunden älter werden,
die jetzt schon vertraut mit
dem Onlineshopping sind.
Diese Ergebnisse stehen
eng im Zusammenhang mit
dem Alter der Befragten. Dass
vornehmlich diese Altersgrup -
pe erreicht wur de, ergibt sich
zwangsläufig aus dem Zeit -
rahmen der Umfrage. Denn
befragt wur den die Kunden an
einem Donnerstag und Freitag
an den Standorten Saschowa -
wie se, Südpassage und Wo-
chenmarkt jeweils von etwa 9
bis 15 Uhr.
Die beim Forum anwesen-
den Händler und Akteure aus
»Willkommen zu Hause« hieß es am 26. August in Görlitz. Im Augustum-Annen-Gymnasium standen
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Weißwasser zeigten sich von
den Ergebnissen wenig über-
rascht und bemängelten das
Ergebnis im Hinblick auf Alter
und Befragungszeit. Die Zei-
ten hätten an das Einkaufver-
halten der Jüngeren und Be-
rufstätigen angepasst werden
müssen, um ein differenzier-
teres Bild zu erhalten. Die An-
wesenden fragten nach kon-
kreten Handlungsempfehlun-
gen und Schlussfolgerungen
aus der Umfrage, schließlich
wäre es wenig hilfreich, sich
ein Jahr später an derselben
Stelle mit denselben Themen
wieder zu treffen.
Die Empfehlungen der Stu-
denten in den drei entstande-
nen Masterarbeiten: Aufgrund
des gut bis sehr gut bewerte-
ten Warenangebots und der
Einkaufsqualität sollten diese
min destans beibehalten wer-
den. Weiterhin könnte eine
höhere Verweildauer durch
Bar rierefreiheit, Sitzgelegen -
hei ten und freies Wlan erzielt
und durch Kombination mit
Angeboten aus Freizeit und
Kultur ein vergnügliches Ein-
kauferlebnis geschaffen wer-
den. Unabdingbar sei es au-
ßerdem, dem Trend des Onli-
nehandels zu folgen und mit
dem stationären Handel zu
verbinden. 
Mit dem erhaltenen Stim-
mungsbild und den Hand-
lungsempfehlungen der Mas -
terarbeiten sollte das Einzel-
handelskonzept von Weiß-
wasser aus dem Jahr 2007 fort-
geschrieben und aktualisiert




Am 1. September legten Sozialministerin
Barbara Klepsch, der Görlitzer Oberbür-
germeister Siegfried Deinege und Ulrike
Holtzsch, Geschäftsführerin des Klini-
kums, den Grundstein für das neue
Frauen-Mutter-Kind-Zentrum auf dem
Gelände des Städtischen Klinikums Gör-
litz. Anfang 2019 sollen hier die Kliniken
für Gynäkologie und Geburtshilfe, für
Kinder- und Jugendmedizin sowie für
plastische, rekonstruktive und Brust-
chirurgie einziehen und unter moderns -
ten medizinischen und pflegerischen Be-
dingungen für die Patienten da sein.
Mit ihrer Anwesenheit bei der Grund-
steinlegung setzte die Ministerin erneut
ein Zeichen für die Entwicklung des Ge-
sundheitswesens in der Region. Der Frei-
staat fördert das Projekt mit fast 20 Mil-
lionen Euro. »Das Ministerium unter-
stützt das Frauen-Mutter-Kindzentrum
aus Überzeugung, denn es bündelt alle
medizinischen Leistungen für eine inter-
disziplinäre Versorgung an einem Ort«,
sagte Barbara Klepsch. 
Durch den Wegfall eines ganzen Ge-
bäudes (Haus H) im Jahr 2014 fehlten
Lage ist. Auch Oberbürgermeister Sieg-
fried Deinege dankte allen für das bei-
spielhafte Engagement bei der Schaf-
fung von Übergangslösungen und der
Verwirklichung des Frauen-Mutter-Kind-
zentrums. 
Mit der Grundsteinlegung liegt das
Klinikum im Zeitplan des Neubaus. Der-
zeit werden durch den Rohbauunterneh-
mer die Spezialtiefbauarbeiten sowie Ab-
bruch- und Rohbauarbeiten im Haus C
durchgeführt. In den nächsten Wochen
werden die bestehenden Geschossde -
cken durch Leichtbetondecken ersetzt.
Der Rohbau am Neubau soll im vierten
Quartal 2017 beginnen. (Pie./H.K.)  
dem Klinikum 5.700 qm Nutzfläche.
Hierfür mussten Übergangslösungen ge-
funden werden, um den Bürgern alle me-
dizinischen und pflegerischen Leistun-
gen weiterhin anbieten zu können. Ul-
rike Holtzsch dankte dem Ministerium,
dem Gesellschafter sowie allen Unter-
stützern, die dem Klinikum mit Ideen,
Tatkraft und Spenden halfen und helfen.
Insbesondere dankte sie den Mitarbei-
tern des Klinikums. »Es ist an uns, zum
Gelingen des Projektes beizutragen,
denn unsere Aufgabe ist es, acht Millio-
nen Euro in Eigenleistung aufzubrin-
gen«. Zugleich ließ sie keinen Zweifel
daran, dass das Klinikum dazu in der
Die feierliche Grundsteinlegung für das neue Frauen-Mutter-Kind-Zentrum. 
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Genussvoll – der Treff für 
Gastronomen
NEUE VERANSTALTUNGSREIHE
Wenn es draußen ungemüt-
lich wird, drängen die Gäste
wie von selbst ins Warme –
sie dort halten, begeistern und
zum Wiederkommen animie-
ren, muss man allerdings
schon selbst. Mit einer durch-
dachten Palette an Heißge-
tränken ist das kein Problem.
Kaum ein Getränk bietet da-
bei solch eine internationale
Vielfalt wie der Kaffee. Cap -
pucci no, Latte Macchiato und
Espresso dürfen in keiner Gas -
tronomie fehlen. Richtig tren -
dy zeigen kann man sich mit
den diversen angesagten Me-
thoden der Kaffeezuberei-
tung: French Press, Karlsba-
der Kanne und Co. stehen bei
den Baristas hoch im Kurs.
Doch auch mit dem klassi-
schen handaufgebrühten Kaf-
fee können Gastronomen bei
ihren Gästen punkten, denn
der ist angesagt wie nie. Rich-
tig zubereitet, ist er von höchs -
ter Qualität und in Aroma und
Geschmack kaum zu übertref-
fen. 
ber, 15.00 Uhr in die Kaffee -
rösterei im Museumshof in
Ebersbach-Neugersdorf ein.
Anmeldungen dafür sind bis
zum 8. November möglich. 
                      (C.V./H.K.)  
Neben der Auswahl der
Bohnen spielt vor allem der
Grad der Röstung bei der Kaf-
feezubereitung eine wichtige
Rolle. Doch wie beeinflusst
eine helle oder dunkle Rös -
tung der Bohnen den Ge-
schmack und das Aroma des
Kaffees? Antworten dazu wer-
den bei einer Veranstaltung
zum Thema Kaffee in der Kaf-
feerösterei im Museumshof in
Ebersbach-Neugersdorf gege-
ben. Neben Informationen zu
Kaffeesorten und Anbaugebie-
ten wird auch Wissenswertes
über Preise und Steuern mit-
geteilt. Bei einer Schauröstung
werden die Besonderheiten
verschiedener Röstverfahren
vorgestellt. Den direkten Ver-
gleich einzelner Kaffeesorten
bei unterschiedlichen Metho-
den der Zubereitung erhalten
die Teilnehmer bei einer Ver-
kostung. Eine anschließende
Besichtigung des Kaffeemuse-
ums bietet Einblicke in die
Kaffee-Geschichte und dessen
Herstellung. 
Zum Auftakt der neuen Veranstaltungsreihe geht es um Kaffee – das
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Diese Veranstaltung ist
der Start zu einer Veranstal-
tungsreihe: »Genussvoll, der
Treff für Gastronomen«, bei
der alles rund um genussvol-
les Essen und Trinken im Mit-
telpunkt steht. Der Impuls da -
für kommt von Hoteliers und
Gastronomen selbst, die in
Gesprächen immer wieder
den Wunsch nach regelmäßi-
gen Treffen und Austausch
äußerten. Die IHK-Geschäfts-
stelle Zittau lädt zur Auftakt-
veranstaltung am 13. Novem-
Bekanntschaft mit neuen 
Technologien
SÄCHSISCH-TSCHECHISCHER UNTERNEHMERCLUB 
Nach erfolgreicher Veranstaltung im
März in Liberec trifft sich der Sächsisch-
Tschechische Unternehmerclub das
nächs te Mal am 17. Oktober in Zittau. Der
IHK-Geschäftsstelle Zittau ist es gelun-
gen, die Zusammenarbeit auszudehnen:
Das erste Mal werden auch Mitglieder
der OHK Decin und der OHK von Jablonci
nad Nisou dabei sein. 
Beim genannten Treffen werden das
Fraunhofer-Institut für Werkzeugma -
schi nen und Umformtechnik IWU am
Fraunhofer-Kunststoffzentrum Oberlau-
sitz auf dem Campus in Zittau und das
Labor für Fertigungsmesstechnik der
Hochschule Zittau/Görlitz vorgestellt. 
Der Club ist für alle Unternehmer of-
fen, die Interesse an einer sächsisch-
tschechischen Zusammenarbeit haben.
Treffpunkt der Teilnehmer ist am 17. Ok-
tober um 14.45 Uhr in Zittau am Park-
platz Theodor-Körner-Allee. Für weitere
Informationen und die Anmeldung steht
der unten genannte Ansprechpartner zur
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Lohn-/Gehaltsabrechnung




Weitere Informationen zu 
Anzeigenformaten, Termin und Preise 
finden Sie unter: 
www.endriss-schnitzer.com
Anzeigenschluss für die Novemberausgabe 2017: 
12. Oktober 2017
Rufen Sie an: 08529 / 5699207
ANZEIGEN
Die Fabrik der Zukunft
WERKSTATTGESPRÄCH AN DER HOCHSCHULE ZITTAU/GÖRLITZ
Die Fabrik der Zukunft – wie
sieht sie aus? Es geht um




ten und Kompetenzen bietet
die Hochschule Zittau/Gör-
litz bei diesen Themen und
wie können diese intensiver
in den regionalen Unterneh-
men genutzt werden? Diese
Fragen stehen auf dem Pro-
gramm des nächsten Werk-
stattgesprächs, das am 25. Ok-
tober, 16.00 Uhr in den La-
borräumen der Fakultät Ma-
schinenwesen (im Haus Z IV/
neuer Campus) in Zittau, statt-
findet. 
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Robotik ganz nah – in der Fakultät Maschinenwesen können sich die Teil-








den organisiert die IHK-
Geschäftsstelle Zittau die Ver-
anstaltungsreihe »Werk statt -








zyklen bringen für Unterneh-
men erhebliche Veränderun-
gen mit sich. Wie Unterneh-
men morgen ihre Produkte
und Dienstleistungen entwi -
ckeln, produzieren, verkaufen
und kontinuierlich verbes-
sern, wird derzeit maßgeblich
von Konzepten und Lösungen
beeinflusst, die unter dem Be-
griff Industrie 4.0 diskutiert
werden. 
Der Begriff Industrie 4.0
steht für eine zunehmende
Vernetzung und Integration
von Geschäftsprozessen, Ma-
schinen, Anlagen und IT-Sys -
temen, eine stärkere Automa-
tisierung und Arbeitsunter -
stützung sowie eine steigende
Dienstleis tungsorientierung.
Und so werden die Mitarbeiter
der Fakultät Maschinenwesen
über Möglichkeiten und Chan-
cen der Automatisierung von
Produktion, Fertigung und
Qualitätsprüfung informieren.
Sie wollen vor allem praxis-
nahe Tipps gegeben, wie man
im eigenen Unternehmen Pro-
zesse und Abläufe technisch
optimieren kann. Im Labor
Fertigungsmesstechnik wird
unter anderem der 3-D-Scan-





staltung sind bis zum 23. Ok-
tober möglich.  (M.S./H.K.) 
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Wer den Schritt in die Selbstständigkeit
plant oder in den letzten Jahren ein Un-
ternehmen gegründet hat und sich weiter
am Markt etablieren will, der sollte sich
den 15. November vormerken! Unter dem
Motto »Stolpersteine vermeiden und neue
Impulse setzen« treffen sich Gründer und
junge Unternehmer 17.00 Uhr auf Einla-
dung des Gründernetzwerkes südlicher
Landkreis Görlitz im Bildungs- und Kul-
turzentrum »Am Wasserturm« in Ebers-
bach-Neugersdorf. Ob Hochschule, Bank,
Arbeitsagentur, Jobcenter oder Kammer
– seit 2010 unterstützen verschiedene
Partner des Landkreises Görlitz unter Fe-
derführung der IHK-Geschäftsstelle Zittau
in diesem Gründer-Netzwerk Existenz-
gründer und junge Unternehmen aller
Branchen bei Gründung und Unterneh-
menserweiterung. 
Martin Wagner und Nancy Scholz,
die seit 2014 mit ihren Unternehmen am
Markt erfolgreich unterwegs sind, wol-
len den Teilnehmern zeigen, wie sie den
Schritt in die Selbstständigkeit geschafft
haben, wer und was ihnen dabei gehol-
fen hat und welche Hürden zu überwin-
den waren. Für die Umsetzung eigener
Ge schäfts ideen stehen die Partner des
Netzwerkes für Fragen bereit. Geboten
werden praktische Tipps und Anregun-
gen zu Themen wie Finanzierung, Förde-
rung, Marketing und Konzepterstellung.
Anmeldungen zu dieser kostenfreien
Nancy Scholz setzt in dem Görlitzer Cafe »Herz-
stück« auf Kreativität und kombiniert Gastrono-
mie mit Handwerkskunst. 
Martin Wagner stellt mit seiner Sächsischen 
Spirituosenmanufaktur hochwertige Liköre und
Destillate aus heimischen Rohstoffen her. 
Veranstaltung werden bis 8. November
entgegengenommen.            (T.T./H.K.) 






Vierter Innovationspreis Tourismus wird ausgelobt
NEUE IDEEN SIND GEFRAGT
Mit dem Angießen des Innovations-
bäumchens im Lausitzer Findlingspark
Nochten durch die Gewinner des Innova-
tionspreises 2016 wurde am 19. Septem-
ber die vierte Runde dieses touristischen
Ideenwettbewerbes offiziell eingeleitet.
Gesucht werden Service-, Produkt- oder
Veranstaltungsangebote, die das touris -
tische Spektrum im Landkreis Görlitz be-
reichern und zur Festigung der eigenen
Marktposition der Einreicher beitragen.
Auch grenzüberschreitende Ideen und
Projekte können sich bewerben, wenn
ein Partner im Landkreis Görlitz mit ein-
gebunden ist. 
Die Ausrichter des Innovationsprei-
ses sind der Landkreis Görlitz, die Tou -
ris tische Gebietsgemeinschaft Naturpark
Zittauer Gebirge/Oberlausitz e.V., die
Touristische Gebietsgemeinschaft Neiße-
land e.V. und die Europastadt Görlitz-
Zgorzelec GmbH. Gemeinsam wollen sie
mit diesem Ideenwettstreit die touristi-
sche Vielfalt im Landkreis aufzeigen und
die Anbieter zu einer stetigen Überprü-
fung und Ausrichtung ihrer Angebote
motivieren. 
Ab Ende September sind die Aus-
schreibungsunterlagen online abrufbar
unter www.neisseland.de, www.goerlitz.
de oder www.zittauer-gebirge.com. Die
Bewerbungen können bis zum 26. Januar
2018 eingereicht werden. 
Nach einer ers ten Sichtung der Be-
werbungen legt die Jury eine Voraus-
wahl der TOP-10-Kandidaten fest. Diese
werden mit ihren Ideen und Angeboten
in der lokalen Presse ausführlich vorge-
stellt. So können auch die Bürger des
Landkreises einen Eindruck von den ein-
gereichten Bewerbungen erhalten und
ihre Stimme für den Publikumspreis ab-
geben. Die Bekanntgabe der Preisträger
und des Publikumslieblings erfolgt dann
zum IHK-Tourismustag im März 2018 in
Löbau. Die von der Jury ausgewählten
drei Erstplatzierten können sich über ein
kleines Preisgeld und über Unterstüt-
zungsleistungen beim Marketing freuen. 
Zum dritten Innovationspreis Touris-
mus gab es 24 Bewerbungen. Als Preis-
träger des Jahres 2016 wurden die Ju-
gendherberge Görlitz-Altstadt des DJH
LV Sachsen e.V., das Neiße-Adventure-
Race, die Wasserskianlage Wake & Beach
am Halbendorfer See und der Theaterwa-
gen »Gleis 3« von der Theatergruppe
Kurzweyl ausgewählt. Das Neiße-Adven-
ture Race erhielt sogar gleichzeitig noch
den Publikumspreis.                      (IGo.)  
Traditionell eröffnen die Gewinner des vorjährigen Innovationspreises die neue Wettbewerbsrunde im
Findlingspark Nochten mit der Pflege des von ihnen gepflanzten Bäumchens.
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märkte und trends
Mehr Leads. Mehr Erlebnis.
Mehr Inspiration
Im nächsten Jahr erwartet die Cebit ihre Besucher mit einem völlig neuen Konzept.
Geändert hat sich dabei auch der Zeitpunkt der Messe. Die sächsischen IHKs werden
auch 2018 wieder einen Firmengemeinschaftsstand organisieren und betreuen.
CEBIT 2018
Die Messe Cebit bietet traditionellLösungen aus allen Bereichen derInformations- und Kommunikati-
onstechnik für die Arbeits- und Lebens-
welt. Rund 3.000 nationale und interna-
tionale Aussteller präsentieren hier jähr-
lich ihre Produkte und Services. Es wer-
den aber nicht nur neue Technologien
und Produkte präsentiert, sondern zielge -
rich tet Lösungen für konkrete Anwendun -
gen vorgestellt. 
2018 wird sich die Cebit nun mit ei-
nem neuen Konzept und zu einem neuen
Termin präsentieren: vom 11. bis 15. Juni,
statt wie bisher im März. Am ersten Tag
soll sich der Fokus auf die Politik rich-
ten. Dieser Tag ist auch für die Medien re-
serviert. Von Dienstag bis Freitag wen-
den sich die Businesstage insbesondere
an IT-Entscheider. Am Freitag erweitert
die Cebit ihre Kundenansprache und er-
wartet zusätzlich Zielgruppen aus dem
Digital Business – wie internationale
Blogger, Developer, Coder und Profi-Ga-
mer. Das ist auch ein idealer Tag für klei -
ne und mittelständische Unternehmen
(KMU) mit eigenem Programm und für
Studenten. 
Die zukünftigen Elemente der Cebit
finden in dem Hallenareal rund um das
weltbekannte Expo-Holzdach statt:
d!conomy – B2B neu gestaltet. In ins-
gesamt sieben Messehallen werden alle
Aspekte zur Digitalisierung von Unter-
nehmen und Verwaltung gebündelt: von
Data-Management über Digital Office
und -Processes bis hin zu Infrastructure,
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fen sich Fachbesucher, Unternehmer
und öffentliche Auftraggeber und gene-
rieren Geschäfte. Damit werden laut
Messeleitung die Wege auf der Messe
kürzer und und die Besucherströme grö-
ßer. Die Konferenzen und Workshops
werden in die Hallen integriert und sol-
len zusätzliche Besucher in die Nähe der
Messestände ziehen.
d!tech – Treffpunkt für neue Ideen und
Tech nologien. Forscher, Entwickler, etab -
lierte Unternehmen, Investoren, Coaches,
Innovation Labs und Start-ups stellen hier
ihre Ideen und Technologien vor. In den
Messehallen 25 bis 27 dreht sich alles um
disruptive Geschäftsmodelle und um die
Themen Blockchain, Chatbots, immersive
Technologien, Mixed Reality, Artificial In-
telligence und Deep Learning.
d!talk – Konferenzen und Workshops in
allen Messehallen. Das Programm in
Form von Konferenzen, Workshops und
Keynotes wird den Raum für Diskussion
und Wissensvermittlung auf der gesam-
ten Event-Plattform bieten. Erstmals prä-
sentieren sich Stars und Pioniere der Di-
gitalisierung auf mehr als zehn Bühnen
mit Experten aus Unternehmen – direkt
in den Messehallen.
d!campus – Erlebnisse, Showcases und
Networking unter freiem Himmel. Die
Platt form für Begegnungen und Bühne
für Erlebnisse, Showcases und Networ-
king bildet der d!campus, welcher sich
direkt vor der Tür – im Herzen des Cebit-




Die sächsischen Industrie- und Handels-
kammern werden 2018 erneut mit einem
Firmengemeinschaftsstand auf der Cebit
vertreten sein und damit kleine sowie
mittelständische Unternehmen bei ihrer
Messepräsenz unterstützen. 
Der sächsische Firmengemeinschafts -
stand wird sich unter anderem mit IT-Lö-
sungen für B2B, B2C und Unternehmens-
effizienz (ERP, ECM, Data Analytics &
Management, Digital Processes, Marke-
ting Automation) präsentieren. Das Amt
für Wirtschaftsförderung der Stadt Dres-
den und die Wirtschaftsförderung Sach-
sen GmbH (WFS) werden auch 2018 auf
dem Gemeinschaftsstand Start-ups die
Möglichkeit geben, sich zu präsentieren
und somit gezielt zu testen, ob die eige-
nen Produkte beim nationalen und inter-
nationalen Fachpublikum Interesse fin-
den. Die Planung und Organisation der
Gemeinschaftsbeteiligung übernimmt der
Messeservice der IHK Dresden (siehe Kas -
 ten rechts).
Messe-Förderung des Freistaates 
Sachsens
Die Beteiligung an der Cebit 2018 wird
vom Freistaat Sachsen gefördert. Voraus -
setzung ist, dass das antragstellende Un-
ternehmen ein KMU und in Sachsen an-
sässig ist. Es wird ein nichtrückzahlbarer
Zuschuss von pauschal 4.000 Euro ge-
währt. 
Die Antragstellung bei der Sächsi-
schen Aufbaubank (SAB) muss vor der
Anmeldung zur Messe zu erfolgen. Wei-
tere Informationen zur Messeförderung
sind bei der genannten Ansprechpartne-
rin oder direkt bei der SAB unter www.
sab. sachsen.de erhältlich.          (C.H.) 
  Förderberatung, Standgestaltung 
     und Organisation
  Standgrößen ab 2 qm buchbar –
     mit hoher Fernwirkung
  Kostengünstige Gemeinschafts-
     nutzung von Küche, Lager und 
     Beratungsfläche
  zentrale Vermarktung und 
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In drei Veranstaltungen an zwei Orten informiert die IHK Dresden die im
Auslandgeschäft aktiven Firmen über die neusten Veränderungen im Zoll-
und Außenwirtschaftsrecht. 
Für den deutschen Außenhandel war2017 ein ereignisreiches und im ers -ten Halbjahr durchaus ein erfolgrei-
ches Jahr. In den ersten sechs Monaten
2017 legten die Exporte um 6,1 Prozent,
die Importe sogar um 9,2 Prozent zu.
Gleichwohl blicken viele Unternehmen
unter dem Eindruck der derzeitigen poli-
tischen Großwetterlage mit Sorge in die
Zukunft: Welches Ergebnis werden die
zähen »Brexit«-Verhandlungen bringen?
Wie wird sich das von großer Verunsi-
cherung geprägte Verhältnis zwischen
Europa und den USA entwickeln? Wird
sich die Türkei noch weiter von Europa
entfernen? Wohin führen die schwer ein-
schätzbaren Entwicklungen am arabi-
schen Golf? Die größte Sorge aber gilt der
auf das Äußerste angespannten Sicher-
heitslage auf der koreanischen Halbin-
sel. 
Vor diesem Hintergrund verwundert
es nicht, dass die im Außenhandel zu be-
achtenden Regelungen immer komple-
xer werden, die noch dazu immer häufi-
geren Änderungen unterliegen. Für in-
ternational aktive Unternehmen ist es
daher schon lange ein absolutes »Muss«,
jederzeit über den aktuellen Sachstand
informiert und auf die sich bereits ab-
zeichnenden Änderungen frühzeitig vor-
bereitet zu sein. 
Wie schon in den vergangenen Jah-
ren bietet die IHK Dresden zum Jahres-
wechsel – am 15. und 16. (Dresden) sowie
17. Januar (Zittau) – wieder drei Informa-
tionsveranstaltungen an mit dem Thema:
»Aktuelle Änderungen im Zoll- und Au-
ßenwirtschaftsrecht zum Jahreswechsel
2017/2018«. Auf diesen Veranstaltungen
werden noch einmal die wichtigsten Neu-
regelungen für den Zoll und die Außen-
wirtschaft aus dem Jahr 2017 in systema-
tischer Weise vorgestellt. 
Im Bereich des Zollrechts wird es da -
rüber hinaus um einige neue Dienstan-
weisungen des Zolls sowie um durch 
den Unionszollkodex bedingte Umstel-
lungsprozesse im Bereich von Vereinfa-
chungsbewilligungen gehen. Bei den be-
troffenen Unternehmen können dadurch
auch intern Anpassungen notwendig
werden. Im Präferenzrecht wird umfas-
send auf die Neuregelung in Bezug auf
die Ausstellung von Langzeitlieferanten-
erklärungen eingegangen und auch auf
einige Besonderheiten, die mit der vor-
läufigen Anwendung der handelspoliti-
schen Teile des Abkommens zwischen
der EU und Kanada einhergehen. Ceta
enthält neue Bearbeitungsregeln und
sieht mit dem »Registered Exporter –
REX« eine neue Form für den Nachweis
der Präferenzberechtigung vor. 
Im Bereich des Außenwirtschafts-
rechts wurden mehrere Änderungen an
der Außenwirtschaftsverordnung, der
Ausfuhrliste und der Dual-use Verord-
nung vorgenommen und einige neue Ge-
nehmigungskodierungen für die Aus-
fuhr eingeführt, die sich für viele Unter-
nehmen in der Handhabung zum Teil als
schwierig darstellen. Im Mittelpunkt des
Ausblicks der für 2018 zu erwartenden
Neuerungen wird der Entwurf für eine
grundlegend überarbeitete Dual-use
Verordnung stehen. Außerdem gibt es
Informationen zum Sachstand der Ver-
handlungen zu neuen Handelsabkom-
men. 
Ziel der Veranstaltung ist es, den Teil-
nehmern aus außenhandelsaktiven Un-
ternehmen die eingetretenen Neurege-
lungen in systematischer Weise vorzu-
stellen. Sie werden in die Lage versetzt,
ihren Kenntnisstand in Bezug auf ihr je-
weiliges Aufgabengebiet einzuschätzen.
So können mögliche Informationsdefi-
zite erkannt und schnell beseitigt wer-
den.             (Autor: Christian Treichel) 
Update zum Jahreswechsel 



















90 Jahre haben einen 
besonderen Preis verdient
 1947 – CITROËN TYP H
1Ein FREE2MOVE LEASE Kilometer-Leasingangebot der PSA Bank Deutschland GmbH, Siemensstraße 10, 63263 Neu-Isenburg, Full Service Angebot für Gewerbetreibende, 
zzgl. MwSt. und Fracht für den CITROËN JUMPY KAWA PROFI XS BLUEHDI 95 (70 KW) bei 0,– € Sonderzahlung, 10.000 km/Jahr Laufleistung, 48 Monaten Laufzeit, gültig bis 31.12.2017. 
Weitere Informationen zu FREE2MOVE LEASE erhalten Sie unter: www.free2movelease.de. 2Leistungen (4 Jahre Garantie, Wartung und Verschleißreparaturen) gemäß den Bedingungen des 
CITROËN FreeDrive à la Carte Vertrages der CITROËN DEUTSCHLAND GmbH, Edmund-Rumpler-Straße 4, 51149 Köln. 3Ein Aktionsangebot der CITROËN DEUTSCHLAND GmbH gültig vom 









VON 70 KW (95 PS) BIS 130 KW (177 PS)
ab 189,– € mtl. zzgl. MwSt.1
OHNE ANZAHLUNG
INKL. 4 JAHRE FULL SERVICE2
INKL. TRANSLINE AUSBAU3
business.citroen.de
(H)=Vertragshändler, (A)=Vertragswerkstatt mit Neuwagenagentur, (V)=Verkaufsstelle
CITROËN NIEDERLASSUNG DRESDEN/LEIPZIG • PSA RETAIL GMBH
Dresden (H) • Dohnaer Str. 119 • 01239 Dresden • www.citroen-dresden.de 
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Telefon: 0351/499 20 -17
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Über ein Jahr nach dem britischen Referendum über den Verbleib des Landes
in der EU ist nur bedingt klar, wohin genau die Reise gehen wird.
Kommt es zu einem harten oder einem weichen Brexit oder gar zu einer
Umkehr der Entscheidung, die EU zu verlassen? 
Nichts ist völlig ausgeschlossen,aber dass es zu einer Rücknahmeder Entscheidung kommt, dass
Großbritannien die EU verlässt, ist mehr
als unwahrscheinlich. Es ist derzeit auch
unrealistisch, auf einen sehr weichen
Brexit zu hoffen. Die hohe Zuwanderung
(bis zu ca. 300.000 Menschen pro Jahr) in
den letzten Jahren war der Hauptgrund
für viele Briten, bei der Volksabstimmung
für einen Austritt aus der EU zu stimmen.
Deshalb ist es ein politischer Imperativ
für die britische Regierung, diese zu be-
schränken. Wenn die EU auf der anderen
Verhandlungsseite bei diesem Thema
nicht nachgibt, wird der Brexit härter als
nötig.
Die letzte Verhandlungsrunde zwi-
schen der EU und dem Vereinigten Kö-
nigreich Ende August 2017 hat gezeigt,
dass bis zum März 2019 die Austrittsver-
handlungen und die Verhandlungen
über das zukünftige Verhältnis nicht er-
folgreich abgeschlossen sein werden.
Deswegen ist ein de facto Verbleib der
Briten im Binnenmarkt und in der Zoll-
union für einige weitere Jahre durchaus
wahrscheinlich.  
Eine häufig gestellte Frage ist, was
sich kurzfristig für Unternehmen ändert,
welche nach Großbritannien exportie-
ren. Hier ist festzuhalten, dass sich für
deutsche Exporteure erst einmal nichts
wirklich Gravierendes ändert, denn Ver-
träge gelten weiter und zumindest bis
zum Ende der derzeitigen Verhandlungs-
phase im März 2019 ist Großbritannien
mit allen Rechten und Pflichten weiter-
hin Mitglied der EU. Ob einzelne, bereits
verabschiedete Richtlinien während die -
ser Verhandlungsphase noch vollstän-
dig in nationales britisches Recht über-
nommen werden, bleibt abzuwarten. Un-
ter Umständen wird dies in Einzelfällen
nicht der Fall sein. Im Großen und Gan-
zen kommen aber die Veränderungen
erst nach Abschluss der Verhandlungen
und deshalb ist es für Unternehmen
wichtig, bei längerfristig laufenden Ver-
trägen darauf zu achten, wie sich Ände-
rungen im regulativen Umfeld auf die
Geschäftsbeziehungen auswirken kön-
nen. Hier sollten bestimmte Klauseln in
Verträge mit aufgenommen werden.
Nicht nur die Themen Zölle, Produktsi-
cherheit, Lebensmittelzulassungen usw.
seien hier als einige wenige Beispiele ge-
nannt, sondern auch die Arbeitnehmer-
freizügigkeit: denn wenn mit techni-
schem Personal oder anderen Experten
aus Deutschland einzelne Projekte oder
Anlagen im Vereinigten Königreich in-
stalliert oder betrieben werden sollen,
wird dies aufgrund der zu erwartenden
Beschränkungen unter Umständen deut-
lich schwieriger werden.
Deutsche Firmen, die derzeit in der
Rechtsform einer englischen Ltd. operie-
ren, müssen sich ebenfalls Gedanken
machen, denn dies wird nach einem voll-
zogenen Brexit wahrscheinlich nicht
mehr möglich sein. Aus diesem Grund
veranlassen bereits einige dieser Limi-
teds eine Verschmelzung auf eine deut-
sche GmbH.
Langfristig bieten sich aber auch wei-
terhin Chancen für deutsche Unterneh-
men in Großbritannien. Die deutsche
Wirtschaft produziert das, was die Briten
kaufen wollen. Die Größe dieser Chan-
cen hängt aber sehr stark davon ab, wie
sich das Wirtschaftswachstum im Verei-
nigten Königreich mittel- bis langfristig
entwickelt, denn die deutsche Wirtschaft
sieht den britischen Markt überwiegend
als Absatzmarkt und nur – auch im euro-
päischen Vergleich – zu einem relativ ge-
ringen Teil als produktionsorientierten
Investitionsstandort. Insgesamt bleibt
festzuhalten, dass das Land auch weiter-
hin aufgrund der Sprache und der tradi-
tionell globalen Vernetzung ein interes-
santer Standort für viele internationale
Unternehmen bleiben wird. Auch wird
sich die britische Regierung bemühen,
aufgrund von attraktiven Rahmenbedin-
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Dr. Ulrich Hoppe, Autor des Beitrages und Haupt-
geschäftsführer der Deutsch-Britischen IHK, sieht
– trotz Brexit – auch in den nächsten Jahren gute
Geschäftsmöglichkeiten mit Großbritannien. 
dass die Briten ihrer langen Tradition als
Verfechter des freien Welthandels treu
bleiben werden und zumindest von ihrer
Seite keine signifikanten tarifären Han-
delshemmnisse aufbauen. Wie es mit den
nicht-tarifären Beschränkungen ausse-
hen wird, bleibt abzuwarten. Die geplan -
te Übernahme des gesamten EU-Rechtes
in nationales Recht mit dem »Repeal
Act« und anderen Gesetzen, welche zwar
nicht alle Aspekte lösen werden, zeigt,
dass man im Vereinigten Königreich be-
strebt  ist, das regulative Umfeld für alle
Seiten berechenbar zu halten.
Der Brexit wird wahrscheinlich aus
wirtschaftlicher Sicht im Endeffekt vor-
wiegend die Geschichte mehrerer oder
vieler verpasster Chancen sein, nicht nur
für Großbritannien, sondern auch für
den Rest von Europa. Deshalb sollte von
allen Parteien daran gearbeitet werden,
dass die Anzahl dieser verpassten Chan-
cen relativ gering bleibt, um somit auch
gungen, zum Beispiel durch eine wettbe-
werbsfähige Besteuerung von Unterneh-
men und ein generell wirtschaftsfreund-
liches regulatives Umfeld, weiter einen
wichtigen Platz für globale Firmen zu














Mehr zu diesem Thema und zur aktu-
ellen wirtschaftlichen Situation in
Großbritannien ist am 9. November in
der IHK Dresden zum Wirtschaftsge-
spräch zu erfahren. Nach dem Vortrag







die europa- und globalpolitischen Aus-
wirkungen des Brexits zu minimieren. 
(Autor: Dr. Ulrich Hoppe/bearb. M.M.) 
Absatzmärkte in Mitteleuropa
BERATUNGSTAG
Über Chancen, aber auch Herausforderun-
gen in den einzelnen Ländern informieren
die Auslandshandelskammern (AHKs)
Polens, der Slowakei, Tschechiens und Un-
garns auf einem Beratungstag am 3. No-
vember in Bischofswerda. In Einzelgesprä-
chen mit Experten der AHKs können
Unternehmen neue Geschäftsmöglichkei-
ten ausloten, aber auch über die Weiter-
entwicklung bestehender Geschäftsverbin-
dungen sprechen.
Die Geschäftsaussichten in den vier
Ländern sind vielversprechend, wie die
folgenden Ausblicke der Germany Trade
& Invest – der Gesellschaft für Außenwirt-
schaft und Standortmarketing der Bundes-
republik Deutschland – zeigen:
Mit einem BIP-Wachstum von rund vier
Prozent dürfte Polen 2017 wieder zu den
dynamischsten Volkswirtschaften der EU
zählen. Sinkende Arbeitslosigkeit, stei-
gende Löhne und neue Sozialleistungen
begünstigen die Konsumlust der Polen.
Am schnellsten entwickeln dürften sich je-
doch Firmeninvestitionen, was nicht zu-
letzt deutschen Anbietern gute Absatz-
chancen bietet.
Die Slowakei setzt ihren stabilen
Wachstumskurs unbeirrt fort. Dabei sind
die Privathaushalte der wichtigste Impuls-
geber für die Konjunktur, dank sinkender
Arbeitslosigkeit und steigender Löhne.
Doch auch die exportorientierten Industrie-
zweige befinden sich im Vorwärtsgang. Ab
2018 könnte sich die Dynamik beschleuni-
gen, wenn neue Automodelle von den slo-
wakischen Fließbändern laufen. Bei den
Investitionen sorgt der Staat mit Infrastruk-
turprojekten für einen Aufschwung.
Auch Tschechiens Wirtschaft bleibt auf
Wachstumskurs. Die starke Nachfrage der
Privathaushalte ist derzeit das Zugpferd
der Konjunktur. Dieser Trend könnte sich
in Zukunft noch verstärken, weil Beschäf-
tigungsquote und Einkommen weiter stei-
gen. Daneben verbessert sich die Investi-
tionsneigung der Unternehmen und der
öffentlichen Hand.
Das Wirtschaftswachstum in Ungarn
nimmt nach einer kurzen Schwächephase
wieder Fahrt auf. Mehr Impulse kommen
aus dem Inland, etwa vom kräftig steigen-
den privaten Konsum. Aber auch Investi-
tionen verleihen der Konjunktur seit An-
fang 2017 wieder Antriebskraft.
Im Anschluss an den Wirtschaftstag la-
den die Stadt Bischofswerda, die IHK Dres-
den und die Handwerkskammer Dresden
zum diesjährigen Unternehmerempfang in
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Visabestimmungen für
Reisen in die USA
VERANSTALTUNGSTIPP
Vizekonsul Anthony Brosnan und sein
Kollege Jody Lawson von der Konsular-
abteilung der amerikanischen Botschaft
in Berlin halten am 26. Oktober in Dres-
den einen Vortrag zum Thema U.S.-Visa.
Sie beantworten Fragen rund um eine On-
line-Antragstellung, die Bezahlung der
Antragsgebühren bis hin zum Erhalt des





Mit frischem Titellayout und neuer Rubrik
AUSSENWIRTSCHAFTSNACHRICHTEN
Ab der September-Ausgabe erscheinen die
»Außenwirtschaftsnachrichten« (AWN) in
einem neuem Gewand. Die Herausgeber
– die drei sächsischen IHKs und die Wirt-
schaftsförderung Sachsen – entschlos-
sen sich, dem Heft ein frisches Titellay-
out zu geben und mit einer neuen Rubrik
noch mehr Lesevergnügen und Informa-
tion zu bieten. Unter dem Titel »Sächsi-
sche Unternehmer in der Welt« berichten
international tätige Firmen, wie sie ihren
Gang in die Welt geplant und durchge-
führt haben, welche Hindernisse im Weg
standen und welche Empfehlungen sie
Exporteinsteigern geben können. 
Die Zeitschrift »Außenwirtschafts-
nachrichten« erscheint seit 1991 und ver-
steht sich als Informationsquelle für
sächsische Unternehmen zu außenwirt-
schaftlich relevanten Themen. Dazu ge-
hören aktuelle Länderinformationen,
Hinweise zum Zoll- und Außenwirt-




Mit zehn Ausgaben pro Jahr und für
Mitglieder der sächsischen IHKs kosten-
frei, können sich außenwirtschaftlich in-
teressierte Unternehmen regelmäßig in-
formieren. Abonnement-Wünsche nimmt
die IHK Dresden gern entgegen. (C.H.)  
Das seit 1991 erscheinende Heft präsentiert sich
jetzt im neuen Gewand und mit einer neuen 
Rubrik, die für mehr Information und Lesever -
gnügen sorgt. 
gung einer ESTA-Genehmigung. ESTA
steht für Electronic System for Travel Aut-
horization und kann je nach Reisezweck
eine Alternative zum Visum sein. Detail-
lierte Informationen zu den Visabestim-
mungen stehen auch im Netz unter www.
ustraveldocs.com/de/.     (Law./M.M.)  
Das Enterprise 















Die Textbeiträge in diesem Special wurden von den werbenden Unternehmen verfasst.
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Ausgangslage
Geschenk ist nicht gleich Geschenk – zumindest gilt
dies im Steuerrecht so. Wenn es unglücklich läuft,
kann sogar aus einem Geschenk, ursprünglich ge-
dacht als Zuwendung, um jemandem anderen eine
Freude zu bereiten, eine zusätzliche Belastung für
den Schenker und Beschenkten werden.
Denn der Fiskus versteht, was das Schenken
unter Geschäftsfreunden betrifft, keinen Spaß.
Werden die Geschenke vom Wert her zu groß, so
verwehrt er dem Steuerpflichtigen den Betriebs-
ausgabenabzug und das in voller Höhe.
Zu den „nicht“ abzugsfähigen Betriebsausgaben
zählen nämlich Aufwendungen für Geschenke an
Geschäftspartner des Steuerpflichtigen, soweit die
Summe der Anschaffungskosten der zugewende-
ten Geschenke insgesamt 35,00 Euro übersteigen.
Es handelt sich dabei um eine Freigrenze, d.h. der
Fiskus verwehrt den Betriebsausgabenabzug in
voller Höhe bei Überschreiten dieser Grenze.
Beispiel
„Lieber Geschäftspartner, beiliegend übergebe
ich Ihnen ein Geschenk (eine Flasche Wein) im
Wert von 30,00 Euro. Bitte denken Sie aber daran,
dass Sie dieses Geschenk im Rahmen Ihrer Steuer-
erklärung als geldwerten Vorteil erfassen und
somit auch versteuern müssen!“
„Wie bitte? Jetzt bekomme ich etwas geschenkt
und muss es versteuern?“
In der Tat! Es ist tatsächlich so! Der Fiskus ver-
steht hier wirklich keinen Spaß!
Ausweg
Damit das Geschenk auch ein Geschenk bleibt
und sich keine steuerlichen Konsequenzen beim
Beschenkten ergeben, hat der Gesetzgeber dem
Schenker die Möglichkeit eröffnet, die Einkom-
mensteuer auf das Geschenk mit einem Pauschal-
steuersatz in Höhe von 30 Prozent zu überneh-
men. Diese Pauschalsteuer wird im Rahmen der
„Lohnsteueranmeldung“ an den Fiskus abge-
führt.
Ergänzend teilt also der Schenker dem Beschenk-
ten folgendes mit:
„Wir haben die Besteuerung des Geschenkes im
Rahmen der Pauschalierung gem. § 37 b EStG
übernommen.“ 
Falle
Aber wäre das nicht kompliziert genug! Was stellt
jetzt eigentlich diese übernommene Pauschal-
steuer durch den Schenker dar? Natürlich!! – Eine
Geldzuwendung an den Beschenkten! 
In einem Urteil vom 30. März 2017 hat der Bun-
desfinanzhof entschieden, dass in die Bemes-
sungsgrundlage für die Ermittlung des Wertes
des Geschenkes die zu zahlende Pauschalsteuer
mit einzubeziehen ist. In unserem konkreten Fall
würde dies bedeuten, dass auf das Geschenk
mit einem Warenwert von 30,00 Euro die Pau-
schalsteuer in Höhe von 30 Prozent mit einzube-
ziehen ist, d. h. 9,00 Euro sind zu addieren, mit
der Folge, dass der Wert jetzt 39,00 Euro beträgt
und somit die 35,00 Euro-Grenze überschritten
ist.
Folge – das Geschenk ist beim Schenker nicht
mehr als Betriebsausgabe abzugsfähig, weil die
35,00 Euro-Grenze überschritten ist.
Jetzt hört der Spaß wirklich auf! Aber der Fall wurde
tatsächlich beim Bundesfinanzhof so entschieden.
Entwarnung?
Der Bund der Steuerzahler teilt in seiner Pressemit-
teilung vom 29. August 2017 mit, dass auf Nach-
frage beim Bundesministerium für Finanzen dieses
im Bundessteuerblatt veröffentlichte Urteil unter
Verweis auf das ursprüngliche Verwaltungsschrei-
ben vom 19. Mai 2015 nicht angewendet werden
soll. Die Vereinfachungsregelung (Nichteinbezie-
hung der Pauschalsteuer) soll weiterhin Anwen-
dung finden.
Ob Sie sich tatsächlich auf diese Nichtanwen-
dungsregel verlassen können, steht in den Ster-
nen. Normalerweise sind BFH-Urteile, die im
Bundessteuerblatt veröffentlicht sind, anzuwen-
den und für die Verwaltung bindend.
Es bleibt also abzuwarten, wie sich die Rechtslage
in diesem Fall weiterentwickelt.
Geschenk ist nicht gleich Geschenk
oder
Wie der Gesetzgeber und das Gericht das Schenken 
unter Geschäftspartnern zu einer Belastung macht.
Kanzlei:
SGK 
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Der Countdown bis Weihnachten läuft! Damit
wird es höchste Zeit, die Weihnachtsfeier mit
Mitarbeitern, Freunden und Geschäftspartnern
zu planen. Das Portal www.Feiern-in-Dresden.de
ist in Dresden der Spezialist für weihnachtliche
Dinnershows und hat die größte Auswahl. Hier
stellen sich vier verschiedene Spielstätten vor
mit acht Varianten und Facetten, um einen un-
terhaltsamen und genussreichen Abend zu er-
leben. Wer Kultur und Kulinarisches gern an
einem Abend verbindet und zum Ausklang am
liebsten das Tanzbein schwingt, wird hier auf
jeden Fall fündig. Für Gruppen ab elf Personen
winken je nach Termin sogar Rabatte. 
Im Erlwein-Capitol übernimmt der Pate zum sie-
benten Mal das Zepter und lädt ein zu einer
neuen Folge der erfolgreichen Dinnershow
„Mafia Mia“ mit den „Firebirds“, die mit ihrer
Leidenschaft und ihrer musikalischen Vielfalt
immer aufs Neue begeistern. Dieses Jahr wird es
chilischotenheiß, denn die Geschichte führt den
Paten und seine Familie nach Mexiko. Das Co-
medy-Duo Schlicht & Kümmerling sind wieder
mit an Bord, Chaos und Turbulenzen  also vor-
programmiert. Alle Mitwirkenden werden mit
leichter Hand in die Story integriert – ob die
charmanten Sängerinnen der Pearlettes oder die
atemberaubenden Artisten. Auch das Menü mit
knuspriger Ente ist Teil der Show. 
Der prächtige Festsaal des Kurländer Palais bie-
tet die Kulisse für die neue Dinnershow „Palais-
hotel – The Grand Opening“. Das glamouröse
Fünf-Sterne-Haus soll mit einem fulminanten
Programm eröffnet werden, doch dann trifft eine
Hiobsbotschaft nach der anderen ein. Wie die
Belegschaft den Abend rettet, ist äußerst amü-
sant und verblüfft mit großartig musikalischem
und artistischem Können. Dazu wird ein exklu-
sives Menü serviert. 
Im Restaurant-Theater „Merlins Wunderland“
lässt es sich seit fast 20 Jahren bestens feiern. Hier
kann man sogar zwischen vier Dinnershows wäh-
len. Am 15. September hatte eine neue Show Pre-
miere:  das verrückte Fantastical „Merlin, mein
Merlin“ mit großen Hits von Rock bis Pop, von
Abba bis ACDC. Autor des Stückes ist Michael
Kuhn, der auch die Erfolgsstory von „Baba Jaga“
schrieb. Außerdem stehen in der Vorweihnachts-
zeit „Klosterfrauen küssen heiß“, „Draculas Hoch-
zeit“ und „Die Wunderlandklinik II“ auf dem
Spielplan. Typisch für Merlins Wunderland: Die
Darsteller agieren mit viel Tempo, Spielwitz und
Musik im ganzen Raum, die Gäste sitzen an lan-
gen Tafeln, genießen ein 3-Gang-Menü und kom-
men dabei bestens miteinander ins Gespräch. 
Im Mittelalterlichen Erlebnisgasthaus „Prinzen-
keller“ sorgen Gaukler und Spielleute mit Musik
und zotigen Späßen für „treffliche Unterhaltung“.
Das mittelalterliche Weihnachtsspektakulum
führt sogar vom Okzident in den Orient mit faszi-
nierendem Tanz und Gesang. Dazu bringen die
Mägde ein deftiges Prinzenmahl, das – je nach
Spielplan – ein 5- oder 8-Gang-Menü umfasst. Die
beliebten gebratenen Wachteln sind bei dem 
8-Gang-Menü dabei und werden mit dem Degen
gereicht.
Informationen zu allen Dinnershows sind kom-
pakt auf www.Feiern-in-Dresden.de zu finden. Hier
kann man sich auch bequem über die Menüs in-
formieren. In allen vier Häusern kann man auch
ausgelassene Silvesterpartys feiern – es empfiehlt
sich, schnell zu reservieren. Die Tickets für alle
Veranstaltungen gibt es an allen bekannten Vor-
verkaufskassen sowie gebührenfrei im Verkaufs-
büro am Messingring 8 E.
www.Feiern-in-Dresden.de
Acht Shows, vier Locations, eine Seite 
Wer vor Weihnachten zusammen feiern will, hat auf Feiern-in-Dresden.de die größte Auswahl
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Dufte Kerle
Gefertigt werden die duften Kerle aus zwei Teilen, die sich voneinander
trennen lassen. Das Unterteil ist mit einer Metallplatte versehen, auf die
eine Räucherkerze gestellt und angezündet wird. Nach Wiederaufsetzen
des Oberteils entweicht der Rauch durch den Mund des Räuchermannes
und sorgt so für ein wohlriechendes Raumklima. Die Räucherkerzen sind
in über 30 Duftrichtungen – von blumig-fruchtig bis hin zum traditionellen
Weihnachtsduft – erhältlich. Hergestellt werden die Figuren in liebevoller
Handarbeit bei KWO.
Auf Wunsch entwickelt das Unternehmen mit Sitz in Olbernhau im Erzge-
birge individuelle Räuchermänner für fast jede Branche. Hierbei können
spezifische Attribute, Logos und Hausfarben berücksichtigt werden. So
entstehen limitierte Auflagen, die bei Sammlern Begehrlichkeiten wecken. 
Besonders gut eignet sich der Räuchermann auch 
als Serien-Präsent, das über Jahre hinweg
(Familien-)Zuwachs erhält. Damit gehört 
die leidige Ideenfindung zu Weihnachten 
der Vergangenheit an, und die
sympathischen Neuzugänge 





- kleine Kerle, große Wirkung -
KWO Räuchermänner als sympathische 
Werbeträger. Individuell, ganz nach Ihren 
Wünschen fertigen wir Ihren Räuchermann. 
KWO GmbH, Sandweg 3, 09526 Olbernhau. 
Tel: 037360-161-0, information@kwo-olbernhau.deWWW.KWO-OLBERNHAU.DE
Mit ihren Räuchermännchen aus Holz präsentieren die Kunstgewerbe-Werkstätten Olbernhau (KWO) ein echtes Kultobjekt
aus dem Erzgebirge für den Werbeartikelmarkt, das nicht nur gute Laune, sondern auch einen angenehmen Duft verbreitet. 





Die Geschichte von Florena beginnt
vor mehr als 160 Jahren im be-
schaulichen sächsischen Wald-
heim. Im Jahr 1852 gründete der
Kaufmann A.H.A. Bergmann die
Firma „Waldheimer Parfümerie-
und Toilettenseifenfabrik”. Ende
des 19. Jahrhunderts ist aus seiner
kleinen Firma bereits ein florieren-
des Unternehmen mit 800 ver-




Im Jahr 1920 entsteht „Florena”:
Die Marke wird beim Reichspatentamt in München registriert und produ-
ziert erfolgreich für den nationalen Markt. Nach dem zweiten Weltkrieg
stehen jedoch harte Zeiten an: Das Unternehmen wird enteignet, in einen
Volkseigenen Betrieb (VEB) umgewandelt und in „VEB Rosodont Werk
Waldheim” umbenannt. Trotzdem produzieren die Maschinen für den
Markt in Ostdeutschland weiter. Zu DDR-Zeiten ist die Zahl der Anbieter
für Hautpflege- und Kosmetikprodukte begrenzt. Die wenigen vorhande-
nen Produkte werden zu vertrauten und beliebten Begleichtern im Alltag.
So entsteht auch eine enge emotionale Bindung zwischen den DDR-Bür-
gern und der Marke Florena – noch heute gehört Florena für viele Men-
schen zum Lebensgefühl von damals. Der Klassiker, die Florena
Universalcreme in Blau-Weiß für die ganze Familie, kommt 1960 auf den
Markt. In den 80er Jahren bringt Florena Serien unter Namen wie „Wild
River”, „La Grande” oder „Action” he-
raus. Sie sind für die meisten DDR-
Bürger unerschwinglich, dennoch will
sie jeder haben. Heute haben diese
Produkte Kultstatus erlangt.
Mit der deutschen Wiedervereinigung
heißt es für Florena 1990 zurück zu
den Wurzeln und gleichzeitig auf zu
neuen Taten: Die Firma wird fortan
unter dem Namen „Florena Cosmetic
GmbH” geführt. Von den Produktions-
stätten in Waldheim und Döbeln aus
werden die Produkte nun auch in ganz
Deutschland vertrieben. 
Im Jahr 2002 werden die Weichen neu gestellt: Die Florena Cosmetic GmbH
wird eine hundertprozentige Tochtergesellschaft der Beiersdorf AG. Mit
langjähriger Erfahrung und Tradition in der Hautpflege steht Florena für
bewährte Qualität und entwickelt hochwirksame Pflegeprodukte zu einem
fairen Preis. Nahezu alle Produkte des Sortiments tragen das Vegan-Siegel
und enthalten demnach keine tierischen Inhaltsstoffe.
Florena – eine deutsche Erfolgsgeschichte mit Tradition
Von der kleinen sächsischen Firma zur Pflegemarke für ganz Deutschland
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Öffnungszeiten: Mo bis Fr 11 - 17 Uhr*
Sa 10 - 20 Uhr | So 11 - 18 Uhr
Jeden Adventssamstag 13.00 - 14.00 Uhr und 18.30 - 21.30 Uhr Livemusik an der Spielzeugschachtel gegenüber Spielzeugmuseum.
1. Advent
Samstag, 02.12.2017
09.30 Uhr  Kleine Bergparade
14.30 Uhr   1. Seiffener Adventsmusik
15.45 Uhr   Weihnachtsliederblasen des Posaunenchores
Sonntag, 03.12.2017
09.30 Uhr  2. Seiffener Adventsmusik
2. Advent
Samstag, 09.12.2017
15.00 Uhr   Chöre singen Weihnachtslieder mit dem
                    Anton-Günther-Chor
17.00 Uhr   Orgelmusik im Kerzenschein der Bergkirche
17.00 Uhr   14. Lichterzug auf Bergbaupfaden
Sonntag, 03.12.2017
09.30 Uhr  3. Seiffener Adventsmusik
3. Advent
Samstag, 16.12.2017
15.30 Uhr   Große Bergparade mit der Berg- und 
                    Hüttenknappschaft Seiffen e.V.
17.00 Uhr   Orgelmusik im Kerzenschein der Bergkirche
Sonntag, 17.12.2017
14.30 Uhr   4. Seiffener Adventsmusik
17.00 Uhr   Laternenzug zum Weihnachtsmann
Weitere Höhepunkte
• Kinder-Weihnachtsstube, Hauptstraße 95
• Basteln in der Schauwerkstatt Seiffener Volkskunst eG
• Märchenhafte Teestunden in der Bibliothek
• Advents- und Weihnachtsmusik –
festlicher Freitagabend im Spielzeugmuseum










Veranstalter: Gemeinde Kurort Seiffen | Tourismusbüro |  Tel.: 037362 8438 | www.seiffen.de
Design: Design Company, Olbernhau  | Fotos: Eva Schalling, Andreas Krone
börse
Ihre Kontaktwünsche für die Unternehmens-, die Kooperations- sowie die Auslandsbörse senden Sie bitte
per E-Mail mit Angabe der Chiffre-Nr. an den jeweiligen Ansprechpartner in der IHK Dresden. Die Zuschriften werden
ohne Prüfung an den jeweiligen Inserenten weitergeleitet, damit dieser mit Ihnen Kontakt aufnehmen kann. 
Angebote
Gaststätte mit Kegelbahn
mangels Nachfolger aus der
Fa milie zu verkaufen. Grund-
stück 650 qm direkt am Sport-
platz Hermsdorf (Ottendorf-
Okrilla), 2 ganzjährig ausge-
buchte Kegelbahnen, 36 Sitz-
plätze im Gastraum, 20 Sitz-
plätze Kegelbahn, Außenter-
rasse mit 30 Sitzplätzen.          
Chiffre-Nr.: U 85/17
Erfolgreiches Küchenstu-
dio zu verkaufen. Einzelhan-
delsgeschäft im Landkreis
Mei ßen (zur Übernahme gehö-
ren die komplette Kundenkar-
tei) sucht Nachfolger. Gerne
bin ich bereit, das Unterneh-
men im Verkauf, aber auch als
Filialleiter weiter zu unterstüt-
zen. Nach über 12 Jahren er-
folgreicher Selbstständigkeit
möchte ich mein Geschäft in
gu te Hände abgeben. In einem
persönlichen Gespräch kön-
nen wir gern noch offene Fra-
gen klären.        Chiffre-Nr.: U 91/17
Buchführungsservice zu
ver kaufen. Aus Altersgrün-
den wird die Firmentätigkeit
Ende 2018 (nach 24 Jahren)
beendet. Das Büro befindet
sich im Zentrum einer Kreis-
stadt im Landkreis Bautzen.
Es besteht ein fester Mandan-
tenkreis für die Stadt und
Umgebung. Es wird die lau-
fende Buchführung von Ge-
schäftsvorfällen, Lohnrech-
nung (auch Baulohn) und an-
fallende Büroarbeiten in den
einzelnen Firmen angeboten.
Es wird mit verschiedenen
Steuerbüros zusammengear-
beitet, die die Daten dann
übertragen bekommen.
Chiffre-Nr.: U 87/17
Unternehmen aus dem Me-
tall- und Fassadenbau. Zum
Verkauf steht ein mittelstän-
disches Unternehmen aus
der Branche des Glas-, Stahl-
und Fassadenbaus in Sach-




auf diesem Gebiet zu über-
nehmen. Die Leistungen wer-
den von Beratung, Planung,
Fertigung, Montage ein-
schließlich Bauleitung und
Wartung angeboten. Das Un-
ternehmen, geführt durch ei -
ne versierte Führungsebene,
agiert mit sehr gut ausgebil-
deten und motivierten Mitar-
beitern und ist sowohl am
deutschen als auch am inter-
nationalen Markt sehr erfolg-
reich. Es steht im Zuge der
Regelung der Unternehmens-
nachfolge zum Verkauf. 
Chiffre-Nr.: U 90/17
Fisch-Einzel- und -Groß-
handel zu verkaufen. Zu dem
Unternehmen im Landkreis
Görlitz gehören 6 Verkaufs-
anhänger, 2 Verkaufsmobile,
3 Kühlfahrzeuge; Gefrierhaus
und 2 Kühlhäuser; teilweise
mit festen Standplätzen so-
wie an Wochenenden auf
Stadtfesten und Messen. 
                                       Chiffre-Nr.: U 97/17
Firma für Schweißtechnik
zu verkaufen. In Sachsen wird
aufgrund der (in den nächs-
ten Jahren) anstehenden Al-
tersnachfolge ein Fachhan-
del für Schweißtechnik ange-
boten. Die seit Jahrzehnten
etablierte Firma bietet im
Fach- und Großhandel Pro-
dukte für Schweißtechnik,
Arbeitsschutz und Werkzeu -
ge an. Weiterhin werden indi-
viduell auf die Kundenwün-
sche abgestimmte Leistun-
gen rund um das Schweißen
angeboten. Es gibt einen gro-
ßen Stammkundenbestand;
auch ein Lager und eine Ser-
vicewerkstatt sind am Stand-
ort vorhanden. Mit einem fes-
ten Mitarbeiterstamm werden
hohe Umsätze und Margen
vor allem im Servicebereich
erwirtschaftet. Das Firmen -
gebäude ist angemietet und
kann weitergemietet oder
übernommen werden. Bei In-
teresse nehmen Sie bitte Kon-
takt zu uns auf. 
                             Chiffre-Nr.: U 98/17
Lackfabrik zu verkaufen.
Wegen anstehender Nachfol-
geregelung wird für die Höp-
ner Lacke GmbH, Niesky, ein











men der Evangelischen Brü-
der-Unität stellt mit derzeit
neun Mitarbeitern spezielle
Beschichtungsstoffe und Ver-
dünner her. Branchenspe -
zifische Kenntnisse und Er-
fahrungen sind bei Interesse
an der Übernahme der Ge-
schäftsleitung notwendig.
Ein Verkauf der GmbH, ein-
schließlich der Grundstücke
und Gebäude, wird favori-










tungsprofi kenne ich mich
besonders im Konsumgüter-
bereich aus, deshalb sind
Produktions- oder Handels-
unternehmen von besonde-
rem Interesse. Mit Feingefühl
für Ihre Unternehmensphilo-
sophie möchte ich das Ge-
schäft weiterführen, für zu-
künftiges Wachstum in beste-
henden Geschäftsfeldern fit
machen und Potenziale in
neuen Geschäftsfeldern he-
ben. Dabei ist es mir wichtig,
funktionierende Strukturen
zu erhalten und den vorhan-
denen Mitarbeitern Perspek-
tiven zu geben.
Chiffre-Nr.: U 84/17 





seit über 30 Jahren bestehen-
des Unternehmen sucht ge-
eignete Handelsunterneh-
men zur Übernahme. Der
Schwerpunkt sollte im B2B-
Bereich liegen. Eine Speziali-
sierung auf Schweißtechnik
wäre optimal (keine Bedin-
gung). Die bevorzugten Re-
gionen sind Sachsen, Thürin-
gen, Sachsen-Anhalt und






men zur Nachfolge/Kauf ge-
sucht. Technisch und kauf-
männisch versierte Führungs-




zum Erwerb eines Unterneh-
mens der metallverarbeiten-
den Industrie mit bis zu 50
Mitarbeitern und bis zu 5 Mio.
Euro Jahresumsatz. Eine zwei -
te Führungsebene sollte eben -
so vorhanden sein wie eigene
Engineeringkapazitäten im
Sinne einer Weiterentwick-
lung aus dem Unternehmen
heraus. Das Unternehmen mit
gewisser Wertschöpfungstie-
fe sollte im Bereich Metalle
und/oder Edelstahl bzw. NE-
Metalle bereits verschiedene
Zwischen- bzw. Endprodukte
fertigen und an einen breitge-
streuten Abnehmerkreis ver-
treiben.              Chiffre-Nr.: U 89/17
Suchen Versicherungsbe-
stände zum Kauf! Erfahrener
Versicherungsmakler garan-
tiert professionelle Betreu-
ung Ihrer Kundschaft! Freuen
uns auf Ihre werte Rückmel-
dung!                  Chiffre-Nr.: U 92/17
Visionär trifft Diplomatin.
Die Essenz ist eine sich her-
vorragend ergänzende Per-
sönlichkeitsmischung, die
Ihr mit Herzblut aufgebautes
und mit Engagement geführ-
tes Un ternehmen in die Zu-
kunft füh ren möchte. Zahlen-
affine, akri bische und detail-
genaue Prokuristin sucht ge-
meinsam mit visionär den-
kendem und entscheidungs-
freudigem Praktiker einen





Wissen seit 13 Jahren in der
tagtäglichen Anwendung ste-
tig ausgebaut. Angestrebt
wird ein gleitender Übergang
im Zeitraum der nächsten 5
Jahre.                        Chiffre-Nr.: U 93/17
Unternehmen aus Indus-
trie-, Elektronik- oder Auto-
mobilbranche gesucht. Ambi-
tionierter und beruflich ge-
festigter Angestellter in lei-
tender Funktion, mit ausge-
reiftem unternehmerischen
Denken als auch einem weit-
sichtigen Blick sucht nach ei-
nem technologisch gefes -
tigtem Unternehmen mit sta-
biler wirtschaftlicher Aus-




er übernehmen und mit sei-
nen Erfahrungen, seinen
Ideen sowie seinem vollen
Einsatz bis zu seinem Ruhe-
stand führen und weiterent-
wickeln kann. Interessenbe-
kundungen zu einem mögli-
chen detaillierteren Informa-
tionsaustausch werden freu-
dig erwartet.    Chiffre-Nr.: U 94/17
Jungunternehmer sucht
berufliche Herausforderung.
Zur Übernahme eines Unter-
nehmens motiviert mich die
Möglichkeit, ein bestehendes
Unternehmen mit neuer Kraft
voranzutreiben und die mo-
derne Technik als Digital Na-




rung, um einerseits den Ar-
beitsalltag der Mitarbeiter zu
erleichtern und andererseits,
um ihnen zu zeigen, mit wel-
chen kleinen Veränderungen
ihre Arbeit effektiver und effi-
zienter wird. Durch mein
Studium, meine praktische
Erfahrung sowie durch mei-
nen familiären Hintergrund
bringe ich beste Vorausset-
zungen mit, um diese oben
erwähnten Vorhaben durch-
zuführen. Für eine Unterneh-
mensübernahme steht aus-
reichend Eigenkapital zur
Verfügung.       Chiffre-Nr.: U 95/17
Suche Übernahme oder Be-
teiligung eines etablierten Un-
ternehmens. Kaufmännisch-
und führungserfahrene Per-
sönlichkeit im Alter von 40
Jahren ist auf der Suche nach
Verantwortung und Verwirk-
lichung durch Übernahme
(oder Beteiligung) eines etab-
lierten Unternehmens. Neben
den fachlichen Qualifikatio-






Gern möchte ich daher als Un-
ternehmer Verantwortung für
Mitarbeiter und Gesellschaft
übernehmen und ein Lebens-
werk fortführen und besten-
falls im Sinne des Alteigen -
tümers weiterentwickeln.
Dankbar bin ich für Möglich-
Onlinebörsen -
fi nden und gefunden werden
■ Recyclingbörse  ...........................................www.ihk-recyclingboerse.de
■ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen .......................  
  .................................................................................................................www.svv.ihk.de
■ Sachse komm zurück - Fachkräfte für Sachsen ....................................................  
  ...........................................................................www.sachsekommzurueck.de
■ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge ..................................................
  ..........................................................................................www.nexxt-change.org
■ Lehrstellenbörse  ..............................................www.dresden.ihk.de/azubi











kation, Peer to Peer, digitale
und analoge E/A-Module,
USB Relay Board Controller,
RS-232 und Motion Control
Bausteine. Das Unternehmen
führt Forschung und Pro-
duktentwicklung für öffentli-
che und private Organisatio-





bäuden und Industrie durch.
Jährlich werden rund 10 neue
Produkte veröffentlicht. Ge-
sucht werden etablierte Ver-
triebspartner in Deutschland,
um die globale Präsenz des
Unternehmens zu erweitern.
(engl., franz.)
                                Chiffre-Nr.: DD-A-17-32
keiten einer für 1 – 2 Jahre an-
gelegten Begleitung bzw. eines
Übergangs.       Chiffre-Nr.: U 96/17
Unternehmen aus dem Be-
reich Metallverarbeitung ge-
sucht. Dipl.-Ing. (BA), 49
Jahre, 20 Jahre Erfahrung als
Kundenbetreuer, Einkäufer &
QMB sucht Firma im Bereich
Metallverarbeitung zur Nach-
folge. Raum Dresden + 20 km
bevorzugt.       Chiffre-Nr.: U 100/17
Kooperationpartner im Im-
mobilienbereich gesucht. Ich
bin eine regionale Maklerin
mit dem Schwerpunkt Ver-













Ägyptisches Obst- und Ge-




nen & Limetten, Trauben, Erd-
beeren) sowie Gemüse (grüne
Bohnen, Frühlingszwiebeln
und Zuckerschoten) an. Es ist
nach ISO 9001:2015 von SGS
zertifiziert und verfügt über 
die Global Gap-Zertifizierung.
Das Unternehmen sucht in
Deutschland Handelsvertre-
ter/Händler für seine Produkte.
(engl.)                Chiffre-Nr.: DD-A-17-35
Organisches, ungiftiges




nischem, ungiftigem Holz -
spielzeug. Das Unternehmen
ist in der Lage, entweder als
Handelsvertreter zu arbeiten,
der das Spielzeug an andere
schwedische Einzelhändler
verkauft, oder als Distributor,
der an Kunden im eigenen Ge-
schäft und online verkauft.
Die Firma ist auch daran inte-
ressiert, Hersteller zu finden,
die Ihnen bei der Gestaltung
und Herstellung von Bio-
Spielzeug unter Ihrem eige-
nen Label helfen können.
(engl.)
                      Chiffre-Nr.: DD-A-17-34_EEN
Kinderbekleidung aus Li-
tauen – Vertriebspartner ge-
sucht. Ein litauisches Unter-
nehmen sucht Vertreter und
Vertriebspartner für Kinder-
bekleidung. Das Unterneh-
men bietet eine breite Palette
an Kleidung und Accessoires
für besondere Anlässe und
für den Alltag: Kleider,
Shirts, Pelzmäntel, Pullover,
Hosen und T-Shirts, Jacken,
Mäntel, Socken, Mützen und
Schals. (engl.)




wur de 2000 gegründet und
ist ein Designer bzw. Herstel-
ler, der spezialisiert ist auf 
industrielle Datenerfassung
und -steuerung, Kommuni -
Onlinebörsen – finden und gefunden werden
Recyclingbörse – www.ihk-recyclingboerse.de +++ Lehrstellenbörse – www.dresden.ihk.de/azubi +++ Sachse komm
zurück – Fachkräfte für Sachsen – www.sachsekommzurueck.de +++ Bundesweite Börse für Unternehmensnachfolge –
www.nexxt-change.org +++ Verzeichnis der bestellten und vereidigten Sachverständigen – www.svv.ihk.de
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nen zuverlässigen Vermie-
tungspartner benötigen. Ziel
ist eine langfristige Zusam-
menarbeit, um Leerstände zu




































































































































































































































DIE HOCHZEIT DES FIGARO
Komische Oper von Wolfgang Amadeus Mozart
www.staatsoperette.de
rätsel  
Aus allen Einsendungen mit dem richtigen Lösungswort werden drei Gewinner
ermittelt. Diese erhalten jeweils zwei Freikarten für die Staatsoperette Dresden,
und zwar für »Die Hochzeit des Figaro« am 22. November 2017 (18 Uhr). Wer mit-
rätselt, sollte sich den Termin schon mal freihalten! 
Schicken Sie das Lösungswort bis 31. Oktober 2017 an die Redaktion (IHK Dres-
den, Redaktion »ihk.wirtschaft«, Langer Weg 4, 01239 Dresden). Dann entschei-
det das Los – der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Auflösung des Rätsels 
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ausblick impressum
Leben am Fluss
Es gibt jetzt ein Gesamtkonzept für die
Elbe, auf das sich der Bund und die An -
liegerländer geeinigt haben. Es berück-
sichtigt die Interessen des Naturschut-
zes, der Schifffahrt und der Anrainer
gleichberechtigt und abgewogen und
dient als Grundlage für die Entwicklung
der Wasserstraße. 
titelthema




Das Betriebsrentenstärkungsgesetz führt zu einem Paradigmenwechsel in der betrieb-
lichen Altersversorgung (bVA). Zu den Neuerungen gehört die Einführung des Sozial-
partnermodells, aber auch weitere Änderungen sind für Arbeitgeber interessant. 
Im weltweiten Handel gewinnt der Einkauf mehr und mehr an Bedeutung. Beim Stre-
ben nach wachsender Wettbewerbsfähigkeit und nachhaltigem Erfolg wird Global
Sourcing fester Bestandteil im Geschäftsalltag mittelständischer Unternehmen. 
kulturtipp
»Airport on Ice« geht in die zweite Run -
de. Die 200 qm große Kunststoffeisbahn
zog mitten ins Flughafen-Terminal auf
die Konferenzebene. Dort können sich
gro ße und kleine Schlittschuhfreunde
bis Ende Oktober für die Wintersaison
einlaufen. Außerdem gibt es ein unter-
haltsames Rahmenprogramm mit Feri-
entouren, Trainings und »Halloween on
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Hinweis zur Gender-Formulierung: Bei allen Bezeichnun-
gen, die auf Personen bezogen sind, meint die gewählte
Formulierung beide Geschlechter, auch wenn aus Grün-
den der leichteren Lesbarkeit die männliche Form steht.
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Beilagen:
Zu diesem Heft gehören zwei Beilagen. In der Beilage
der Wortmann AG finden Sie eine Produktübersicht des
Kunden, in der Beilage »B4B Mittelstand« erhalten Sie
wichtige Informationen über Produkte und Lösungen.
Wir bitten unsere Leser um freundliche Beachtung. 
Foto: Flughafen Dresden/Michael Weimer

Wegweisende Innovationen, deutsche Ingenieurskunst, zeitgemäßer Komfort: Opel bietet Ihnen für Ihre geschäftlichen Ansprüche genau das Passende – vom kompakten Kombi bis hin zum
flexiblen Kleintransporter. Verstärken Sie Ihren Fuhrpark jetzt mit einem wirtschaftlichen Opel Modell und lassen Sie sich von unseren maßgeschneiderten Lösungen, professionellem Opel
Flottenmanagement und umfassendem Service überzeugen. All das erhalten Sie zu erstklassigen Konditionen. Sprechen Sie uns an – unsere erfahrenen Spezialisten beraten Sie gerne.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 7,7; 
außerorts: 4,9; kombiniert: 6,0; CO2-Emission, 
kombiniert: 136 g/km (gemäß VO (EG) Nr. 
715/2007). Effizienzklasse B
Autohaus Hohlfeld  Bautzen  Neusalzaer Straße 53  Tel. 03591/3128-0  www.opel-hohlfeld-bautzen.de
Autohaus Hohlfeld  Sohland  Am Pilzdörfel 29  Tel. 035936/3840  www.opel-hohlfeld-sohland.de
Autohaus Henke  Niesky  Jänkendorfer Straße 1  Tel. 03588/25090  www.opel-henke-niesky.de
Autohaus Weisswasser  Weißwasser  Industriestraße Ost 1  Tel. 03576/21560  www.opel-aco-weisswasser.de
UNSER LEASINGANGEBOT FÜR GEWERBEKUNDEN
für den Opel Insignia Sports Tourer Selection,
1.5 Direct Injection Turbo, 103 kW (140 PS)
Start/Stop Manuelles 6-Gang-Schaltgetriebe
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit:
36 Monate, Laufleistung: 10.000 km/Jahr. 
Angebot zzgl. 546,22 € Überführungskosten (exkl. MwSt.).
Ein Angebot der Opel Leasing GmbH, Mainzer Straße 190,
65428 Rüsselsheim, für die AutoCenter Oberlausitz AG als unge-
bundener Vermittler tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl.
MwSt. und Überführungskosten. Angegebot freibleibend und nur
gültig bei Vertragseingang beim Leasinggeber bis 15.11.2017.
Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
i n d i v i d u e l l .  g u t .  b e r a t e n d .
Abb. zeigt Sonderausstattungen.
für den Opel Combo Kastenwagen L1H1, 1.4,
70 kW (95 PS) Start/Stop Manuelles 5-Gang-
Getriebe
für den Opel Astra Sports Tourer, Selection,
1.0 ECOTEC® Direct Injection Turbo, 77 kW
(105 PS) Start/Stop Manuelles 5-Gang-Getriebe
für den Opel Mokka X Selection, 1.6, 85 kW
(115 PS) Start/Stop Manuelles 5-Gang-Schalt-
getriebe
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 9,4-
9,2; außerorts: 5,9-5,7; kombiniert: 7,2-7,0; CO2-
Emission, kombiniert: 167-163 g/km (gemäß
VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse -
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit:
48 Monate, Laufleistung: 10.000 km/Jahr. 
Angebot zzgl. 595,- € Überführungskosten (exkl. MwSt.).
Ein Angebot der Opel Leasing GmbH, Mainzer Straße 190,
65428 Rüsselsheim, für die AutoCenter Oberlausitz AG als unge-
bundener Vermittler tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl.
MwSt. und Überführungskosten. Angegebot freibleibend und nur
gültig bei Vertragseingang beim Leasinggeber bis 15.11.2017.
Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 5,5-
5,4; außerorts: 4,0-3,9; kombiniert: 4,6-4,5; CO2-
Emission, kombiniert: 105-103 g/km (gemäß
VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse A
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit:
36 Monate, Laufleistung: 10.000 km/Jahr. 
Angebot zzgl. 546,22 € Überführungskosten (exkl. MwSt.).
Ein Angebot der Opel Leasing GmbH, Mainzer Straße 190,
65428 Rüsselsheim, für die AutoCenter Oberlausitz AG als unge-
bundener Vermittler tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl.
MwSt. und Überführungskosten. Angegebot freibleibend und nur
gültig bei Vertragseingang beim Leasinggeber bis 15.11.2017.
Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
Kraftstoffverbrauch in l/100 km, innerorts: 8,6-
8,5; außerorts: 5,6-5,5; kombiniert: 6,7-6,6; CO2-
Emission, kombiniert: 155-153 g/km (gemäß
VO (EG) Nr. 715/2007). Effizienzklasse D
Leasingsonderzahlung (exkl. MwSt.): 0,– € Laufzeit:
36 Monate, Laufleistung: 10.000 km/Jahr. 
Angebot zzgl. 546,22 € Überführungskosten (exkl. MwSt.).
Ein Angebot der Opel Leasing GmbH, Mainzer Straße 190,
65428 Rüsselsheim, für die AutoCenter Oberlausitz AG als unge-
bundener Vermittler tätig ist. Alle Preise verstehen sich zzgl.
MwSt. und Überführungskosten. Angegebot freibleibend und nur
gültig bei Vertragseingang beim Leasinggeber bis 15.11.2017.
Das Angebot gilt ausschließlich für Gewerbekunden.
ANZEIGE
